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Berliner Brief. 
.! An&taltci), Krankenhäuser usw. Ihre Nutzviel)hal- 

I tuiig; versorgt die Säugling*sliü'sorgeanstalten mit gu- 
ter i\Iilch, sie liefert auch Fleisch. Eine eigene Sä^- 

Die Fiühjalirsparade. — Tie Stadt Beil'n als Land- nnihle richtet das aus den städtischen Forsten ge- 

^ /«"ögerte OberMirgermeisterwahl. - M onnene Holx füi* die städtisclien Bauten ra. Zwei Eme Totenbahn. ~ 2y Jahre Tiergaitendirektor. — ^     , i ^ ^ 
Vom „Mädchen für Alle»". — l>er nene B^hnl-of! die stadtischen Anstalten mit 
Fiicdii listrasf-fi. I Brennspn-itus. In Hobrechtsfelde ist sog\ar eino 

I eigene Schlä-chteiTi vorhand;>n. Die Rieselfel ler Wiar- 
den nach den Jetzigen Feststelhnig-en der Stiidt ci-non 
Reinüberschuß, von i-i^id di'eiviertel Miironen Mark 
iür das Jahr 1912 bi'ingcn. Zu den notleidenden 
Landwirten zählt der Landwirt Berlin also nicht! 

Oer voniehmste und an Steuereinnahmen reichste 
Vorort Berlins, die Stadt (Üiarlottenbarg', sucht im- 
mer noch einen Oherbürgeiineistci'. In der letzten 
Stadtveroixhietenversammlurtgä war man nun endlich 
soweit, das Gehalt festziusetzen und einigte sich auf 
24.000 Mark pensionsfähiges Gehalt und eine nicht- 

Berlin, Ü. .Juni Ii)].'). " 
Der zweite .Juni wird unseren bi-aven CJarJetnij)- 

jcn in heißer Erinnerung' bleiben: schon in'dnn frü- 
hen MorgíMistnnden war die Hitjíe gi'oß, und d i bei 
Teierlichen inilitäiischen Anlässen sehr, stdir bald 
..angetreten" werden nniß, so läL^-xich denken, wie 
fiüh die Ti-uppen schon in den Kasernenhöfen be- 
reitstehen mußten, um der kidtischen Pilifung' unter- 
zogen zu werden, die tei der Kaiserparade, natür- 
lich noch viel genauer g-enommen wird ids bei ge- 
wöhnlichen Bcsichtig'ung"cn. Zuervst treten die Ivor- 
poralschaften an, dann die Züige, dajin die Kompag*- 
nien und erat wenn die Bataillone marschbereit be- 
funden worden sind, dann formieren sich die H;>g:i- 
inentei- zum Abjnarsch micli dem Tempelhofer P'elde 
und in ,,aller HctTg'ottsfrüh" wm\len die Berlind-, 
die fant ausnahmslos I.angSchläfer sind, von den lu- 
stigen Klängen der Reg'iraentskapellen aus-]Mon)heuB' 
Ainien gerissen. Meie Begimenter haben zudem 
auch noch einen teträchtlichen Weg' zimk'kzuleg'en 
— sie kommen aus allen Enden Berlins und Char- 
lotteid>'urg's s-a daß am diesjährigen Fi'ühjahrs- 
Baradetag: wohl mancher schon untervveg-s „schlapp 
geworden" ist. Auf dem Tempelhofer Felde aber ging- 
doch alles wie am Schnürchen, denn beim Anblicke 
des Kaisers straffen sich die Körper jedes Infante- 
risten und Reitersmannes und der Parademaj-sch 
..klappte". Der Kaiser ließ, die Ti ui)pen in Anbetracht 
des heißen Wetters mu- einmal vorbeiniai-schiereii 
und dann sofort ivieder eiin-ücken. Xui- die Gene- 
rale, Regiments'- und Butaillonskoniinandeure sam- 
melten sich uni den Kaiser, um dessen Kritik zu 
hören. — Xoch niemals dürften der Pai'ade so viele 
Engländer und Amerikaner Ixdgewohift halxMi, wie 
in diesem Jahre. Aid' einzelnen Tribünen war kaum 
ííin deutsches A\'ort zu h()ren. Die Itcisegcsellschaf- 
ton hatten alle Hände voll zu tun, um ihre ungewöhn- 
lich zaJdreichen Kundini zu bedieJien. Die Straßen 
waj'en wie inimer dicht gefüllt vom Publikum, da.s 
den Kaiser beim Anmai-sclui und bei der Heinikehr 

der Spitze der Fahnenkompagnie und der Sbind- 
arten-i]skadron stünnisch begrüßte. Di-ei Söhne des 
Kaisers ritten hinter ihm. Der Höchstkommandie- 
l ende trug* FeUlmai-Bchallsunifoiun und er\vid(!rie die 
Grüße de;r scliauiustigen .Menge diu'cli Neigen des 
Marscliallstabes, den er bei allen grolkMi ndlitäri- 
ichen Veranstaltungen träg-t. Wie heiß es war, g-eht 
aus' den Feststelhuigen des Wetterbinvaus lu^rvor, 
das schon um 7 üln- morgens 19,f5 und naehniittags 
1 ühr 28 Gi'ad Celsius im Schatten gemessen hat. 
Die Schankwirte in der Nähe des Tenipelhoferfeldes 
und auf dem Wege tIu ihm halxiu glänzende Ge- 
schäfte gemacht. Im \''crg'leicli zur vorigen Herbst- 
l>aj'ade sali es allerdings sdcmlich truppenleer aus 
auf dem Tempelhoi'erfelde, ob^^ohl die paradieren- 
den Bei'liner Truppen etwa die Stäi'ke eine.'? .Armee- 
korps haben. Aber im Flerbste standen zwei volle 
.\i'meekorp& auf dem Paradefelde. Diesmal fehlten 
auch die Fliegeroffiziere.'IXag'egen ?nachte das T.idt- 
.schiffferbatailion .die Parade mit. 

üeber 4000 Hektar ver])achtct die Stadt Beidin 
an „kleine Leut.e." zum Gemüäel>:in und dergltncheji 
atd" ihren Riesenfeldern and vereitmahmt dafür mehr 
als eine halbe Million Mark jährlich.' Im Jahre H)0.õ 
stellte sich di(! Pachteinnahme noch anf etwa. 400.000 
Mai'kl Der gesamte Landbesitz der Stadt beträgt 
17.566 Hektar einschließlich 3500 Hektar Porst, sle 
baut, auf ihrem Gnmdbesitz Flüchte, Geniüse, Oi'as 
und Rül>en und befriedigt aus ihrer eigenen I.and- 

pensionsfähige jjRcpräsentationyzulage' von 3COO 
Mark. Der Magistrat sagte kein StcrbensAvörtchen 
dazu und zogi sich nur kurz vor der Widü zu einer 
keine 5 ]\íinuten dauernden lieratung zurück, als 
deren Resultat der 2. Bürgerin,dster initteilte, daii 
der JSlagisti'at sich keincsta,lLs zu einer „Rcpräs'cn- 
tationszulage" he.rboila.sse, cki eine solche ohne „Vor- 
gang-" sei. Aus der ungewöhnlich kurzen Beratung 
ist zu entnehmen, daß der Magistrat schon vorher 
einig' gewesen ist. AVarum hat er nicht in die Delmtte 
eingegriffen? Die Stadtvci-onlnetenvei'Siunmlung- 
hätte dem Vorechlage, ein pensiansfähigres Gehalt 
von 27.000 Ma,T'k zu bcM-illigen, sicherliclv zuge- 
stimmt, dajTdt die Wahl endlich voll/Kigen werden 
konnte. Ks i.st ja. s'ohliei.llicli ..gchupfr. wie gx?spnm- 
gen", wenn die G-esiamtsumlne doch die gleiche 

sie keinen Ratun mehr für Friedliöfe liatten. Die Re- 
gierung gestattete aus wohlerwogenen Gründen die 
Anlage A'on neuen Friedliöfen in der unmittelbaren 
Umgebung' der Städte nicht mein', indem' sie von 
clem Gnmd^tz ausging*, daßi die nächste Umgebung sich an irgend einer unpassenden Stelle 
den Lebenden gehören müsse. Berlin hat daher in der Stadt " " 
diM- siklwestlk-hen, für die Bebauungi in absehbarer 
Ze.it nicht in Betracht kommenden Gegend von 
Stahnsdorl, in unimttelbarcr >iähe des Teltowkanals 
ein Riesengelände (627 Morgen) fiü' Friedhofszwecke 
angekauft und teilt den kolossalen neuen Zentral- 
fiiixihof mit 10 Vorortgeineinden. In aaideren Großr 
städte,n, wie beispielsweise Hambnrg' und Wien, hat 
man längst älinliche, weit von der Sta-lt entferatc 
Zentralfriedhöfe. Um hier den FYiedhof für die Hin- 
terbliebenen leichter erreichbar zu machen, mußte 
mau sich tLaau entschließen, eine besondere Bahn- 
.strecke zu bauen und an die Stadtbahn anzuschlies- 
sen, auf der an den .Wochentagen 10 und an den 
Sonntagen 16 Zügx; täglich laufen TOrläufig" na- folgt; kein Tag veidief ohne Alarmierung; es gab 
turlTch, deini bei dem ^V'achsen der Totenstiidt wird ^ 
a.iKh der Vorkehr größi^r werden. Ausschließlich des 
Landciweibis kostete, die Balmstrecke 1.600.000 
]^i,ark, die Kolonie Di'cilinden G. m. b. H. steuerte 
(lazu 2-'30.000 IMark und die StaJinsldorfer Terrain- 
Aktien gesell'siiiaft 400.000 Jlark bei. Der Gi-und und 
Boden -^nirde A'on den Tiesitzorn meist unentgeltlich 

eine Katze oJtT ein Vogel in einer Daclr'.rinne oder 
an sonst einem unzugänglichen Ort festgeklemmt 
hat, oder wenn ein Falu-stuhl mit ein paar Personen 
stecken geblieben ist, oder wenn ein Biencnschwai-in 

mitten in 
lüederg-elassen hat, was auch schon wie- 

derholt vorkam, und dergleichen mehi*, hat mit 
Recht den Namen eines „Mädchens füi- alles" bekom- 
men. Sie ist wegen ilirer absoluten Zuverlässigkeit 
äußerst beliebt. I^^eidér gibt es trotzdem Leute, die 
sich den höchst unang-ebrachten _Scherz erlauben, 
die Feuerwehr niut\villigenvei.se zu alarmieren. Da 
indes das Publikum in solchen Fällen keinen. Spaß« 
versteht, so ist den Urhebern solchen Unfuges ihi- 
Handwerk derart erschwert woi-den, daß nach dem 
vom 1. April 1012 bis 31. Afära 1913 reichcndoi 
Jahi-esberichte der Berliner Feuenvehi- in dem Be- 
richtsjahre nui' noch in 45 Fällen mutwilliger Alarm 
erfolgt ist. InsgL-i-iunt sind 2541 Alarmierungen er- 

bleifctl We kundigen Tiiebaaier aber wußten sofort,' eben 

hergegebíMi. Für die Beisetzung' ^nlrde löblicher- 
weise das in ikn'lin heiTschende Dreiklassensystem 
vollsiändig a-isgeschaltet. Die Beerdigung ini Rei- 
hcngiab^ kostet einschließilich der Balinbeförderung' 
der Leichen, der Benutzung' der Kapelle, der Her- 
riuhtung' des (Ji-abes und Grabhügels ausnahmslos 
lür die Leichen Erwachsener 20 Mark, für die Lei- 

.loP K- - • ,1,- 1 ■ - — gi^'dterer,Kinder 1.0 íMark und für kleine Kiiider- daß. es sich hier um eine von,der kleinen, aber cm- ! lojchen 
fhißreichen Minderheit in.s \\"erk gc.ietzte Obstruk- 

Minderheit sah, daß sie ihren tion Inmdelte, ^veil die 
Kandidaten, den erst vor kiu'zem gewählten 
gernKnster, .endgültig auigebcn müsse, wenn 

') Mark. Die Totenbahn schließt sich in 
r Wannsec an die Stadtbahn an und ist 4,5 Kilometer 
Jang. Im westlichen Vororte Halensec (das zu ^^"il- 
mersdorf gehört) Avurde mit einem Kostenaufwande 

I \-on 75.000 ]\rark eine Leichenhalle erbaut, die mit 
; Kühlvorrichtungi vereehen ist und innerhalb des 
I Ring:baJinhofgel)ietes liegt, aber so angebracht ist, 
daß man von den umliegenden Häusern aus die Um- 
ladung' der Tx'ichen nicht beerken kann. 

UU'- 
u t-Jiii di(^ 

ahl in der in Rede stehenden V^er.:>ammhmg' er- 
folgt wäre, da man sich in der .Majorität bereites auf 
den Oberbürgermeister Scholz in Kaßscl geeinigt 
hatte. Vielleicht hoffte dit; Minorität darauf, daß die- 
ser sichere Kandidat sein(> Bewerbung' nun zui'ück- 
zielien werde. Ater damit dürfte sie sich A'crn^chnet, 
haben und die Majorität wiixl ihm auch 1km der cnd- '»techniscJie." Direktor des 
gültigen Walil sicher sein. Wenn man tedenkt, dalí ' abgekürzter Form „Zoo" 
der zweite Büi-germeister ein Einkommen von 18.000 
M.ark von der Skult bezieht (der frühere 2. Bürger- 
meister hatte zuletzt 19.500 Mark Gehalt), so ist die 
Summe von 27.000 Alark tür den Oberbürg'enneistei- 
eben nicht sein- hoch. Ein tüchtiger Mann, der der 
Kasseler Oberbürgermeister z-v^-cifellos is.t, kann die 
Stadt vor so gixißen Schäden bewahren, daß die V.'r- 
dopijelung' des Gehaltes ni< ht ins GeAvicht fallen A\-ür • 

Tage, an denen die AVelu- 20 bis 23 Mal ausrücken 
mußte! Der böseste Tag war für die Feuerwehr der 
14. Juli 1912. Wie sclion bemerkt, handelt es sich 
durchaus nicht l)ei allen Alarmieiimgen um Feuer- 
meldmig'cn — die FeuerAvehr könnte ebensog:ut auch 
Wa&serAvehr heiß-en, denn bei allen starken Re_gen- 
fällen muß sie Kellerräume auspumpen. Im'Be- 
richtsjahre Avaren 772 Brände durch unvorsichtiges 
Umgelien mit Licht und Feuer und sonstige Fahr- 
lässigkeit verursacht, 158 'Mal hatten sich Preßkohlen 
von selbst entzündet fdie Pi-eßkohle ist das am 
meisten gebräuchliche fleizmat'eiial in B(>j'lin} und 
44 'Mal lag Brandstiftung vor. Die leuei-weh'r bat 
zu LöschzAA'ecken in der Berichtszeit die stattliche 
Menge von 71/4 Millionen Liter Wasser verbraucht, 
uavoii bei einem einzigen Brande i'iber (nne ^fillion 
Liter! 

Der 
gesamt 

Wirtschaft den 
%alb Millionen 

gesa.mten Gemüscbqdarf von einein- 
Doppelzentner für ilu^e städtischen 

de. Das sollte man in Charlottonbiu'g' am allerersten 
wissen, wo man durch unbegreifliche Kurzsichtigkeit 
die gi-oßen Sieniens-Schuck(;rt-Werke auf Spandauer 
Gebiet g'edi-ängt und so Rie.senstcuereinnaJunen ein- 
gebüßt hat. Die Arbeiterlasten hat Cliarlottenburg- 
natürlich doch uml die (Nachbaretadt Spandau streiciit 
sehnnmzelnd die hohen Steuern der Werke (dn, die 
Adele tausende von Arbeitern und anderen Ang'e,stell- 
ten beschäftigen. Man ärgert die Werice zwar ini- 
nier noch, indem man den ZugiangTs weg, der auf (diar- 
lottenbiu-gej- Gebiet lieg-t, in einem jeder Beschrei- 
bung spottenden Zustande , läßt, und die Gegend, die 
\iele Beamten und Arbeiter bcdierbergen könnte, als 
immer noch idcht baureif erklärt. Aber das hilft al- 
les nichts ; einmal \>drd die Stadt doch nachgeben 
müssen! Und da'j wird sicherlich geschehen, wenn 
ein neuer tüchtiger Oberbürg-e.rrneister an die' Spitze 
der VenA-altung' üitt . . . Aber seine ^^'ahl i.st \yi;!- 
der auf unabsehbare Zeit hinausgeschoben. Cui bono ? 
Im Interesse der Stadt lieg,t diese Verzögerang- kei- 
nesfalls -—■—— 

Die Stadt Berlin und eine erhebliehe .InzaJil ihrer 
Vororte sind längst auf dem Punkte angelangt, da,l.i: 

Eine der fwpulärsten Pei-sönlichkeiten Berlins, der 
Zoologischen Gaitens (in 

ruiiu ,,/juu genannt) Professor Dr. 
Heck, hat sein 2öjähriges Dienstjubiläum gefeiert. 
Der .Jubilar hat nicht allein als Zoologe, sondern 
auch als Künstler hervorragend geAAdrkt; er trug 
dafi'ir Sorge, daß' die Bediausungen der Tiei-o in 

' dem Charakter der Ijänder gehalten sind, aus denen 
sie siammen und hat auch bei der Errichtung des 
.Aquariums, das demnächst eröffnet AAdrd, vo^-yÄ'ig- 
liches geleistet, l^of. Heck erfreut sich auch als 
Privatmann der Avärmsten Sympathien der Berliner. 
Fl' stammt aus Dannstadt und Avar, bevor er Leiter 
des Berlinei' ,,Zoo" A\au-de, Direktor des zoologischen 
Gartens in Köln. Der humoi'Arolle Jubilar hat sich 
auch als Sclu'iftsteller und Redner Aidederholt aus- 
gezeichjiet. I'^r liat viele hervorragende mid be- 
rühmte Persönlichkeiten dm'ch die weiten Wege des 
Berliner zoologischen Gartens gx?leitet und seine von 
iKsreni Humor geAvürzte Beschreibung' der Tiej-- 
gattimgen und ilu-er Lebensbedüifnisse usAs^ bleibt 
jedem unvergeßlich, der die Gelegenheit hatte, sei- 
neJi Ausführungen beij^uAA-ohnen...Kurz nach dem 
Besuche des fiiiheren Präsidenten Roosevelt erläu- 
terte er vor etlichen Jahren einer Schar \ on .lour- 
nalisten, unter denen ich mich anch befand, die neuen 
Bauten für Zebras, Esel und. verwandte Vierfüßler 

durch- und bemerkte dazu, als einige Esel ihr 
dringendes (ie&chrei ertönen ließen: „die haben so- 
gar den Piäsidenten Roosevelt zum 
bracht . . . ." 

Die FeuerAvehr, die bei allen möglichen Gelegen 

Schweigen 

vielbenutzte Bahnhof Friedrichstraße hat iiis- 
nm- zwei Bahnsteig-e mit vier Geleisen, von 

denen ZAvei dem Stadtbahn- und zwei dem Fern- und 
\^orortverkehr dienen. Der Avenige'' l>enutzte Bahn- 
hof Chailottenb,urg kit vier Bahnsteige 'und acht 

, Geleise, skandalöser Weise hält in diesem Bahnkof 
oine Anzahl Fernzüge überhaupt nicht, obwohl er 
für einen großen Teil von Charlottenburg, Halensee, 
AVilmersdorf, GruncAvald und Schmargendorf in Be- 
tracht kommt. Manche Städte, die hunderte von 
Kilometern, von Berlin entfernt liegen, aber nicht 
den vierten Teil der EinAvohner dei* erwähnten Vor- 
orte haben, genießen den Vorzug, daß alle Züge 

^ in ihren Bahnhöfen halten, obAA'ohl ihre Gesamt- 
i einAA'ohnerschaft vielleicht noch nicht den 30ten Teil 
' der Steuern entrichtet, den die ßeAvohner der gv- 
j nannten Bei'liner Voroi'te zalilen, denn sie haben 
die höchstbesteuerten BeAvohner von Groß-Berlin! 

i Die alte Lehranstalt für Militärärzte, die Pepinièrc, 
I ist läng'st zum ZAvecke der Enveiterung des Balm- 
1 hofes IMedriclistraße niedergerissen A\orden, aber 
I erst jetzt fängt man allmählich an, der Verwirk- 
i lichimg des Planes näher zu treten. Der Bahnhof 
j Fiiedrichstraße soll nadi' seiner ErAveiterung* drei 
[Bahnsteig-e mit sechs Geleisen bekommen und die 
; St adtbahn Avird mn einen Ausgang vermeint, der 
I das gefälu'liche Ueberqueren der Friedrichstraß:?, er- 
spaixn Avird. Der nördliche Teil des Bahnhofes er- 
hält eine breite Zufalu'tstT-aße und Avird fenierhin 
nur'mehr der Abfalu't dienen, während der südliche, 
Teil für die Ankimft reser\dert wii-d. Das Gedränge 
auf den scitherig-en zAvei Bahnsteigen ist manch- 
mal geradezu lebensgefährlich und es ist daher die 
höchste Zeit, daß man den ^lißständen ein Eüde 
bendtet. Die größte SchAvicrigkeit für den Umbau 
besiehf darin, daß er AA'ährend des Verkehrs bewerk- 
stelligt Aveixlen muß, der nur wenige Nachtstimdeii 
hindurcli ,gänzlich ruht. Die Baukosten sind auf 
etAvas über 7 IMillionen Mark veranschla;gt und dazu 

heiten, die mit Feuerlöschen nicht ckis mindeste zu ! eesellen sich noch 3.6 Millionen Mark für den Grund- 
schaffen gerufen Avird, so beispielsweise, wenn sich 

Alexa 

Ach zehntes Kapitel. 

Im Schloß Clyffebourne. 
Es seiden Lady Wolga kaum notAvendig, Erkundi- 

''Hiirroii 
Roman von Ed. Wagner. 

legte 

(20. Fortsetzung.) 

Mademoiselle Gautlders Adreßkarte aid 

jadv 
Ta^ 

Morgfin 

Sit; 
den Tisch. 

,,Wann können Sie komnuiii. Miß Strange?" 
,,Dann Avollen Avir sagen, übermorgen," sagte I 

"W'olga, an ihr Engagement für den folgenden 
denkend. „Ich will Ihnen den Wagen am 
nach dem tíastliof schicken." 

Damit war die Sache abgemaclit und Alexa verab- 
schiedete sich. Lady \\'olga klingelte und beauftragte 
die eintretende Die.nerin, die junge DaiiK! zu ihrem 
Wa.gen zu geleiten. Kaum zAvei Minuten s])iiter 
hatte .Vlexa •da.'^* Schloß ('lyfiebournc hinter sich und 
fuhr vn;ach dem Dorfe Montheron zurúcK, Avohl zu- 
frieden mit dem I^rfolg ihrer Morgonvisite. Sit; hatte 
Fuß gefaßt als bezahlte Gesellscliafterin im Hause 
Hu'ei' eigenen Al'iitter. Sie konnte nun den ^farquis 
A'on Monlhei'on sehen und ihn näher kennen ler- 
nen; sie konnte die G.eKchichte des großen Dramas 
von andern Lij)pen zu hören luivommen und irgend 

, ein Umstand möchte einircten, der sie zu der Ent- 
deckung des Mörders ihres Onkels führte. 

,,1m- sieht jetzt zwar noch nicht aus, als ob ich Be- 
weise von der Unselmld nu.-ines V'aters und von der 

,Stdinld des walircu Mörders finden werde," dachte 
.'^ii', „aber i(.',h glaubi! fest, -daß die Vorsehung mich 
leitet und daß ich dni'ch den Eintritt in die Dienste 

■ni''iner Mut((>r meinem Zieh; ein gutes Stück 
nTthcr gixi'iiekt Inn," 

gung-cn über Alexa einzuziehen, denn diese hatte 
einen zu günstigen Eindruck auf sie gemacht. Ihre 
(-•benmäßige Gestalt mii de-m ächihien Cíesicht, den 
Öapliii-augen und dem Goldhaar beschäftigten ihre 
Gedanken und ihr Gedächtnis stundenlang. Des 
Mädchens Gegenwart hatte ihrem Herzen Sonnen- 
schein gebraclit, welches sich für dasselbe erwärmt 
hatte wie noch g-egen kein menschliches Wesen seit 
dem vermeintlichen Tode ihres Kindes. Mit "Unge- 
duld sab sie der Rückkehr des Mädchens entgegen. 
Dennoch befolgte sie den Rat Felices und scln-ieb an 
Mademoiselle Gauthier, diese um Auskunft über .Miß 

bittend. Strange 
Zugleich aber schrieb sie auch an eine Bekannte 

in Paris imd bat diese um Auskunft über Jdiß Gau- 
thier. Als diese beiden Briefe beendet waren, um 
mit der gewöhnliclien l'agespost abgeschickt zu Aver- 
don, gab sich l^ady A\'olga ihren Gedanken hin, in 
denen Alexa einen hervorrag-endeu Ted einnahm.   

Sogleich nach iiuer iiücivkehr in den Gasthof zn 
Montheron scliloß sich Alexa in ihr Zimmer ein und 
schrieb Avieder einen langen Biief an ihren A'ater, ihm 
ausführlich ihren Besuch im Schlosse tlyfi'ebom-ni.'. 
schildernd. Sie brachte rkm Biief selbst zur Post, und 
als sie von ihrem Gange zurückkam, faixl sie Mrs. 
Goff in ihrem Ziinnu;r, ihrer wartend. 

„Warem Sie in Ulylfebourne, Miß?" fragte diese. 
„Ja", aiuAA-orteie das ]\Iäd«hen heiter, ,,uud Jvady 

Wolga hat mich als Gesellschafterin engagiert." 
,,lhretAvegen frv-ut es ^nicli, das zu hören, Miß- ob- 

wolil es mir meinetAvegen leid tut," sagte Mrs. Goff, 
„Ich hatte gehofft, lange bei Ihiuni zu bleiben." 

„Das Avar mein A\'unsch,' 'entgegnete Alexa; „aber 
niein J']ngagement zu Clyifebounie war unvorge- 
sehen unci ist eine. Aendei'ung all mciuei' Phäne not- ' 
wendig, \delleieht konuiu'ii wir später wieder ein- 

mal zusammen .Ich gehe übermorgen nach Clyffe- 
bourne." 

Am Nachmittag' gingen Alexa und :Mi's. Goff an 
den Hafen, avo das Musikkorps konzertierte. Wie 
am x'orhergehenden Tag-e kam auch hout<! der \A"agen 
des Mai-qiüs von Montheron voi-über, und Alexa 
sah den Mai-quis, dem sie auch diesmal besondere 
Aufmerksamkeit schenkte. Sie sah auch Lord Kings- 
court, und ihr Hei'z bebte, als sie dun nachschaiite, 
bis die Entfernung ihn ihren BlicK'cn entzog-, 

Finige Zeit, nachdem der Aufzug vorüber Avar, be- 
Avegte sich der SchAvann der Schaulustig'en dem Ha- 
fen zu, den das Schiff des Marquis eben verließ, 
um, festlich gesellmi'ickt, ClylTebouine zíizusíenern 
und dort am folgenden-Tage die T<'ilnehmer an der 
arrangierten Lustfahrt aufzimehmen. 

Nach dem Konzert ging Alexa in ihren Gasthof 
zun'ick, wo dir am Abimd Mi-s. GofT von den zu Mon- 
theron und Clyffeboume anAA^esenden Personen er- 
zähltei. — 

Am andern Tage zu früher Morgenstuiuh' bega- 
ben sich Lady Wolga und ihre Gäst(,' an Bord des 
Schiffes, Avo sie den Marquis und .seine Begleite:!" 
trafen. Das Fahrzeug ging mit gnteni Winde in die 
See. 

^Vn demselben Tage empfing Alexa von Mademoi- 
selle Gauthier eine Kiste, eniliallend eine kleine, 
aber sorgfältig ausgewählte Ausstattiing, Avdehe fi'ir 
sie in ihrer neuen Stellung zu ( lyf,^ ho.-r.ie ganz be- 
soiidei-s'i>as3end Avar, imd in einem schAviirzim, einem 
grauen und einem hellblauen Kleide, sümtlicli aus 
Seide und ^egant nach der neuesie.n Mode auge- 
l'i'rtigt, sowie in eim^m weil.)<-n i^-Ii-ikkide, v\ (d- 
ches in betreff der dai-an verwtüidelen Kunst die 
andern noch Aveit übertraf, bestand. 

In <inem obenauf liegenden Briefr zcigiv Alade- 
inoiselle Gauthier der ehemaligen Schülerin an, daß 
sie das Geld, Avelches diese i-hr .zurückgelassen, gänz- 
lich verausgabl Uli:! solche Sachen g;'kanlr habe, Avie 
sie dem. Stande Alexas enlsprechend seien. 

erAverb. 

Am andern Tage kleidete sich Alexa sorgfältig uiid '6' 
von Clvffd- Avartete auf die Ankimft des Wagens 

boume; aber er kam nicht. 
Das Schiff Avai' A'on seiner Reise nicht zuri'ickge- 

kehrt, da der Wind sich' gedieht und ein Stm-m her- 
eingebrochen war, der die Fa.'ut längs der Ki'isie 
gefährlich machte. Vor Beginn des Stunnes w;u- das 
Schiff in einen Hafen eingelaufen und am Abend 
einigte sich die Gesellschaft dahin, die Rückreise zu 
Lande und in W'agen anzutreten. Spät in der Nacht 
kamen sie im Dorfe Montheron an, avo sie sich trenn- 
ten . 

Am folgenden Morgen erhielt Lady Wolga einen 
Brief von ihrer Freundin in Paris und einen von 
Madentoiselle Gauthiei-, welche beide, ihren linvar- 

gemäß, selu" günstig lauteten. 
,„Ganz Avio ich erwai'tete," sprach Lady Wolga, 

lächelnd. „Idi wartete nicht auf den Brief, denn ich 
hatte das vollste Veitrauen zu dem Mädchen. Aber 
ich muß sogleich den Wagen zu ihr schicken, Sie 
wird sich über mein Zögeni Avundeni." 

Sin klingelte und befahl, daß du* Wagen nach 
^lontheron fahren luid Miß Strange abholen solle., 
dann besichtigte sie selbst die Zimmer, Avelclie sie 
für iliie neue Gesellschafterin einzurichten angeord- 
net hatte, "u'iid kehrte, als sie alles in Ordnung ge- 
funden, in ihr eigenes Zimmer zurück, imrsicli hier 

timgeii 

Avieder ihren '.Tedanken zu überlassen. 
Als Alexa kam, wurde sie von Feiice empfangeii 

unti in ihr Zimmer gebracht. 
,,JIylady hat sich ein wenig niedergelegt, ehe sie 

sich zum Mittagessen ankleidet", antAvortete Fe- 
iice auf eine bezügliche. Frage Alexas .„Das Essen, 
wird um sieben Uhr serviert; jetzt ist es beinahe», 
sechs Uhr. Mylady Avill Sie sehen, sobald sii? ajige- 
kleidet ist, und ich werde kouimen, Sie zu ihr' zu 
führen. Soll ich Ihnen beim Ankleiden behilflich sein, 
idadenioiselle?" 

„Soll ich mit Mylady und ihren Gästen speis<iu?" 
j fi'agte, .Alexa. 
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Bundeshauptstadt. 

D 6 6 P e i e r t a g s am Montai? Iialber erscHeint die 
nächste Nummer am Dienstag. 

Zur Lage. Die Kandidatur Ruy scheint doch, 
noch niclit so unbedingt des Beifalles und der Unter- 
fetützung aller Delegierte]! Sieker zu sein, wie man 
glaubte. Als Hen' Bernardo Monteiro, der Gegen- 
spieler des HeiTn I^'i'aneiscx) Salles in der lokalen 
Politik, von neuem mit der Kandidatur Wenceslau 
Braz lierausrückte,, rechnete er mit dem Ijokalpatiio- 
tismus und der Kirchturmiwlitik aeiner Landsleute, 
luid er scheint sich nicht veri'echnet zu haben. Viele 
Mina^politiker sind geneigt, mit den Orthodoxen 
eine!' Pakt zu schließen um den Preis der Kandidatur 
rVVenceslau. Dann aber gibt es zum mindesten eine 
Spaltung rn der ohneliiu nicht sehr kohärenten herr- 
schenden Partei von Minas, und die Aussichten eines 
Sieges der Kandidatur Euy werden verschlechtert. 
Allordings scheinen die anderen Kolligierten nichts 
mehr von Versöhnungskandidatui-en wissen zu wol- 
len. Bahia hat ja bereits offiziell die Kandidatm- 
Euy ]-)ro'klamiei't, vielleicht olme VorAWssen des 
Leutnants Mario Hermes, der deshalb vielleicht sein 
Amt als Führer der Baliianer in der Deputiei'te^i)- 
kammer mederlegte. In Hio de Janeiro sind die 
Herren Nilo" Peçanha und Oliveira Botelho nicht 
geneigt, sich auf Verhandlungen mit den Orthodoxen 
einzulassen. Sie dürften von Heçrn Ruy Barboza 
bereits gewisse Zusicherungen erlangt liaben, die 
die Gegner ihnen nicht machen würden. Herr Dan- 
tjls Barreto, der ja begreilicherweise kein .lYeund 
Ruys ist, hat ganz logischenveise erklärt, daß er 
denjenigen Kandidaten annehmen werde, der die 
(nach der Von ihin selbst- seinerzeit aufgestelltea; 
JF'orderung-en zusammengesetzte) Konvention benen- 
nen werde. 

Mi Ii t ära V ia t i k. "Wir werden durch die Mit- 
teilung üben'ascht, daß die Bmidesregierung be- 
schlossen habe, die italienische Firma Gino Buc- 
celli & Oo. mit der Emchtung einer Militärflug- 
fechule imd der Ausbildung von Militäi'fliegeni zu 
betrauen. Dieselbe Firma werde auch den Auftrag 
erhalten, die Flugapparate zu liefera. Das klingt 
alles hübsch geschäftlich. Eine Finna erhält den 
Auftrag und liefert die verlangten Militäiilieger. 
Entspi-icht die Tjieferung nicht den "Wünschen des 
Bestellei's, da wird sie zurückgeschickt; ist sie über 
alle Erwartung giit ausgefallen, da mrd der Lie- 
ferant andenveitig alíerbestens empfohlen. Um 
was es sich eigenthoh handelt, das mitzuteilen hat 
die Regierung nicht für nötig befunden. Es besteht 
nämlich ein kolossaler Unterschied zwischen Avia- 
tiker mid Aviatiker, .und wenn man sagt, daß dieser 
oder jener zum Flieger ausgebildet worden sei, da 
weiß" mati noch lange nidit, zu welcher Kategorie 
er gehört. Jeder Mensch, der schwindelfrei ist mid 
der Hals und "Leben aufs Spiel setiit, kann, wenn 
es ihm Vergnügen maeht, sehr leicht Aviatiker wer- 
den, denn die Griffe und Kniffe zu erlernen, die er 
zur Steuerunj: des Apparates wissen muß, ist so 
ziemlich das Gegenstück von einer Kunst, wie es 
ja auch keine Kunst ist, ein Automobil über eme 
Landstraße rasen zu lassen. Es ist eine bekamite 
Sache, daß notorisch' dumme Leute, die kaum bis fünf 
zählen konnten, aus dem einfachen Gnmde, weil sie 
die Waghalsigkeit besaßen, einen Höhenrekord nach 
dem anderen brachen und dadiu'ch berähmte Avia- 
tiker Avurden; von den Gesetzen, auf welchen die 
Aviatik beniht, verstanden sie aber ebenso viel wie 
die Störche, mit welchen sie sich in luftigen Höhen 
begegneten. Solche Aviatiker sind nicht schwer 
auszubilden. Man iieigt den Leuten, wie der Ap- 
parat in Funktion ^setzt und wie er angehalten 
wird^ wie man Steuei- wenden, wenn man nach n^cl; 
oder nach link», na-cli o"ben oder nach unten wiii, 
und das weitere überläßt man der Tollkühnheit, in 
der Gewißheit, daß sie schon einen Rekord auf- 
fetellen oder sich den Hals bredien werden. An- 
ders ist es mit den Aviatikern der zweiten Kategorie. 
Diese sind nicht nui- vollendete Medianiker," sondern 
sie liaben auch ausgedehnte Kenntnisse in der Me- 
teorologie-, in den Aerodynamik, in der Ka-rtographie 
usw. Sie betreiben die Aviatik nicht nur als Sjwrt, 
sondern auch als eine "Wissensoliaft. Will die Mi- 
litärflug-schule solche Leute ausbilden, da muß sie 
etwas tüchtiges leisten können. Sie muß über gute, 
wisschenschaftlich und technisch liochbefähigte Leh- 
rer verfügen, und hier entsteht nun die Fi-a^e: wii'd 
die Firma Gino Buccelli & Co. imstande sein, eine 
solche Sdiule 7ai en-ichtim, solche Lelu'ei- zu halten 
mid Aviatiker der besseren Kategorie heranzubil- 
den ? Mit der ersteren Kategorie ist dem bra- 
silianischen Militär nicht gedient, denn es hat ja 
nichts davon, daß einige junge Leute in der Luft 
herumgondeln, olme etwas zu beobachten: es muß 

„Gewiß, Mademoiselle", erwiderte die Französin, 
„Mylady betrachtet ihre Gesellschafterin als gleich- 
stehend mit ihren Gästen. Es ist ihr ausdriicklicher 
Wunsch, daß Sie mit ihnen sjKiisen." 

„Ich werde bereit sein," versetzte Alexa, ein we- 
nig zagend [vor idemjliribe vors tollenden Urteil. „Bitte, 
kommen Sie zu mir, wenn r^ady "Wolga meiner 
begelu't." 

Fcli|co zog sich mit einer Verbeugung zunick. Ale- 
xa besichtigte Uir Zimmer, bestehend in Schlaf- und 
Ankleidezinimer, beide gerä'miig und luxuriös und 
behaglich durchwärmt. 

Inzwischen wai*on ihre Koffer heraufgebracht und 
in das Ankleidezimmei' gestellt worden, und Alexa 
begann sich zum Diner anzukleiden .Na-cl! einigem 
Ifedenken wählte sie das weiße Musselinkleid. Als 
Felice kam, war sie vollständig fertig. Sie sali aus 
wie eine Fee. Das Kleid umschloß fest die wohlge- 
formte Büste und schlanke Taille, welche ein hell- 
blaues Band umschlang, mid fiel dann in schweren 
Falten zm- Erde nieder. Die Puffen, Schleifen und 
der reiche Besatz gaben dem Ganzen ein duftige^^ 
Ansehen. Ihr blondes Haar war von der Stirn zu- 
rückgekämmt, in Flechten über den Kopf gesteckt 
imd mit einer Rose geziert, welche sie einem, der in 
Vasen, die auf dem Kamingesims standen, befind- 
lichen Buketts frischer Blumen entnommen hatte. 

„Mylady wird sich freuen", sagte sie. „Es kommt 
Gesellschaft zu Tisch^ — ' die Gäste von "Monthe- 
ron." 

„"Wii'd der Marquis von Montheron zugegen sein?" 
fi'agte Alexa, und eine leichte Blässe überzog ilir Ge- 
sicht. — 

„Ja, Mademoiselle. Pierre Renaaxi, sein Kammer- 
diener, ist bereits angekommen, um ihm aufzuwar- 
ten," sagte Feiice. „Aber bitte, kommen Sie; Mylady 
hat Toilette gemaclit und erwartet Sie." 

Alexa folgte der Dienerin; im Boudoir der Lady 
Wolga wartete sie, bis diese aus ihrem Ankleide- 
zinimer kam. Sie trug ein Kleid von pfirsichfarbigem 
Sammet und einen Diamant-Schmuck. Die lebhaf- 
ten Augen des Mädchens sprachen ihre Freude aus 
lüber die strahlende Schönheit der Fi'au, welche.ihre 
Mutter war, die aber keine Ahnmig liatte von der 
Blutsverwandtschaft zwischen ihnen. Zum ei-sten 
Male stieg in ihr der Wunsch auf, daiß ihres Vater 

Leute haben, die sich der Aviatik als eines wissen- 
schaftlicihen Mittels bedienen, und deshalb ist das 
ganze Land daran interessiert, zu erfahi'en, ob die 
itahenische Firma ilmen eine vollkommene Ausbil- 
dung zuteil werden la-ssen 'kann. 

Kolonistenschwierigikei ten. Die deut- 
schen Kolonisten auf der Bundeskolonie Monção an 
der SoTOcabana haben an den Landwirtschaftsmini- 
ster ein Gesuch gerichtet, das wiederzugeben sich 
wohl verlohnt, da es' einen nicht mu" für verschie- 
dene Kolonien, sondern g^z allgemein füi* die Land- 
wii'tschaft charakteristischen üebelstand beleuchtet. 

Sie schreiben: „Endesunterzeichneter Voretand der 
Genosseiischaft Monção erlaubt sich im Auftrage 
aller Mitglieder folgendesi Gesuch zu unterbreiten. 
Die Kolonie Monção liegt im Staate São Paulo, 21 
Kilometer von der Station Cerqueira Cesiai' der Sono- 
cabana, also dem Verkehr ziemlich entfernt. Daraus 
ergibt sich, daß liier füi' Lebensmittel ganz enorm 
hohe Preise gefoi-dert werden, und zwaj' so lioch, daß 
sie mit dem Veixlienst der Kolonisten absolut nicht 
melii' im Verliältnisi stehen. Auf der anderen Seite 
werden uns für unsere Produkte Pnnse bezahlt, wel- 
che die aufgfeAvendete Arbieit nicht einmal decken, 
geschweige denn einen Veixlienst übiig lassen. Wo- 
von sollen wir denn leben ? Wie sollen wir da unsei-e 
Kolonielose bezahlen? Hinzu kommt n'och, daß die 
hiesige Gegend in diesem Jalme von gi'oßer Trocken- 
heit heimgesucht wurde, so daß viele íYüchte kaum 
die Aussaat brachten. Auch die Maisernte, welche 
die Haupteinnalimequelle jedes Kolonisten ist, hat 
einen um 30 Prozent geringeren Ertrag als in nor- 
malen Jaliren ergeben. Dieste Verhältniase haben uns 
dazu gezwungen, ejne GenosSenschait zu g:ründen, 
um dadurch unsere selm bedrängte Lage zu bessern 
durch den gemeinsânien Verkauf aller Landespro- 
dukte und den Einkauf von sämtlichen Ijebens- und 
Bedarfsaiiíkeln in São Paulo. Die KoloniedirektLon 
ist uns nun schon in sofera behilflich gewesen, als 
sie einen Teil von unserer Maisernte nach São I^aulo 
verkauft hat, wodurch für unsi schon etwas bessere 
Preise erzielt woixien sind. Diese I^eise weixlen al>er 
kolossal reduziert durch die hohen Transportkiosten, 
welche sich aus folgenden Posten zusammenset^xm, 
laut folgender wahrheitsgemäßer -Absclu'ift einer 
Faktura der Brasilian Warrant Company in S. Paulo. 
,Von der Kolonie abigesehiokt 50 Säcke M;iis zu 100 
Liter gleich 5000 Liter. Von der Fii'ina ven-echnct 
49 Säcke mit 4840 Liter, zmn Preise von 91400 für 
100 Liter, gileich 454.?960. Davon wiixl abgezogen: 
Eisenbahnfraeht 48ÍS200, Fuhrlohn in São Paulo 34$ 
300 Reis, Kommission^gebüliren (3 Prozent) 138050, 
füi- gelieferte 50 leere Säeke (zu 422 Reis) 21^100, 
zusammen 117$250, so daß 337S710 verbleiben.' Un- 
begreiflich ist uns, wie die Firma füi' die Benutzung" 
der alten Säcke — richtiger wäre der Ausdruck Lum- 
pen, denn unsere Frauen haben dieselben erst eine 
Woche flicken müssen, sage und söhi'eibe 21ÍS100 in 
Ahzug* bringen kann. Oder ist dieser Betrag die 
Bahnfracht für die leeren Säcke? Nun käme der 
Hauptpunkt zim Sprache. Die Koloniedirektion fährt 
zum größten Teil mit eigenen Eselskarrossen un.seren 
Mais von dem Kolonielos ;bds zur Bahnstation, und 
dafür muß jeder Kolonist pro Sack 1 Milreis be- 
zalilen, das ist füi* 50 Säcke 50 Milreis. Folglich be- 
trägt in diesem Falle die Barzahhmg an die Kolo- 
nisten 278$710. Das ist ein Durchschnittspreis von 
5$7õ4 für den Sack, und die Transportspesen betra- 
gen 3S646! Würde die Koloniedirektion diesen Mil- 
rei.s nicht von uns verlaaigen, so gestalteten sich die, 
Preisdifferenzen für uns entschieden besser. Es kann 
doch mimög'lich der Wille der Regierung stein, daß 
eine Koloniedirektion mit Regierung^caiTossen eine 
Fuhrimternehmungii' macht, imi den schwer um ihre 
Ijcbensexistenz kämpfenden Kolonisten noch die Ein- 
v^'^hmen zu schmälern. Daß dies ungesunde Verhält- 

• i:id, ersieht man auf den ersten Blick, denn 
die Pixxiuktionskosten für Mais sind bedeutend hö- 
her als der Verkaufspreis, il^s kann doch dei' Re- 
gieiimg nicht gleicligultig bleiben, wenn tüchtige 
Kolonisten, für welche der Staat so viele Millionen 
ausgibt, wieder ziu' Abwanderang gezwungen sind. 

„Wir bitten desihalb^ um folgende Vergünstigun- 
gen: 1. Die Koloniedirektion (anzuweisen, unsere 
Produkte frei zm-'Bahn zu befördei'n, da wir jebát 
noch nicht in der Lage siihd, eigenes Tuhrwei-k a.n- 
zuschaffen. 2. P/ci der SorociLbana' für unsere Ge- 
nossenschaft eine Ermäßigung der Balmfrachten zu 
erwirken, vor allen Dingen auch dafür Sorge zu tra- 
gen, daß wir Lebensmittel aller Gattungen, welche 
wir in São Paulo einkaufen, alle in einen Waggon 
verladen können und daß dieselbs^n für den billig- 
sten Frachtsatz bis zur Balinstation Cerqueira Cé- 
sar beföixlert werden. 3. Daßj dann auch in diesejii 
Falle die Karrossen der Direktion unsere Lebens- 
mittel frachtfrei von üei' Station bis nach unserer 
Xiedei'lage auf der Kolonie Ixi-ingen müs:sen. Zum 

Name von dem auf ihm lastenden Fluch rechtzeitig 
gereinigt werden luül ; ino Wieriervereinigung beider 
stattfinden mögd; aber der Godanke allein an die 
Scheidung, an den Mangel von Glauben der Frau 
an die Unschuld ihres Gatten und daran, daß sie 
sich in der Not von ihm aTjgewendet habe, ließen 
ihren Wunsch als trägerisch erscheinen. 

Lady "\Volga lächelte beifällig ihrer jungen Ge- 
sellschafterin zu und sagte: 

„Seien Sie willkommen in Ihrer neuen Heimat, 
Miß Strange. Es wai- meine Absicht, Sie bei Ihrer 
Ankunft zu empfangen, aber ich hatte mich nieder- 
gelegt und war mm so müde, daß ich nicht aufstehen 
konnte. Die Falirfc auf der bewegten See hat meine 
IÇrâfle mehr erschöpft, als ich anfangs glaubte." 

„Aber Sie sehen jetzt wieder wohl aus," sagte 
Alexa höflich. 

„Ich sehe nie leidend aus," erwidei-te Lady Wol- 
ga mit schwachem, bitterem Lächeln. „Hat Felioe 
Ihnen gesagt ,daß wii' heut-o Tischgesellschaft ha- 
ben? Es sind unsere Nachbarn von Montheron. Sie 
smd bereits angekommen und in die Garderoben- 
zirnmer geführt. Wir wollen in den Salon gehen, 
um sie dort zu empfangen." 

Sie ging voran imd Alexa folgte ihr die breite 
Treppe lünuter in den Salon, welcher jetzt in einem 
Lichtmeer prangte. Als sie eintrabeoi, erhob sich am 
nächsten Kamin ein Mann und kam ihnen entge- 
gen. 

„Marquis vx)n Montheron 1" sagte Lady Wolga 
leicht, ihre Hand ausstreckend. 

Der Mai'quis erfaßte ihre Hand imd liielt sie lan- 
ge in der seinigen. 

„Es freut mich, Sie wohl zu sehen, Wolga," sagte 
er. „Ich fürchtete schon, daß die stürmische Fahrt 
Ihnen geschadet habe." 

„Nein, wie Sie sehen," entgegnete Lady Wolga, 
kühl, ater mit vollkommener Höflichl^eit. „Miß 
Strange, erlauben Sie mir, Sie dem Märquis von 
Montheron vorzustellen. Marquis, hier diese junge 
Dame ist meine neue Gesellschaften." 

Der ]\iarquis verbeugte sich und Alexa, mit Auf- 
bietuBg ilirer ganzen "VVillenskraft, erhob ihre Augen 
und heftete sie fest auf das Gesicht des Mannes, wel- 
chelr die Stellung einnahm, welche rechtmäßig ihrem 
Vater gehörte. Ihr Hera wai' zum Zerspringen voll 

Sc.hlusse bitten wir nochmals, unserem Ersuchen be- 
reitAvilligst entgegenzukommen, denn es"kann doch 
der Regierung nicht schwer fallen, uns. diese Ver- 
günstigungen zu gewälnen. Wir haben di(i Veiiiält- 
nis'se geschildert, wie sie eben sind, und liitten, die 
Mängel mit Rat und Tat zu beseitigen, denn mir mit 
einer baldigen Hilfe ist uns gedient, da M'ir jetzt 
unsere Produkte 'zu verkaufen haben. Sonst ist man- 
chei' tüchtige Kolonist aus Not gezwamgen, wieder 
abzuwandern." 

Wir wollen hier nicht auf die besondere Lage der 
iKolonisten eingehen, insbesondere nicht untersu- 
chen, ob wii'klich bäuerliche und mit den Verhält- 
nissen vertraute Produzenten der Ueberzeugung sind, 
daß sie mit 5.$754 Reinerlös nicht einmal auf die 
Pioduktionskosten von 100 Liter Mais kjommen. In 
diesei- Hinsicht weixlen auch die Ansiedler auf der 
noch sehr jungen Kolonie (Monçã^o im Laufe der 
Zeit anders denken lernen. "VVorauf es uns vor allem 
ankommt, ist, zu zeigen, daß alle Bemühungen und 
alle Aufwendungen zur Förderimg der Besiedlung 
und zui* Hebung' der Landflirtschi^t keinen lechten 
Ei'folg) haben köimen, solange die enonnen Absatz- 
spesen nicht verringert werden. Ein so hochwerti- 
ges Produkt wie der Kaffee vermag ja derartige Spe- 
sen einigermaßen zu verti'agiM!, nicht al>er billige 
Pi-odukte wie ^Vlais, Bohnen ii-svr. Wenn von (unem 
Erlös von 9$400 nicht weniger als 3$G9G, also et-^-^ a 
3ü Prozent, für Spesen abgehen, so ist das ein Zu- 
stand, der die Lanjdwii te nicht einmütigen kmin, der 
abei- auch durchaus 'nicht im Interesse 5er städti- 
schen Bevölkerung: liegt, denn wenn jenen der Ver- 
dienst in ungerechtfertigtem Älalfc geschmälert wird, 
so wird diesen der Preis der Lebensmittel enorm 
verteuert. Hier liegt also ein Problem vor, dessen 
Lösung der Landwirtschaftsminister ernste Aufmerk- 
samkeit zuwenden sollte. 

Nochmals der Mann der „verbotenen 
Wege", der englische. „Foi'schimg'si'eisende'.J Sa- 
vage Landor, hat iii lirasilien noch immei' gute 
Freimde. Dei' Telegraph hat klar luid deutlich die 
Meldung übermittelt, daß der weltbekanni;' 
Schwindler in dem „Daily Chornicle" eiiic Artikel- 
serie zu veröffentlichen begonnen habe, in der ei' 
das alte Märchen von den angeblich im Innern Brasi- 
liens ausgestandenen Gefahren wieder von neuoin 
auftischen wolle. Trotzdem hat sich eine landc.'isprach- 
liche Zeitung ibemüßigt gefühlt, diesem Mann:.' ihi-, ii 
Dank auszusprechen. Wenn diese Kollegin das Te- 
legTamni nicht veretünimelt oi'halten hai und sicii 
nicht mehr <laran ei'innert, was Sava-g'r Landoi' schon 
für liäubergeschichten über Brasilien er-zühlt kit, da 
ist diese Dankesäußoiamg absolut unverständlich. — 
Savag-e Landor hat das Lauere des' Landes, wo er 
alle die Gefahren überstanden haben will, gai- nicht 
gesehen, denn ei" ist nachweislicli nichts in..^ Innei-^ 
vorgedrungen, sondem er hat immer die Wege be- 
nutzt, die schon seit Jahren mid Jahrzehnten von 
Kaufleuten befahren werden. — D-aß Brasilien über- 
haupt auf diesen Mann reinfallen und ein so kemit- 
nsh'eicher Publizist wie Alcindo Guanabara ihn lan- 
zieren konnte, wai' schon der Blamage genug und sie 
braucht nicht daadiuxih noch vermehrt zu weixlen, 
daß seine Schmlähartikel als Pi-opaganda wertet Sa- 
vage Landoi-, der Enkel eines berühmten engli- 
schen Dichters und Napoleon-Bekämpfei*s, galt früher 
als tapferer Reisender, bis er aus einem bishei" noch 
nicht aufgeklärten Gnmde — jedenfalls aus Wich- 
tigtuerei und Gewinnsucht — seine von haarsträu- 
benden Uebertreibmigen sti-otzende Reisebeschrei- 
bung „Auf verbotenen Wegen" herausgab, die seine 
angeblich in Tibet gemachten traurigen Erfahiimgen 
schildern sollte. Li England und auch in anderen 
Ländern wurde das Werk verschhmgen, bis die 
deutliche geographische F.achpresse ihm eine große 
Reihe grober Um-ichtigkeiten in der Schilderung des 
von ihm angebüch besuchten Gebietes nachwies, 
und sein Ruhm schwand ganz und gar, als der Attache 
der russischen Gesandtschaft in Peking, Dr. Peter 
Schmidt, der gerade zu der Zeit, als Savage Landor 
seine Tibetreise gemacht haben wellte, sich in dem 
genaimten Lande und sogai* auf démsell>en Wege b^^- 
funden hatte, die Eröffnung machte, daß die Reise des 
Engländers erfunden sein müsse, demi von ihr sei 
niemandem etwas bekannt. Ti'otz dieser Entlarvung i 
als Schwindler, wagte Savage Landor sich nochmals 
als Entdeckungsreisender hervor und er fand in 
Brasilien einen Mann,' der ihm eine Subvention von 
dreißig Ctontos vei-schaffte, damit er das Innere Matto 
Gixmsoj "erforsche. Das Geld hat er erhalten und sein 
Versprechen hat er nicht erfüllt, denn er hat, wie ge- 
sagt, nur bereits Hängst befahi-ene Wege benutzt. 
Damit dürfte ider Mann mm doch ein für alle Male 
abgetan sein. 

Büchertisch. Das achte (Mai)-Heft von Paul 
Kellers Monatsblättem „Die Bergstadt" (Breslau, 

und doch mußte sie ruhig erscheinen. Nur mit äus- 
sers^er Mühe gelang es ihr, ihre Empfindung zu 
verwrgen und den durchdringenden Blick des Mar- 
quis von Monthei'on zu ertragen! In diesem Augen- 
blick litt sie Folterqualen. 

N e u n z e IV n t e s Kapitel. 

Eine gefährliche Feindin. 

Der Mai^quis von Montheron, vordem Roland In- 
gesü'ö, hatte nicht die geringste Aehnlichkeit mit den 
männlichen Äütgliedem des alten Geschlechtes, des- 
sen letzter Reprä-sentant er jetzt war; er hatte nicht 
das blonde Haar der Montherons, nicht die hohe kräf- 
tige Gestalt, er besaß nicht den edlen Stolz, wel- 
cher alle die Männer dieser Familie seit Jahrhunder- 
ten ausgezeichnet hatte. 

Alexa war fast überrascht, daß dei- Marquis ihrem 
Vater so durchaus unähnlich wai\ 

Der Marquis war in mittlerem Alter, sah aber noch 
ziemlich jugendlich aus. Er war nicht groß, schmäch- 
tig, hatte ein langes, schmales;,; bleiches Gesicht, 
dessen Hauptzug eine fast unangenehm berührend^ 
Fremidlichkeit war. Seine kleinen, schwarzen Augen 
waren sanft imd trübe in ihrem Blick und verrieten 
eine starke Neigung zur Melancholie. 

Weichlieit up.d beinahe übertriebene Fi^imdlich- 
keit waren die vorhen'schenden Eigenschaften sei- 
nes Charakters ;seine Stimme war tief und weich', 
seine Bewegungen vorsichtig und geräuscl!los und 
seine Jilanieren zeugten von feiner Bildung. Unge 
achtet all dieser Sanftmut und Freundliclikeit be- 
saß er einen festen Willen und eine Beharrlichkeit 
in der Durchfülinmg von Ideen, die ihm meistens 
zum Siege verhalf und ihn zu einem hervorragenden 
Mitgliede der Gesellschaft machte. 

Lord Montheron war nie verheiratet gewesen. 
Als er noch Roland Ing'estre war, hätte er, seiner 
Armut wegen, niicht ans Heiraten denken, könnerK- 
als er aber zu .Rang und Reichtum gelangte, hatte 
er sich ganz dem Genüsse eines freien Lebens liin- 
gegeben, bis er vor einigen Jaliren wieder mit Lady 
Wolga, Clyffe zusammengekommen und in die Reihe 
ihrer Bewerber getreten war. 

Dem Marquis konnte der seltsame, schai^fe Blick 
.Vlexas, als er ihr gegenüberetand, nicht entgehen 

Willi. Gottl. Korn: vierteljälirlich 2,50 ^Ik.) ist 
außeroi-denthch reich mit Bildern ausgestattet; es 
bringt 33 Textillustrationen, dai'unter mehrere ganz- 
seitige, drei Tafeln in prächtigem Farbendruck nach 
wertvollen Originalen von Uhde, I^occi und Pfaehl 
v^on Othegraven und zwei Beilagen in Tondi'uck. 
Der Herausgeber Paul Keller hat in dem' ^lärelien 
,,Vom Männlein, das auf dem Schutt saß", ein Ka- 
binettstück erquicklichen Humore beigesteuert. 
Nicht geringes Vergnügen wird den Lesern die 
höclist originelle Erzählung „Die Reise ins Asch- 
graue" von dem hoclibegabten Wiener Schriftsteller 
Dr. Althur Oelwein bereiten, die in diesem Hefte zu 
erscheinen l>egimit. Feingestimmte- Skizzen liieten 
Carl i\{arilaun und Agatlie Lippitz; eine Reihe poesie- 
voller kleiner „Pastelle" bringt Arthur Silbergeleit, 
und mit einer Auslese von gehaltvollen Gedichten 
haben sich L. Nüdling, Heinz Himgei land und Elise 
Draub sowie H. Dreßler eingestellt, zu dessen Hym- 
nitö auf Richaixl Wagner (geb. 22. ]Mai 1813) Ale- 
xander von Volberth den passenden künstlerischen 
Rahmen geliefert hat. Ein höchst anzieendes Le- 
bensbild Franz Poccis zeichnet dessen gleiclmamigei' 
Enkel in seinem reichillustrierten Beitrage. H. W. 
liehni jfWaudert über die Sorge der Tiere um ^,die. 
Zukunft der Kleinkinderstube", und Dr. W. Pren- 
zel erzählt sehr launig von der ,,Kirschblüte in 
Japan". Dr. Castelle behandelt in Bild und Wort 
die moderne Scliattenrißkunst. „Aus Großvatera 
Bücherschrank" werden u. a. zwei schöne vom Jahre 
1863 stammende I.tandschaften aus Albanien vor- 
geführr, die gerade jetzt selu" viel Beachtung finden 
dürften. Den Beschluß macht der humoristisch-sati- 
rische „Lokalanzeiger". Es gibt unter den illustrier 
ten Monatsschriften wehl keine, die für so wenig 
Geld so viel gediegenen Lesestoff imd so maimig- 
fache Augenweide bietet wie Paul Kellera „Berg- 
stadt". 

Ball im Itamaraty. Der Ball, den am Diens- 
tag' Abend der Untei-staatssekretär uiid stellvertre- 
tende Minister des Aeulfcrn Di', liegiis de Oliveira, 
im Itamaraty-Palast zu Ehren des nordamerikani- 
schen Botschaftei-s glab, verlief außeroi-dentlicli glän- 
zend. Das Palais des Ministeriums des ,:!Leußeni-.wai' 
prächtig' geschmückt und straJilte in eini;m Meer 
von Licht. Eine große Menge von Diplomaten^ li'O- 
hen Beamten und Offizieren mit iki-en Damen so- 
wie alles was sich zu „ganz Rio"' rechnet, hatte 
der Einladuii.u des Dr. Fiegi-i de Oliveira Folge ge- 
leistet. Die .lutos un<i Wagen bildeten endlose Pei- 
lieu in d(3i' Kua. Marei^hal Floriano Peixoto und auf 
der Praça da Repiiblica. 

1) e r M o 1' d i ii d e r R u a L" 1 u in i n t! n s e. .Maria 
.\ntonia i.^t vorgt^'ftern in Freiheit gesetzt worden, 
nachdem dei' Polizeidelegat des 12. Distriktíís, Di'. 
Bento Pinheiro, mit dem Pblizeichef un l später mit 
dem Anwalt der Frau, Dr. Evaristo de Moraes, ver- 
handelt hatte. Sie erhielt ihre Wertsach'en und einen 
ihr gehörigen Beti'ag von etwas iUx?r 4 Contos zu- 
rück und begab sich im Auto in die AVohnung ihres 
ScliAnegei-solines. ,Man kann nicht sagen, daß sie 
auf der Polizei mit der Aufmerksamkeit behandelt 
Vvordeii wäi'e, auf die eine nicht unerheblich ver- 
^vamdete Frau, gegen die nichts vorhegrt, als die sein- 
unwahrscheinliche Beschuldigung eines Verbre- 
chers, In einem zivilisierten Lande immerhin An- 
.sprucli haben sollte. Wälirend der fünf Tage, die sie 
aaü' der Wache zubringen mußte, konnte sie nur in 
einem Lehnstuhl schlafen; ein Bett erhielt sie nicht. 
Oft wurde sie nachts, wenn sie eben ein wenig' ein- 
geschlafen war, geweckt und stundenlangen Ver- 
hören unterzogen. Gewaschen liat sie sich in der 
ganzen Zeit ein einziges >Ial, und zwar unter dw 
Wasserleitung'. Ebensowenig vennochte sie sich zu 
kämmen oder die Wäsche zu wechseln, weil in dei' 
rücksichtslose-sten Weise jeden Augenblick ihre Tür 
geöffnet wmxle. Das: sind alles Dinge, die in der 
Hauptstadt eines Landes, das zu den zivilisierten 
gerechnet wei-den will, eigentlich nicht vorkommen 
sollten. Auch sonst sind in dieser Untersuchung 
gioße Rücksichtslosigkeiten zutage geti'eten. Der Po- 
lizeidelegiat bestellte Zeugen ziu- Aussage und ließ 
sie; viele Stunden lang! warten. Die Angestellten der 
Kaffeebrennerei Moinho de Ouro z. B. mußten um 
8 Uhr aljends, gleich nach Geschäftsschluß, erschei- 
nen, \mrden aber erst früh um 3 Uhr verhört. ■ Sie 
haben also die gange Nacht auf der Polizei zuge- 
bracht. Und der Delegat hat nicht etwa die Ent- 
schuldigung, daß- die Aussagen die.ser Angest-ellten 
von größter Ikdeutung iiü' die Dingfestniachung des 
Mördei-s waren, denn der Mörder war ja schon längst 
in Haft und geständig. Es'haiidelte sich also mu' tun 
die Aufklänmgi von nebensächlichen Punkten, und 
die liättö ebensogiit einen Tag sp.äter erfolgen kön- 
nen, ohne daß; die amien Leute deswegen um "die 
ihnen so dringend notwendige 'NTacht-i-nhe kamen 
Die Aussagen der Angestellten bestätig-ten übrigen.^. 

und er fühlte ein gewisses Unbelilagem bei diesem 
Blick. Die Schönheit ihres Gesichtes fiel ihm auf, 
aber das reiche blonde Haar und die blauen Augen 
übeiTaschten ihn; sie kamen ihm bekannt vor und 
erinnerten ilm an jemanden, olitie daß ei- sich er- 
innern Ivonnte, an '^ven. Dieser Umstand aber ver- 
lu'saclite, daß er immer imi^uliiger wui'de, je län- 
ger er das Mädchen betraclitete. * 

Alexa hatte nicht lange Zeit, das AntUtz des 
Marquis zu studieren, denn bald darauf trat eine 
ältliche, in Schwarz gekleidete Dame ein. Sie war 
Lady Markliam, die Witwe eines Barons, welcher 
sein nicht unbedeutendes Vermögen durcligebracht 
und sie gänzlich arm zm-ückgelassen Latte, so daß 
sie gezwungen war, sich selbst ein Unternommen 
zu suchen. Seit längerer Zeit hatte Lady Wolga sie 
bei sich aufgenommen. 

Lady Markham wai' von großer, hagerer Gestalt, 
mit einem Emst auf ihrem Gesicht, daß sie wie 
die Elü'barkeit selbst aussah. Ihi- grau meliertes 
Haai" war zum größten Teil unter einer Art von 
weißen Häubchen versteckt, imter dem sich ein 
paar lange, an jeder Seite ihres düimen Gesichts her- 
abhängende Locken hervorstahlen. Ihre Augen, mit 
einer goldenen Brille bewaffnet, waren klein und 
sti'chend und voller Argwohn. Sie wai' Lady Wolga 
sehr ergeben, welche sie mit der ausgezeichnetsten 
Hochachtung und Höflichkeit behandelte, und dazu 
eifersüchtig auf jeden and jede, der oder die sich um 
die Gimst der Lady Wolga bewarb, nüt Ausnahme 
Lord Montherons. Sie glaubte nämlich, daß Lady 
Wolga früher oder später einen ihrer zahlreichen 
Bewerber heiraten würde, mid hoffte, daß sie ihre 
alten Tage in behagliclier Ruhe zu Schloß Monthe-- 
Iron werde verleben können. Daher unterstützte sie 
des Marquis Bewerbimg nach Kräften. Auf alle an- 
ideren Personen aber, welche in etwas nähere Bezie- 
hung zu Lady Wolga traten, war sie neidisch und 
eifersüchtig, weil sie fürchtete, dieselben möchten 
ihr vorgezogen werden oder ihren Einfluß in einer 
"Weise geltend machen, daß ilire Interessen darunter 
leiden könnten. 

(Fortsetzimg' folgt.) 
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waíj schon die l'iü ler des Eriiiordotcii gusagl iiat- 
ten, nämlich dal' Adoljjjio am Tage vor seinei' Er- 
nordiing* eine grMeiis;e von Sclirii'tstüciken dem 
reldschrank entiionnnen und f^ie zerrissen habe. Es 

ist anzunehmen, dal.'j sicii, ilanuiter aiich das Testa- 
nient zugunsten Ma-ria Antonias befand. Ob zu der 
Vernichtung' des l'ustiunenfes eine Untreue der Fi'au 
Anlaß gab, wie Herr Joaquim Freire glauben ma- 
chen wollte, er',scheint mindestens zweifelhaft. Der 
andere Bruder des Ermoixleten, Hei-r Antonio I'reire, 
sagte nändich aus, daß Adolpho in der letzten Zeit 
ein Verhältnis mit einer in der Ilua Msconde do Eio i prüg-el ist 
Ihanco wohnenden Halbweltlerin angeknüpft habe.! bar. Im 
Es scheint also eher, daß er ^lariai Antonia übei 
dni.ssig' geworden sei, als uingekehrt. Aber die Fl'au 
scheint davon nichts ge^vulJ,t zu haben, so daß die 
Amialinie, sie habe den .Mörder aus Eifersucht ge- 
dungen, selbst dann kaum zulässig wäre, wenn An- 
tonio llenriquez nicht mit Bestimmtheit zuerst die 
Frau angefallen hätte. ICs läßt sich vielmehr im- 
mer weniger dai\an zweifeln, daß: der Mensch in der 
■Absicht, zu stehlen, den Einbnich- ausgeführt hat. 
Heniiquez ist ein ai'baitsscheuer Mensch, der nir- 
gends lang<! in Stellung gewesen ist und der schon ; 
in Portugal ^•iel mit der Poliz(ii zu tun hatte. Beim 
(."ünde .Modesto Leal in der Ilua Contle de Kjmfini 
\var er ebenfalls zwei Tage a[is Gärtner in Stellung | 
und brachte (;s ti'Otz dieser kiu'zen Zeit fertig', ver- ' 
scliiedene Schmucksachen und Kleidungsstücke zu ; 
stehlen. Außerdem hieß er den Torschlüssel mitge-' 
hen, offenljar in der Absicht, zu geg-ebener Zeit einen | 
['Einbruch auszuführen. Das Fehlen des Schlüsstds! 
yeranlaßte den vorsichtigen Conde Leal ater, so-' 
fort das ^hloß) ändern zu lassen. Voi-gestern nach- 
niitlag begab sich der Polizeideleg-at nach dem Hau- 
se in dei* Rua Fluminense, um, zu vemichen, das 
Verbi'echen zu rekonstruieren. Die Walu'sclieinlich- 
k«'it, daß Henriquez den Einbruch nicht allein ver- 
ülvte, sojidern mindestens noch einen Spießgesellen 
hatte, der ihm die Leiter hielt und A^'ache stan0j 
wird immer größer. Im .Verdacht steht ein ande- 
i er, ebenfalls entlassener G-äilner Freires, dessen die 
Polizei noch nicht habliaft werden konnte. Der Mann 
ist .seit dem Mordtage yersch'wunden, was natür- 
lich den Veixlacht gegen'ihn noch bestä.rkt. 

Die Anwaltskammer hat sich in ihi-er letzten Sit- 
zung: ebenfalls mit dem Verhalten der Polizei in 
der Mordaffäi^e beschäftigt. Dr. Gastão Victoria be- 
antragte, die Anwaltskanmier solle eine schleunige 
Reform des polizeilichen Untersuchungisvei'fahrens 
und die Abstellung; der Mißstände beaaitragen, 
in der letzten Zeit wiederholt zutagte getreten sind. 
Er wies darauf hin, daß die Planlosigkeit und die 
Anarchie bei der Polizei soweit fortgeschritten seien, 
daß sogar imbeaintete Personen iiacli Belieben Ver- 
höre mit den Verhafteten anstellen; ferner, daß allen 
gesetzlichen Vorschriften zum Ti-otz^ die Angeschul- 
iligten viel länger in Polizeihait gehalten werden als 
zulä.ssig' ist; daßi die Polizei sie tagelang in unzu- 
länglichen, in schmutzigen Räumen ' in Isolierhaft 
behält; daß die Polizei liäufig' Maßregeln trifft, die 
um- den Richtern zustehen; endlich, daßi alle diese 
Mißta'äuche die Verteidigiung beeinti-ächtigen. Nach 
Dr. Victoria ergriff Dr. Carvallio Mourãio das 'Wprt, 
um den Ausfühiimgen des Von-edners durchaus zu- 
zustinnnen. Auch Dr. Adolpho RezeiÄe, der über 
diesen Gegenstand bereits eine Studie veröffentiicht 
liat, erörterte den Antrag Victoiia zustimmend. Aber 
wa« lielfen aJle Reformen, wenn die Polizei nicht ein- 
mal die Gjimdgesetze respektiert? 

^ Coelho Netto, der bekannte Dichter der „Ser- 
tões" imd der „Ti'evas", begab sich voi'gestern mit 
dem Hamburger Daanpfei' „Cap Oi-tegal" nach Eu- 
jopa. HeiT Coelho Netto ist seit längerer Zeit lei- 

- dend imd sollte schon vor Wochen eine Erlx'olungs- 
anti-eten. Da er aber nicht nur Dichter, son- 
nebenbei auch Deputierter für Mai'anhäo ist, 

.'io mußte er hier bleiben, solangfe die Wahl des Kam- 
mervorstandes nicht erledigt war. Heri' Pinheiro Ma- 
chado brauchte alle seine Leute, und da die politi- 
schen Interessen des Gauchogleneralö natürlich wich- 
tiger sind als das' Leben eines der besten Dichter Bra- 
.siliens, so mußte Hen' Ooelho Netto seine Reise hin- 
ausschieten. Hoffentlich ist esi jetzt noch nicht zu 

eine.n Seile dei- Laudwirtschatt ein anerk(!nnens- 
wertes Interesse entgegenbringt, nicht begreifen, 
daß sie nicht nur Niederlagen für landwirtschaft- 
liche Maschinen zu errichten, sondeni auch Wege 
zu bauen hat? 

Rio Grande d o Sul. Die leidige Spielerei mit 
den Waffen hat immer und üterall dieselben be- 
klagenswerten Folgen. Dieser Tage veranstalteten 
in Santa' Maria mehrere Angehörige der besseren 
Kreise einen Ausflug und dabei wui-den natürlich 
auch Schußwaffen mitgenommen. Ohne die Schieß- 

Ja kein vollkommenes Vergnügen denk- 
größten Festesjubel erblickte ein Herr 

lieh begangen wei-den. Im .Antarctica-Park wird ein 
großes Volksfest abgehalten werden mit Verlosungen* 
usAV. Für die Tombola hat die französische Regie- 
rang eine prachtvolle Sevres-Vase gestiftet, die 
durch den französischen Konsul dem hiesigen franco- 

Angelo CasagTande ein kleines 
dachte er, es würde ihm 

Vöglein 
der 

und sofoi-t 

fenladung an Bord hatte. Die Herzogin Kai'l Theo- 
dor von Bayern habe die belgischen R'hörden ge- 
beten, die Waffen auszuliefern, diese» sei aber ver- 
weigert w^orden, weil man vermute, daJ3 die Schieß- 
eisen für die poi'tugiesischen .Monarchisten bestimmt 

brasilianischen Festkoniitce überreic-àt wurde. Dej- seien. Die bayerische Herzogin mu'de schon einmal 
Lrt,iag der \ erlosung wird dem franzosischen Hilfs- wenn wir luis recht erinnern, als eine .Mitverschwo- 
vftrem und dem zu emchtenden Kindei^höspital zu- rene genannt. Damals 
gute kommen. ly Monaten — sollte der 

Staatskongreß. Am Montag, den 14. ds., wird Dampfer 
der Staatskongreß ei'öffnet Für die Einladung, der der 

von der Glückseligkeit 
, etwcos abgehen, wciui er das kleine Lebewesen iiicht 
, totschießen würde. Er leg-te an, der Schuß krachte 
und ein gellender Schrei ersclu-eckte die frohe», (íe- 

, sellschaft. Hintei> dem Laubwerk, auf dem das Vüg- 
i lein safl^ hatte sich' ein© jung-e Dame befmiden und 
j dieser war der Schuß in die Brust gefahren. Sie 
' vervschiexl nach wenigen Augenblicken. Ob die Zou- 
: gen di(>ses ti*auiigeri Vorganges das nächste Mal 
; wohl ohne Gewehre einen .lusflii^* unternehmen 
wer'den'? 

Eröffnungssitzung beizuwohnen, sag'en wir luisei'en ben 
besten Dank. 

Kampf gegen die Tuberkulose. Am 10. ds. 
wui'de das von der „Liga Paulista contr^a a Tuber- 
(uilose" an der Rua Consolação errichtete Dispen- 
.^aiium eingeweiht. Die neue Anstalt, die sehr gut 
eingerichtet ist, trägt den Namen des Gründei's und 

es war A\'ohl vor 16 bisi 
mit AVafl'en befrachtet« 

von Antwerpen abgeg-angen sein. Sollta 
Kasten sich .so lange an der' Küste h-'-i'umgetrie- 
haben, daß er er'st jetzt auflief? Oder ist abei^ 

dre Küste um Ostende herum so schwierig, tlaß mau 
ei"st jetzt von einer ivor anderthalb .Jahi'en er'folg- 
ten Str-andrmg eines Dampfei's er-fähi^? in dem 
letztei'en Falle sollte man Savage Landor dor-thini 
s-chicken, damit er die ,,vei'botencn AVeg'e*' er-( 

o 

gegenwäiligen Leiter-s der- Liga zur Bekämpfung der 
Tuberkulose „Clemente FeiTeira". 

.Mißhandlung von Kolonisten. Dem Pril- 
sidenten des laudwirtschaftlicheir Patronats, HerTir 
Dr. P^ugenio Eg'as, ,wiu-de ein schwer-wiegender Fall 
zur Kenntnis gebr-acht. Der Vernvalter einer Fazenda 
in Sao Manuel hat vor den .Augen seines Her'rn den 
spanischen Kolonisterr Bariliolonieu Freixo und seine 
lóchter .Vgapita und .Idelaide, die er-ste ein Mäd- 

foi'^cht. 

0 e s t e r'r e i c Ii - U n g" a r ir. 
- Es zirkulierte das Ger-ücht, daß in Pola. vier- 

zehn .Militarper'sonen verhaftet worden seien, weil 
niarr sre füi' der'{ii>ionage vei'dächtig hahe. i)iese« 
CreriK-ht wn-d von zusfä^ndiger Seite dementier-t. 

England. 
- In Liveii)ool haben die .Suffragetten 

keten) bei einer Durchfahri Köni-- Geor-gs 
Lordsstrcet den "" 

(Suffi-a- 
in den 

1™ 

reise 
dem 

Aus den Bundesstaaten. 

Kolonien. Nach einer jüngst ver-öffentlichten 
Statistik hatten die dem Bimde gehörigen oder vom 
Bundes unter^tützteir Kolonien arn 31. Dezember 
1912 folgende. Bevölkermig: Affonso Penna (Minas 
Geraes) 357 Farrrilien mit 2.037 Pcr-sonen; Visconde 
de Maua 71 FamiJiemnit 371 Pei'sonen; João Pinheiro 
96 Familien mit 543 Familien; Itatiaj'-a 48 Familien 
mit 266 Pei-sonen; Inconfidentes 143 Familien mit 
879 Personen; Bandeirantes 162 Familien mit 934 
Personerr; Monção 170 Familien, mit 835 Personen; 
Ivaliy 663 Familien mit 3.349 Personen; Tayó 63 
Familien mit 312 Personen; Iraty 249 Familien mit 
1.196 Personen; Ver-a Guarany 796 Familien mit 
2.968 Personen; Senador Corrêa, 240 FamiBen mit 
2.082 Personen; Jesuino MatTOndes 30 Familien mit 
152 Personen; Itapará 264 FamiUen mit 1.098 Per- 
sonen; Cniz Macbado 595 Eaimlien mit 2596 Persso- 
nen; Apucaraná 149 Faimilien mit 699 Personen; 
Senador Esteves Junior 115 Familien mit 622 Per- 

die sonen; Anriitapolis 314 Familien mit 1.511 Per-so- 
nen; Guarany 3.010 Familien mit 18.300 Personen; 
Ijuhy 3.514 Familien mit 28.000 Per'sonen; Erechim 
2.525 Familien mit 15.000 Personen; Vargern Grande 
42 Farnilieir mit 244 Personen; Constança 71 Fami- 
lien mit 426 Personen; Santa Maria 54 Familien 
nrit 375 Personen; Itajubá 34 Familien mit 220 
Personen; Affonso Penna (Paraná) 27 Familien mit 
175 Per-sonen; Nova Galicia 400 Farrrilien mit 1.895 
Per*sonen; Wencesku Braz 22 Fandlien mit 137 Per- 
sonen; Major Vieira 18 Familien mit 109 Personen; 
Rio Doce 14 Farnilieri mit 71 Personen; Barão de 
Aruoca 46 Familien mit 300 Pei'sonen; Rodrigo Silva 
224 Familien mit 1.675 Pei'sonen; Nova Baden 71 
Familien mit 387 Pei-sonen; Francisco Salles 53 Fa- 
nrilien mit 284 Pei'sonen; in verschiedenen ander-en 
Kolonien einzelne Pei'sonen 403 zusammen 14.840 
Familien mit 90.451. 

Zum Gattenmord in Nie t her o y. Unseren 
l.esern wirf noch erinnerlich sein, daß| vor mehrxj- 
reir Monaten, es> war am 3. Dezember 1912, der Dc- 
imtteni'edakteur der Bundeskanmier, João Pereir-a. 
Uar-reto, seine Frau erschoß und verschwand, als 
üabe ihn die .Erde verschlungen. 'Ueber sein ^^cr- 
«chwinden wiu'den die sondei'bareten Vei*sionen laut. 
Es hieß, daß er von einem Bundesdeputierten ver- 
«tecfct worden sei; inan erzählte, daß er 'den AVeg' 
nach dem Orgelgebirge eing-esclilagen habte, um sich 
dui'ch Abstürzen das Leben nehmen; man ver- 
mutete ihn auf dem Gi-unde des Meeres, und man 
wollte ihn schon in .Buerros Aires giesehen haten. 
— Dieser vielgesuchte Verbrecher hat sich am Frei- 
lag in São Paulo der Polizei gestellt und ist sofori' 
nach Rio geschidkt worden, wo er dem Kriminal- 
lichter von Nictheroy zur Verfügung gMJstellt Wiar- 
den wird. BaaTetio hat liier keine Erklänmgen g-e- 
niacht. Ei''erschien in Begleitung des Advokaten Dr. 
Philadelpho Pereira de Almeida, wies ^eine Idim- 
tität nach und verlangte, nach Rio transpor-tiert zu 
werden. Dei- Mann zählt jedenfalls mit seinem siche- 
ren Freispruch. 

Opfer eines Bondzusanirnenstoßes. Am 
Õ. ds. ereigTietíí sich auf der Avenida. D. Pedro I. ein 
Bondzusammenstoß und \vurden dabei rnekrere Per- 
f?onen verletzt. Eine von diesen, Herr Basilio Corn- 

, ,n - ein .Mäd- J^ordsstrcet den Veisuch gemacht, die Reihen der Po- 
chen von l.), und die andere von 11 .fahren, bar-, lixisteii zu durx-hbreehen und zu dem .Monarchen zu 

gelangen. .Vis die Ivllbogen dei- Polizisten l)ariich mißhandelt. Der Umstand, daß der Eigen- 
iümer der- Fazenda die Mißhandhmg nicht verhindert 
hat, ist ein Beweis, daß ei' mit der Brutahtiit seines 
Verwalters einverstanden war luid deshalb fällt die 
Schuld rricht nur aut den Täter, sondern auch auf 
den^ der' die Tat g-escheherr ließ. — Der genairnte, 
Kolonist hat rrrit seinen beiden Töchtern sofor-t die 
Pzenda verlassen und ist nach der Stadt gekommen, 
\m er zuerst zrr dem Leiter des landwir-schaftlicheri 
Patronats ging, von welchem er zm- Polizei begleitet 
würfe. Der Polizeiarzt, Dr-. Arxiher de Castilho, hat, 
obwohl die Mißhandlung ,vor einigen Tagen 
schehen ist, sowohl an dem Kolonisten selbst 
seinen beiden Töchterni mehrere 
gestellt. 

^ Der italienische Konsul und sein Sekretär, Hen- 
Frioli, können diesen Fall wieder bestens vei'werten, 
um gegen die Auswander-ung nach "São Paulo zu war- 
nen, nur müssen sie vei-schweigerr, daß der FazeJi-, 
deiro Braz Impei\ito heißt imd ein italienischer Ai^z.t antreten 
ist und daß der Ver^Avalter den Namen Domiirgos;!  
Antonio dl Marco führt mid ebenfalls im Lande der! 
Zitronen und der Zwiebeln das Licht der (Welt er-' 
blickt hat. 

Deutscher Kindergaa'ten. Wie schön ft^ü- 
her ausführücher mitgeteilt wuixie, ist an die deut- 
sche höhere Knaben- und Mädchenschule von Frau 

ge- 
wie an 

Verletzungen fest- 

, .   sich etwaa zu etar k ei'wiesen, machten die Walihveiber Kehrt und 
zer-tiihnmeiten einige Schaufenster-, 

— In Londorr haben sich die "Weber in den 
stand erklärt. .Man befür-chtet daß der ^tj-eik 
aul die ganze Branche ausdehnen wirxl. 

China. 
Das Deutsche Reich hat bei der ehine- 

si.sclren Regier-ung gegerr die Rußland in der .Mon- 
g-oler gewährten Konzcssionen Eiirspimch 
Dinitschlarrd verlangt Kompensationen in 

Vereinigte Staaten. 
- Dem brasilianischen ]\Iinister des .Aeußeren 

Herrn I^auro Müller-, wiu'de in New Yor-k ein Fest- 
eren gegeben, auf dem u. a. auch der nordameiika- 
nrsche Staatssekret^- der auswärtigen Angelegen- 
heiten, Hen- William I^yan, eine bemerkenswerte 
Itede über die Ver-brüdei'ung Amerikas 
Herr Lauro jMüller wirf am Hi. ds. die 

Aus- 
sich 

erhoben. 
('hantung. 

hielt. — 
Rückreise 

Lage auf dem Balkan. 

Nun hat auch Rumänien Bulgarien den Krieii er- 
; klärt. Rumänische Ti-uppen haben bereits Silistr-a be- 

Stegner-Ahlfeld ein Kindergai-ten angegliedert wor- ; uS^ef ist'dT üSg-dS' 'uniiöglilcS" (£ß^ä''5ch 
Die li^offrrui^ erfolgt Dienstag, den 15. Juh. seiner- Feinde er.vien ka^ Slf bSgarS^^^ 

I mson in Silistria bestand aus zwei bis dreihundert, 
Mann, die der irnriickenden rumänischen Ai-mee k-i- 
nen Widri'i^tan<! entr •b'egensetzen konnten. 

4.rx)tz der Kriegserklärungen glaubt man 

den. 
nachrnittg-s um 2 Üln-. Bei,der Besaehäftigungsplan 
der Kleinen dienen die Einrichtmjgen des Kinder- 
gartens am Berliner Pestalozzi-Fröbel-IIaus als Vor- 
bild. 

P=,l.ches Geld. Die teliemsche Ehepaar 
giX)ssi machte neulich eine Reise nach seiner Hei-'des Besitz.'^treites Von 
mat imd brachte von dort, als Frucht einen kleinen' kein ^ «arntlrchen Beteiligten hat 
Erbschaft, die Summe vx>n'3000 Lire mit. ÍLs SVlSä 
nei, Tages wollten sie da» italienisehe Geld i„ toa-' heuto,tage keüien S 

siüanisches umwechseln urrd ein gewisser Domenico Í Í Von der InterventioTf Wnrn.mric h -a 
Bielucci ei-bot sich, dieses Geschält zu besoi-gen. Am daß die russischen Ge-saridÄff^ f derLZ^^ 
Ireitag moi-geir er-schien er bei den Pang-rossi mid Städten Serbiens tíSenhiX f ^ 

Ä00S<II!I!? und gab dafür- 9; den betreffenden' Ministern Noten ihrx?r^S™ ^OO.'sOOO-Scheiue, alles gut erhaltene Noten. Im Laufe zugestellt haben welche die Mitteilimo- Tl 
des Tages mußte Pangrossi einen Sniioin« -Ri.ríio,-,^ .-.t ng enthalten, daß 
wechseln u„d da, stellte e» sichteraÄ oÄ ^ 
waa\ Jetzt eilte Pii,irgTos«i zm- Polizei und nahm alle' diese Vermittlung- füi- Eurom íir 
neun Scheine mit und diese waren auch tatsächHch' das h4™ga^"^^^ oSSSe^S-Äi a^\Ä 
aJ e falsch. ~ Jetzt sucht die Polizei nach dem ^ die DoníumlriaiT.hrsich 
hrlfsbererten Domenico fBielucci, dei- feo fr-cund- Aiit^rität Rußlands hinreichef um Se Stolíe 
Irch war, den PangrxrsSis das echte italienische inig-roße zui' Vernunft zu biiiie-en «hÄ ? ' 
falsche, bradlianische, Geld „.„wechseln, ?„ck dazwiso'S - 

A1 m e i d a & I r m a o. AVir verweisen unsere Le- 
ser und Leserinnen auf die Anzeige der Firma Al- 
meida & Irmão in der heutigen Nummer. 

• A V i a t i k. Zin- 

I, 

-Minas Geraes. Am Fr'eitag morgen wurde in 
Ijageado, in der Nähe von Uberaba, ein furclitbares 
Verbrechen vei-übt. Um etwa 2 Uhr nachts erschie- 
nen zwei Polizeisoldeten im Hause eines Geschäfts- 
mannes namens Alfrede und verlangten von ihm 
Kaffee. Trotz der ungewöhnUchen Stunde bereitete | parato, ist gester-n im Hospital Umberto I. seinen 
x\lfr-edo das verlangte Geti'änk. Nach dem die Sol- • 
daten den Kaffee zu sich genommen hätterr, sagten 
sie zu dem Kaufmann, daß bei der Polizei ^ine An- 
zeige eingelaufen sei, daß er falsches Geld verbreitf; 
urid de.shalb hätten sie den Auftrag, ihm alles Geld, 
das er zu Hause habe, abzuverlangen. Alfredo gab 
di;n Soldaten auch das Geld, etwas mehr als ein 
(^onto de Réis, und ging, als sie sagten, daß er vor 
der Polizei erscheinen sollte, aucli tatsächlich mit. 
;>ur- einige Schritte vom Hause entfernt über-fielen 
die Soldaten den Kaufmann und schnitten ihm den 
Hals ab. — Aus Uberaba sind zwei Soldaten des 
vierterr Bataillons der Staatspolizei desertiert und 
man hat allen Grund zu vermuten, daß diese die 
\^erbrecher sind. 

Der Ackerbausekretär des Staates Minas 
(■eiaes, Herr Jose Gonçalves, ist mit der- Ausar- ' Schäften Beriins, Hannovers und Braunschweigs ar-- 
beitung eines umfassenden Bei'ichtes besch-mign. Die- i beitcte, ist ebenfalls ein ausgezeichneter Kenner und 
ser Bericht, der in den nächsterr A\'ochen ei-schöi-1 Könrrer scirres Faclis. Auch das übrige Personal bis 
irerr dürfte, wird Landwirtschaft, Viehzucht, Industrie' auf da« Tr*ansportfaktotuni Hr. Greste Unti sind be- 
Handel, Verkehr und öffentliche Bauten behandeln.! währte Kräfte, sodai,V man hoffen kann, stets ein 
Er dürlte über die gegenwärtige Lage des Staates | cr-stklassiges ftxrdukt zu erhalten, 
ein sehr genaues Bild geben. ^ I Totgefahren. Arn .'Pr-eitag vörmittag um 10 

Die Stadt Ouro íino soll eine as§erleituug Uhr- wurde in der Riia da Liberdade eirr dreijähriges 
r TT   namens Rosa d'Allesio " ' 

sen —, dann werfen auch die andei'en Gi-oßmächte 
sich veranlaßt sehen, sich mit der Sache zu befas- 

i ^^ohl zu einer Gesamtaktion komme« 
heißt es wieder ein-; Skutari. 

Cicerx) Marque.^ die Absicht | englische Finanzminister, Sir Lloyd George 
am näch.?ten Sonntag einen Flug nach Campi-; einem politischen Bankett die ' VeranlL- 

nai zu machen und am gleichen Tage auf demselben genommen, sich über die Lage auf dem Bal- 
wege von dort nach São Paulo zuntckxukehmi. EriH^" äußeni. Er betonte, daß der brudesTnörde- 
erwarte nur, daß die St^atsr-egierung für diesen Flug |Kampf rmi den Nachlaß des „Kranken Man- 
einen Preis von fünf bis sechs Contos aussetze.' einer eui'opä.ischen Vonvickhmg den An- 

genannt e Herr hat nun schon so oft von die-! cfben könne. England werde aber auf 

Abwechslung 
mal, daß der Flieger 
habe,   

Flug gesprochen, daß man .skeptisch. 

Verletzungen erieg-en, 
Firmen Wechsel. Die deutsche Wurstfabrik 

I von Hennen Carl Schlafke & Co. ging durch Kauf 
I an ihren bisherigen ßuchhaltei- untl Iirteressenten, 
I Herrn Andrea Do', über. Sie wirf mit dem guten 
i Personal in den bekannten Ti-aditionen Herrni gchlaf- 
Ikcs weiterg-eführt und noch zu heben gesucht. Es 
I \yird darin nur- bestes ,Matei"ial verarbeitet, 
i Einer früher-en Meldung entgegen ist sie nach wie 
j vor Tr^avessa Paula Souza 46, Ecke Rua Maua. Her-r 
I Emil Hummel, mit 25jähi-igei' europäischer und bra- 
; sihanischer Br-ahchenkenntnis, steht der Fabrik als 
: 1. Werkmeister vor. Seine Spezialitäten in Wiener, 
Mett- urid Fleischwui-st haben ja schon bisher all- 

jibeitigo Anerkemiung gefunden. Der 2. Werk 
Irneister-, Herr Hans Dube, 

Der 
sem .seinem 
gewonlen ist. 

Literatur. Wir vei-weisen auf das Insei-at 
Buchhandlurrg von H. Grobel. 

Munizipaltheater. Die italieirische Schau- ' 
spielgosellschaft. Frl. Tina di I.orenzi hat sich von i 
unserem Publikum verabschiedet und schbn g-estera ^ 
abend hat die französische dr-amatische Gosells(;haft i 
des HerTn Felix Huguenet eine neue Saison eröffnet. ^ 

São José. Die portugiesische Gesellschaft, die 1 
in diesem Theater' sektionsweise Voi'stellung-en gibt, i 
hat den Schwarrk pnan könnte auch Blödsirrn sag-en) 

g|jj Dutzend Mal aufge- : 

immer- gute Häuser gehabt. Die Kunst ; 
,,Der 

ge- 

der in den ersten Ge- 

erhalten. Die Arbeiten shrd dem Ingenieur- Hei'rn 
Caio Guimarães kontrvoktlieh übergeben worden. 

Bahia. In der- St-aatshauptstadt wur-de im Palast 
Rio Bi'iuioo eine große Anziiht toter Ratten gefun- 

.den. Da ein solcher" Fall das Anzeichen der 
JBeulenpest zu sein pflegt, wurde das Gebäude sofort 
'g-eschlossen. Es soll an ihnr eine gr-ündliche Desinfek- 
tion vorgenommen werfen. 

Santa C at h a r i n a. Die landwirtschaftliche In- 
lfS|)ektorie hat in Aguas Monias, Munizi];) 
'Mite neue Niederlage landwirtschaftlicher 
neu errichtet. Diese Maschinen werden den Kolo- 
iiislen, die mit ihnen arbeit<ni wollen, ))robeweise 

ui; \'eriüg-ung gestellt und erhalten die Leute da- 
bei noch unentgeltlichen Unterricht in der Hand- 
habung dei-selben. Nachher müssen die Kolonisten 
iiatürlieh selbst die INIaschinen anschaffen, denn, die 

'Recierung will sii mir unterr-ichten, mit Maschi- 
nen zu arbeiten. Dic;u. Initiative der P>undi'.si'egie- 

|i'ung' ist sehr gut und irdilich, sie bleibt aber nur 
tiiK- halbe Maßnahme-. Kinige Tagereisen südlich 

'011 Palhoça, befinden sich ungeheure Kolonien, die 
jetzt ent\'ölkcrl werden, weil die Regi(>nmg keine 
\\ i-.ge bau! und rlic K'olonisten ohne, solchen nicht 
c.\istit;icn können. Sollte die liegiorung, die auf der 

namens Kosa d Allesio von einem Straßen- 
i tehnwa,gen der Villa Marianna-Iiinie totgefahren. Das 
Kind spielte vor dem Haus.e seiner- Eltern auf dem 
Bih'ger-steig mit zwei Altersgenossen, als der Bond 
mit gewöhnlicher Geschwindigkeit herangefalii-en 

, kam. Die kleine Rosa hatte den Wagen jedenfalls! 
^ nicht beachtet oder sie miachte eich über diese ihr 
schon sehr bekannte ■ Erecheinung keine Gedan- 
ken, denn plötzlich spx-ang sie von dem Trottoir auf 

Palhoça,' den Fahr-weg ~ kaum ein paar Meter- vor den Bond, 
-Maschi- der trotz aller A nstrengungen des Motorführer.s nicht 

mehr angefialten werden konnte. Vor den Augen der 
er-schreckt aufschreienden Mutter ging der Wagen Í 
über den kleinen Köri)er hinweg. Wie aus diesem j 
von allen Augenzeugen bestätigten Tatbestand h^r- 
vorgeht, triftt den Motorfi'ihrer keine Schuld^ denn es 
lag nicht mehr in seiner stacht, den Wagen zum 
Stehen zu bringen. Trotz alledem wurde er von der 
Schnell zusaminengelaul'enen Menschenmenge l>e- 
droht, sodaß er von der Polizei geschützt werden 
mußte. — Die Mutter des verunglückten Kindes 
bekam im Laufe des Tages wiederholt Nerveiian- 
fälle und ihr Zustand ist nicht unbedenklich. 

14 de .] ulho. Wie alle Jahre, so soll auch dieses 
Mal der Jahrestag- der Erstürmung der Bastille fest- 

„Die 
führt und 
zieht. Heute wird eine phantastische Revut 
Teufel soll ihn holen" aufgeführt, werferr. 

P o 1 y t h e a ni a. Da das Casino zeitweilig' 
schlössen ist, hat das Polytheama einen ausnahms- 
weise starken Besuch. Das Pi^ograrnrn i.st gut 

Santos. Das erste Korrzert des Fleldentenor'S 
Herrn Karl Jörn war sehi- gut besucht. Das „Co- 
liseu Santista hat wohl selten ein so auserlesenes 
Publikum gesehen wie an dem Konzertabend, Der 
S.änger erntete einen frenetischen Beifall. Einen 
besonder-en Eindruck machte das Li(id Walther-s aus 
„Die Meistersinger". Das zweite und letzte Konzert 
findet am 14. Juli statt. 

— Wieder hat man einen schwer-en Unglücksfall 
zu verzeichnen. Am FYeitag morg-en gegen 9 Uhr 
wollte ein portugiesischer Arbeiter dei- Hafengesell- 
schaft' namens Alvaro Mondes auf einen in Bewegimg 
befindlichen Waggxwi springen luid tat das so. un- 
glücklich, daß ei" iirrter* die Räder fiel. Ihiii würfen 
beide Beine zennalrnt. Der ar-ine .Irbeiter, der erst 
24 .Jahre alt war-, versciiied nach einigen Stnnden. 

— Heute morgen um 2 Uhr- ^ing über Santos 
(Hii fur-chtbar-es Sturmgewitter ni^er. Häuser- wur- 
den abg-edeckt. Bäume entwurzelt, Telephon- und 
Telegi-aphenposteri unjgeworfen. Einen genauen 
Ueberblick über den angeinchteten Schaden konnte 
man noch nicht gewinnen. 

Stellen Sie erst 

den Namen fest, 

ehe Sie elektrische Glülilainpen kaufen. 
Denn nur der Name „OSRAM" garan- 

j tiert Ihnen dafür, dass Sie wirklich die echte Osramlampa 
I vor sich haben. Andere Lampen sind keine„OSRAM"-Lampen 

I Erhältlich in allen einschâgigen Geschäften! 

■.r ^ hi'i chten liegen auf deni 
Kaisertrch Deutschen Konsulat in São Paulo für-: 

Emil Amann, Christian Busch, Peter 
lickel, Gustav Gellesch, Karl Günther-, Gustav Grei- 
ner-, tl-anz Klänhammer, Ida Koslovski, Paul Kühne 
Sigmund Nickelsbiu-g, Emst Parrisch, Walter Peter- 
sen, Clemens Rücker-, Otto Schmid, Fi-anz Aug-usU 
Schuler, Karl August Strittmatter, Richäjxl Scharf. 
Josef Schweiger, Heinrich Schwenke, Clara Webel- 
zieb, Weichbi'odt. 

w, 
vom 11. Mi 

Deutsch-evangelische Gemeinde Säo 
Paulo. Arn Sonntiig, den K-i. .Juli: 1. Gemeinde-Got- 
tesdienst um 10 Uhr; 2. Kinder-Gottesdienst 
llr/j Uhr. 

AVilh. Teschendorf, Pfarrei'. 

11111 

ü e u t s c h 1 a n d. 
— Die „Havas" tischt wieder eine sensationelle 

auf, die an ein altes Gerücht erinnert, das 
schon vor Jahr und Tag zirkulierte und kategorisch 
dementiert wurde. Denmach ist an der belgischen 
Küste ein Dampfer gescheitert, der eine große Waf- 

Meldung- 
Deutsch-e vangelische Gemeinde Santos. 

Sonntag, den IH. Juli lülo: 
.Jugendgottesdienst •^49 Uln-. 
Ciemeindi-gottesdierist 10 Uhr. 

Pastor Heidenreich. 
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Deutsche Zeitung — Sonnabend, cien 12. Juli 1913 

Empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten JBiei'e 

TEUTONIA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmatke, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PO HTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg: 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Dab 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. bilHg 

GUARANY - Das wahre Volksbier! Alkoholarm hell und dunkel !* 
Liefervmg: in» Maus koste« fftii. 

Telephon No. III Caixa do Correio No. 1250 

(fa-iniliar) 8286 

14 - Rua Conselh. Chrispiniano - 14 — S Fau^O 
(in der Nähe dea Theatro Municipal und Largo Paysasdu) 

empfiehlt sich dem werten Publikum durch seine vorzüg- 
liche französische u' d deutsche Küche sowie durch in- und 

ausländische Getränke bester Marken. 

Warme und kalte Speispn — Sandwichs. 
- Geöffnet bis 2 Uhr morgens  

Pension von .... Rs. 90$000 
Einzelne Mahlzeiten Rt. 2$000 

Höflichst einladend . !EjSrlo£f 
früh.Küchenchef v. Hotel Majettic u. ersten Hotels Europas. 

iSeine Wunden mehr 

Man kann sagen, 
Ordnung ist. 

Brandwunden. 
Wenn man die Sternsalhe (fjnguent» Estrella) 

gleich nach der Verbrennuig anwendet, a > hô 
ren die Schme rzen'und d;e Entzündung gleich 
auf. Der Erfolg ist wunderbar; die Brandwundea, 
30 schwer sie auch sein mögen, werden sofort 
beseitigt. Gleich nach der ersten Anwendung der 
Salbe verschwindet die Entzündung, die ohne 
dieses Medikament chronische Vie?chwüre hervor- 
zurufen pf'egt. Nach wenigen Ta?en der Behand- 
lung erfolgt völlige Heilung, und selbst rwenn 
es sich um eine schwärende Wunde handelt, 
bleibt keine Narbe zurück. Tie Sternsalbe 
(Unguento Estrella) ist ein promptes Hilfsmittel 
von hygienischer und vorbeugender Wirkung, 
dass die Sternsalbe ein lygienischcs Mittel erster 

Ausfürliche Piospekte 
durch die Drogaria Ypiranga, Rua Direita 53, 3. Paulo. 

ßlumen= 
Arbeiten für Frend nnd Leid 
:: liefert in kürzester Zeit :: 

Loja Floricnltnra 
Raa 15 de Novembro No. 59*^ 
Telefon No. 51 r. S. Paulo. 
:: Caixa do Correio No. 458 

Dieses in eesüiidester Laj^e im Zentrum der .Stadt, am Vi idukt 
gelegene Hotei und Restaurant, ist mit den modernsten Einrich- 

tungen verseijen. 

IDistxia -von © "bis iO^OOO 
:: Einzelne Mahlzeiten von 3$000 aufwärts :: 
Feine in- uiid au^ländisiche Getränke 

Aufmerksame Bedienung! Zivile Preise 

Um gütigen Zuspruch bittet 
Der Besitzer: 

I XaliiaarKl | 

Dr. Álvaro Moraes 
Promoviert durch die.me- 
dizinische Fakultät in Rio, 
mit 10-jähriger Praxis. Ga- 
rantierte Arbeit. Honorar 
in Ratenzahlungen. Setzt 
Zähne ohne Platte ein. Ar- 
beiten nach nordamerikan. 
System. Plombieren von 5$ 
an. Goldkronen von 25$ an. 
^tiftzähne von 20$ an. Ge- 
bisse 5# per '/ahn. Aus- 
besserungen 10|. Zahnzie- 
hen gratis. Andere Arbe.ten 
werden zu billigen Preisen 
ausgeführt; das angewen- 
dete Materialist p rim aWare. 
Patienten werden besucht. 
Besuchsstu den (Konsulta- 
tionen) von 8 Uhr früh, bis 
8 Uhr abends, Sonntags bis 

l Ulir nachm. 
Raa Boa Vista 20, S. Paulo 

o MELHOR CHOCOLATE 

Société Anonyme des Chöcölats Suisscs 
,: ■ . d.e SJ^O ■'. j 

20, R. José Antpníò Coclhd-C»ixa do correio, um: 

Aerztliches Zeugnis. Ich bescheinige, dass ich in meiner 
Klinik bei Behandlung syphilitischer Gesc'iwüre mit deu bcfriediO 
gendsten Resultat.=n die öternsalbe (Unguento Estrella) angewandt 
habe. — S. Paulo, 16-6-908. Dr. C. Paes Leme, — Unterschrift 
beglaubigt du^ch den Notar Victor no G. Carmilo. 

H ö ner e 

HiaDee- a. Hãitb-Sèule 

von Frl. Marie Grothe 

INTERNAT u. EXTERNAI 
Lehrplan deutscher Ober-Real- 
schulen resp. höh-irer Mädchen- 
schulen. iSprechstunden Wochen 

tags von 1 Ijis 2 Uhr 
Rita C<s%ano Motta Junior S 
25 >2 S. Pau'c 
HIarie Qrotte, geprüft« Lehrerin 
für Mittel- und höhere Msdchen- 
schnlen. Unterricht in deutscher, 
französischer u. englischer Spra- 
che,in Piivatstunden und Abend- 
kursen. wird prteilt von Friiulein 
Mathilde Grothe, staatlich 

geprüfte Lehrerin.« 

ü i? T-.Í 

m 

Franz Kosuta 

;$chnell8te u. sicherste Ausführung von Aufträgen, 
I Benachrichtigungea o. Zustellungen v. klei- 
I nen Paketen (big 25 Kilo), Verteilung 

V. Einladungen, Programmen, 
Rundschreiben, Re- 
lamezetteln eto. 

nur durch 

Raa Alvares 
Penteado 38-A a. 3S-Bj 

Telefonanruf „Mensageiros" 
Mensageiros für Bälle u. Hochzeiten etc. 

Spezial-Sektion f. Umzüge, Tra sportu. Des- j 
pachos. Mäs. iije Preise. Garantie für alle Arbeiten. < 

Rettung! 

Sichere Rettung hei starken und 
bösartigen Husten, Bronchial- 
Katarih, Erkältung, Heiserkeit 
bringt das bekannte Brust-Stär- 
kungsmittel 

1 „iVào tosí«e!^' 

Dieses Mittel ist in allen besseren 
Apotheken zu haben. 

Preis jeder Flasche Rs. SJOÜO. 
Depots in 8. Paulo: 

«Baruel & Cia.». «Laves & Ri- 
beiro», «Pharmacia do Veado do 

Oüro.» 
In Santos: 

«Pharmacia Internacional», Seel- 
mann & Frota. 3924 

Charutos Dänncmaun 

COSMOS 

Rua Sta. Ephigenia No. 98 
Jeden Samstag und Sonntag 

muslkalltxhe Unterhaltung 
Guanabara-''hops à 200 rs. 

Relcbbaltiges, kaltes Büffet 
:: Flotte Bedienu 1 g :: 
Zürn frenndliehen Besuche Ude 

höflichst ein 243- 

Karl Geuder, 
Besitzer. 
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■MM 

ui'usjätiä Layer 

für M urer, Schmiede, 
Schlosser, Klempner etc. 

sow e in 
Gartenutensilien und 
Landwirtschaitliclien 
Geräten alier Ar . 

Wellbleche,Stacheldraht 
Drahtgeflecht f." Hühner- 

höfe, Kafteeseparier- 
maschinen eto. Zement, 

• Gips.' 
Prima Quali ät 

iiilhge Preise 

Ii 

Vcmischte Nachrichten. 

Dio Frauen und das Zeitung'siuscrat. 
In seinen g'nindlegtinden Studien über ,,Da8 Vei- 
hälitnis der Frau zur Zeitung", die größtenteUs auf 
umfangTcichen und ei-seliöpfenden Umfragen bei 
allen Kreisen der Bevölkei'ung beruhen, bohandelt ; 
'der englische Philosoph Aiorres auch die Avichtige 
R-age, wie Sich d.ie Frau zu dem Zeitungsinserat ; 
stellt.' Hat OS für sie eine Bedeutung? Werden In- ; 
feera.to von ihr gelesen? Mißt sie ihnen einen Wert 
bei "imd i'ichtet sie sich danach.? !Nach diesen drei 
Gesichtspunkten wird die wichtige Frage _ von dem 
Philosophen bebandelt. Er kommt auf Cirund dei 
Mitteilungen, die er von den Frauen aljer Kreise 
erhalten hat, zu der Ueberzeugim^:, daß die Inserate 
einer Zeitung für die. Frauen durcliaus mcht nur 
eine Zugal)e zu dem unterhaltenden Text darstellen, 
sondern eine große Bedeutung iiaben. Die An^.hau- 
ung daß neben dem lloman die Inserate die in- 
teressanteste Lektüre einer Zeitung bilden kelu't in 
den meisten Antworten der Frauen wieder. AKe 
stimmen darin überein, daß die Inserate von ihnen 
aufs eifrigste .studiert werden. Manche R-auen le- 
een den größeren Wert auf die L'amilienanzeigen irn 
weitesten Sinne, d. h. nicht nur die HeiratsgesucJio 
und -anzeigen, sondern auf alle Inserate, die mit 
dem TIausvcesen in irgend einer Beziehmg stehen. 
Ob die Anzeigen die Küche und den Koller c^er 
andere Wirtschaftsgegenstände betreffen is. 
giltig. Ein anderer Teil der Fra,uen 
größeren Wert auf Anzeig-im, welche die ToiMte 
der iYau betreffen. Interessant ist dabei die Fest- 
stellung, daß !dio Gescliäfte, deren INainen in den 
von den Frauen gelesenen Zeitungen wiederholt vor- 
kommen, nach Aussagen der Frauen ihnen allm^- 
lich auch dann vertraut und gleichsam befreundet 
werden, wenn sie bis dahin die betreffenden Firmen 
persönlich gar nicht kennen. Auf Grimd An- 
Lhauun^en ist es Idar, wie^ die dei 
dritten i'rag'o lautet, ab die Inserate für dio Frauen 
Wert haben. Die meisten Frauen erklaxten sich 
in ihren Antwortsclu-eiben dahin, daß sie ihre Ein- 
käufe fast ausschließlich nach den in ihren Zeituii- 
gen entlialtenen Anzeigen richten. \ lele bemerken 
dazu sehr fein, daß die Anzeigen für sig 
so interessant sind, weil sie in gemssem ^^ne ihre 
Phantasie anregen. Eine Menge YerschonerunoOT 
der Häuslichkeit, auf die die Frauen von selbst 
nicht verfallen wären, verdanken sie den Insen^n, 
durch die sie darauf aufmerksam gemacht wordeii 
sind. Gerade um die Weihnachtszeit wird darum 
dio Zeitung von den Frauen am meisten mudiert, 
weil der Inseratenteil ihnen der beste Helfer und 
Berater auf dem schwierigen Gebiete der Geschenke 
ist Dio Zeitung ist eben nicht nur ein Fuhrer des 
Lebens durch die darin enthaltenen lehiTeichen und 
unterhaltenden Artikel, sondern auch durch die An- 
kündigungen, die zwischen der kleinen ^ eh- d®^ 
Pi-au im Hause und der ganzen großen Welt da 
draußen ein inniges Band schaffen. Fur diesen L m^ 
stand zeugen die Antworten der Frauen, die sich 
dahin aussprachen, daß sie trotz des Zeitmangels, 
der sie hindert, sicli in der AVelt umzusehen, mit 
allen Erscheinungen der Neuzeit durch die Lekt^e 
des Anzeigenteils mitleben. Darum ist ilmen das 
Lesen der Gescliäftsanzeigen täglich aus. den man- 
nigfachen Grimden ein Bedürfnis. Diese Darstel, 

luüà, iic znm ereten Male in psychologischer Weise 
das Verhältnis der Frau zu einem Teil des Zeitungs- 
wesens in erschöpfender Form festle-gt, ist aus di^in 
Grunde doppelt interessant, weil sie gleicherweis*; 
zui- Kenntnis des Zeitungswesens und seiner Bedeu- 
tung, wie zur Kenntnis der Fi-auenscele viel Stoff 
beibringt. 

u 

GesaB(lhi'il,KrailuJocrgie! 

Sind die höchsten Güter dej Lebens. 

Iß kurzer Ze t werden Sie die kräftigende Wiikung em. 
pfinden, nach dem Gebrauch voa Scott's Emulsion. 

Verlangen Sie nur diese echte Marke! 

Scott & Bowne (Chemiker) 

Die Hosen des W ilhelm Teil. Man schreibt 
der „National-Zeitung": Uebei- die Hosen des il- 
helm Teil finden wir in den Berichten des pre.a3- 
sischen Gesandten Justus von Graner, die im Bei- 
liner Staatsarchiv aui'bewahrt werden, _ eine merk- 
würdige Notiz: 181G war Gruner in die Schwei« ge- 
Ivommen, deren Stimmung gegenübei- den Großmäch- 
ten er mm erfoi'schen woüto. Von Frankreich, 
schreibt ei-, habe sich die öffentliche Meinung^ abge- 
wendet: „Der VoUisgeist haßt dio treulosen und rau- 
ôerischen Nachbarn," und als Illustration dpu er- 
zählt er: „Ein Beispiel frans^sischer Goldgier und 
Schamlosigkeit hat sich neuerdings ereignet. Die Ei- 
ben des verstorbenen Generals Leoourbe Zicigt.cn. 
dem schweizerischen Geschäftsträger in Partó 
unter dem Nachlaß des Verstorbenen behnde sica 
der Bogen der Annbrust wn Wilhelm Teil und des- 
sen Beinkleider, welche der General in der iichweiz 
erbeutet habe; da diese dem Uande von großem 

I, Werte sein würden, so erböten sie sich, dieselben lui 
' 15.000 Franken herauszugeben. Dieser Antrag wurue 
'dem Kanton Uru mitgeteilt. vSeine Ilegienmg ant- 
Vortet jetzt: „Bogen und Beinkleider.sind nicht von 
i Wilhelm Teil, sondern eino Ei'pressung von Le- 
'courbe. der, als er hier kommandierte, uns zwang. 

ihm beide als Nationalennnerung vorfei-tigen z.u las- 
sen. Dies haben vn.r seinen Erben schon envidcrt, 
als 'sie luis im vorigen Jahi'e die nämlichen Gegen- 
stände für 4000 Franken anboten." 

Ein interessantes Seeungeheuer be- 
a'cfrncte kürzlich dem Dampfei' ,,Carl bchura der 
Haniburg-Amerika-Linie im Karaibischen Meer. 

■ Dort nrallte das Schiff heftig mit einem regelrechten 
SecinonstriuTi \on -t'2 l'\iß Lánge und etwa 5 Tons 
Gewicht zusammen und mirde dadurch für kurze 
Zeit zum Stoppen ge25^vungen. Das dureh.den Stoß 
getöte-ta Ungeheuer trehöitv-, wie di-r Kapitiln schreibt, 
einer wenig bekannten Walfischart an, zeigte auf 
(.lein Rücken breite Streifen und eine kattunartige 
Musterang ha.ndgrüßer Punkte. Erst nachdem die 
Ma&chi.ne auf Rückwäits gedj'eht hatte, gelang es, 
dcii Kadaver vom Schiffsbug zu entfernen. 

I) i o F i n a II z k r a f t. d e r S u f f r a g e 11 e n. ISlan 
schreibt aus London: Der von der „Women's Social 
and Poliiical Union" - der Organisation der mili- 
tanten 'Suffragetten — veröffentlichte Bericht für 
das mit dem Monat Februar ablaufende Geschäf ts- 
iahr gibt die in dem .lahi'e eingekiufenen Subskrij;»- 
tionen auf übc^r 463.000 Mark an. Mit den übrigen 
Einnahmen aus den Verkauf von Eintrittskarten, 
Sammlungen usw. ist das Einkommen der Gesell- 
schaft auf mehr als 700.000 Mark gestiegen.- In 
der ICrklärung zu dem Jalu-esbericht heißt es: „Dit; 
Tatsache, daC die Oesamtelunaluncii für das ab- 
g"elaui'ene .lalir um Gö.OOO Marie höher, waren als 
im vorhergehenden .Tahi', beweist die immer inehi* 
waeh.ii-nde Popularität u-nserer Bewegung. Hierzu 
kommt auch noch, daß wir in cüesern Jahre keine 
derartige Veranstaltung ablüelten Avie das große Fest 
im Jahre 1911, das allein 60.000 Mark unserer Kasse 
einbrachte. Aus diesem Grunde kann man das An- 
wachsen unserer ständigen Eiimahinen mit 100.000 
Mai'k einschätzen." Di© Ausgalx^n der Union Averden 
mit mehr als 500.000 Mark in Rechnimg gestellt, | 
und zwar wurden gezahlt für; Gehälter 126.0Ö0 Mk., ] 
Reisespesen 41.C0Ü Mark, I\Iai-kcn und Telegramnio 1 
30 000 Mark, Ausgaben für Automobile 5600 Mk., ] 
Miete für Hallen usw. 57.000 Mark, Ausgaben fiir 
Organisatoren und freiwillige Helfer (Unterkunft und 
Bewirtung) 21.000 Mark, Ausgaben für Ersatzwahlen 
(Parlament), 15.000 Mark. Die Ausgaben für Petro- 
leum, Terp'entin usw. zum Anzünden von Land- 

ihäusern und Rennbalmen, für ätzende Säuren zur 
i Zerstörung von 'Postsendungen usw. haben die 
' wackeren^Damen nicht besonders angefülirt. 
I Das Reisen zweiter Klasse auf See ge- 
währt teutzutige genau dieselben Bequemlichkeiten 

'wie eine üeberfahrt. erster JClasse vor et-wa zehn 
' Jahi'en, denn der Passagier wird auf den modernen 
! Dampfern der Hamburg-Amerika-Iiinie nicht nur 

1 saion und Dainenziiumer eine elegiiaite Gesellschaits- 
I halle, .ja sogar eine geräumige Turnhalle zur Ver- 
! lügung, und zum ersten Mjü vermittelt den Verkehr 
jauch zwischen ihren verschiedenen Decks ein elektri- 
I scher Personenfahi'stuhl. Die Kabinen der zweiten 
I Klasse, die zimieist für nur zwei Personen mit allen 
i Bequemlichkeiten eingerichtet sind, wurden auf das 
j untere Promenadendeck, 1., 3. und 4. Deck des „Im- 
perator" verteilt. Aus diesen mamilgfacheii Annehm- 

I lichkeite)! erl^lärt sich die Wahl zahh'eicher Ozean- 
reisenden, die die Beförderun g a uf 'iinein Riesen- 
dainpfer in der ZAv^iten Kkisse, dcy ersten Klassiy 
eines kleineren Schiffes mit geringerer Gesciiwindig- 

, keit vorziehen, zumal sie aus Fj^fahurng wissen, daß 
j heitere, zwanglose Geselligkeit ihi'ien den Reiz der 
Uebcrfahi't noch wesentlich erhöhen wird. 

öeschäfiseröffnung 

Wir m:\chcn bicrdurch bekannt, dass wir 
in der Vorstadt Agua Bra-nca, Rua Guaicurú 19, 
eine Möbelfabrik und mechanische Bsuiischlcrci 
eröffnet li.tbcn. D e moderr,sten Maschinen, 
wel che wir for die Hulzbcarbeitung in talbert 
haben, sowie b lüge .Administration als auch der 
direkte Holzeinkaui in grösseren Mengen, setzt 
uns in den Stand, särrnlicbe Möbel, sowie alle 
B utiscVleiarbeiten zu ausserordentlich billigen 
Preisen und in der sohdesten Ausführung zu 
liefern. 

Kozel & Trioman 

Koutor: Rua 15 de N« vembro N. 

standesgemäß untergebracht, sondern sieht sich auch 
! \-on jenem angenehmen Luxus umgeben, der ihm 
eine Pflichtfahrt zur Erholungsreise, eine Erholungs- 
reise zur erfrischenden Nervenstäj'kung gestaltet. 
Alles um ihn her macht den Eindruck peinlichster 

i Sauberkeit, der sich eine behagüche Eleganz gesellt, 
' und das Menu im hellen, luftigen Saal kann sich so- 
1 wohl in bezus' auf Reichhaltigkeit wie auf Güte ge- 
; trost mit den Speisefolgen ^erstklassiger Hotels auf 
'dem FestLande messen. Auch aui dem neuen Tur- 
1 binen-Schnelldampfer „Imperator" ließ man der Aus- 
' gestaltimg der zweiten Klasse besondere Fürsorge 
' angedeihen. Zum ersten Miil steht dort den Fahr- 
■ ir'isten zweiter Klasse neben dem Speisesaal, Rauch- 

Ein unfreiwilliger Pre.ssescherz-. Als 
der Hapagdampfer Cleveland auf seiner letzten Welt- 
reise in San Fmieisco vor xlnker ging, übei-flog der 
Aviatikcr. Silas Christofferson das-Schiff. Ein.Pho- 
tograph war mit ilmi aufgestiegen, um die Clove- 
land aus der Vogelpei-spektive aufzunehmen. Diese 
Pilder gelangten a^bald zur Verteilung an etwa 
fünfzig amerikanische Zeitun^-n, die mit der ihnen 
eigenen kühnen Phantasie die Photographien als 
,,Spezialaufnahme durch unsenni Korrespondenten,^ 
der den Piloten Clunstoffei^son auf seinem Flug über 
den Hafen begleitete," in iliiren: Spalten veröffent-" 
lichten .Was wird nmi der Chronist späterer Zeiten 
angcsiehts dieser Ueberlieferungen tun? Er wirdi 
Schreiben: „Die Aeroplane von 1913 waren für die 
Beförderung zahlreicher Passagiere eingerichtet. 

I Kürzlich ausgegrabene Urkunden beweisen, daß in 
; jenem Jalir bei einer besonderen Gelegenheit min-. 
destens fünfzig Photographen zu gleicher Zeit mit 

■ dem Flugzeug eines gewissen Christoffei-son über 
' San Francisco aufgestiegen sind." 

Der Anfänger. Fremder (nachdem ihm del' 
Gehilfe beim Rasiei'en einen ordentlichen Schnitt beij 

' gebracht hat, enti*üstet): „Hören Sie auf und rufeir 
Sie den Meister!" — Gehilfe: „Recht^rn; (vertrau-« 
lieh): lassen Sie »ich \x>n dem aber nur ja nicht ra- 
sieren, das ist 'n Anfänger!" 
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Deutsche Zeitung — Sonnabend, den 12, Juli 1913 

Die erste deutsche Flotte. 

„Der Plan, eine deutsche Flotte zai gründen," er- 
zählte (nach einem Eericlit der „Kreuzzeitung!") die 
Schriitvstellerin .Frau Meta Schoep in einem Vor- 
trag' vor der „Vereinigung- der Saalburg-freunde", 
„reifte wälirend des 'dänischen Krieg'es 1848. Däni- 
sche Piraten sperricn die ilündungen unserer Flüsse, 
und die 4050 Schiffe starke deutsche Handelsflotte 
hatte keinen Schutz, "außK?r der ,Arkona', einer iYe- 
gatte von zweifelhaftem Alter und zweifelloser"See- 
uatüchtigkeit. \''or der Elbanündung- lag- die .Gefion"', 
ein stolzes (iänisches Kriegííschiff, die den Hambur- 
ger Ilandel laliinleg'te und den Kaufleuten die Küi)fe 
verwirrte, so daC sie die abenteuerlichsten Pläne 
schmiedeten, um den lästigen 'Cfigner loszuweirlen. 
Der (iedanke, alt^e Kolilensclmten mit Kanonen zu 
spicken und mit ihnen der ,üí;fiou' zu Leilx) zu ge- 
hen, war no;''h harmio.s im Vergleich zu den Hirn- 
gesjüni'teu eines eng-lisclien Wa.siei'bauingenieurs,! 
der d(Mi geistreichen Einfall hatte, alle verfüg-baren i 
f^euerf-'iritzen auf ein Schiff z-a laden und die feind-1 
liehe J'regatte in Grund un.l Boden zu spritzen. An- i 
gesichts dieser "Hilflosigkeit loderte im deutschen! 
\'()lke dann die Flottenbegeist;.'i'ung' empor. Vom lij- ■ 
hen Beamten bis' zmii ärmsten Dienstmädchen herab ' 
üng' alle Welt an zu saimneln; Prinz Wilhelm, der i 
damals in Engfand lebte, zeichnete tausend Pfund, i 
und einige Hamburger Heeder stifteten zwei Ost- j 
indicnfahrer, die mit engilischen Kanonen ausg-erü- ' 
stet wurden. Die Hambin-gj-PIull-Kompag-nie lief^rie ' 
ein paar alte Raddampfer, die, wie man niclil ohne ^ 
(irund fürchtete, beraten mußten, wenn sie den er-' 
sten Schuß abgaben. Trotzdem bedul man sie so mit 
Geschützen, daß diese nur geriideaiis schießen konn-; 
tcm, weil sie zu engl standen. Kanoniere besaß; man ' 
nicht, aber man wollte mit der neuen Motte dei- 
,Gefion' docli zu Leibe gföhen, was man sich um so 
leichter dachte, als mau dessen Besatzimg! aus einem' 
unerfindlichen Gnuide iür dauernd seekrank und be- 
ti'imken hielt. Elie die Feindseligkeiten beg'innen 
sollten, wurden die ,Kriegsschiffe' von einer a^is ganz 
Deutschland zusamiiaenströmenden, begeisterten 
ilenge besichtig-t —■ weiter g-eschali nichts. Am ö. 
September machte der nicht eljcn láihmliclie Waffen- 
stillstand voi.i ^[alni j dem geplanten Seekriege ein; 
F/ude, ehe er begonnou liatLC, und aller Jubel, alle j 
Ilolfnungen vt'aren vorbei. Aber der (rcdanke, eine ! 
i''!otte zu besitzen, war doch zu fecliön, um begraben i 
zu ^ver(.len. Wieder schwirrten die Pläne durch die 
Luit, wieder erwog' das l-iYankfurter Parlament ein 
l'iotteiibauprogramm, und ,ni;u) s'uchte nach Sach- 
verständigen. Man fand auch einige Leute, die, wie 
ein dunkles Gerücht behatiptete, Fachmännei' wä-; 
rcn. Der eine war Wilhelni Jordan, der Sängt>r des ; 
Nibelungenliedes, dessen seemännische F'iäiiigkeiten : 
darin bestanden, daß er einmal auf Helgoland gewe- j 
sen war und dort bei der Namensgebung zweier eng-, 
lischer Kriegsschiffe die Hede gehalten hatte. Er | 
wurde die Hoffnung' der Nation unid zeigte sich so | 
g'ewandt, wie man es; seinen ,Voi'kenntnissen' nach | 
ei'warten durfte. Um diOse Zeit besuchte eine ame- 
rikanische Pregätte die Elhmündimg, und erfreut 
über den Besuch,- verti'aute man den amerikanischen 
Offizieren die Ausbdidung' der deutschen%Iarinesolda- 
ten an. In der Person des sächsischen Admirais 
Brommy (Bromme), der in gigriechischen Diensten 
gestanden hatte, fand nxan demi auch im eigenen 

Lande endlich den rechten Mann, einen tatkräi'ti- 
g'en Offizier, der mit Feuereifer die schwere Aufgabe 
in die Hand nalun. Schade nur, daß die ,deutsfche 
Flotte* nur aus"ilmi bestand! Nach langem Zögern 
Stellte die Regierung' schließhch 24 Mami und ti 
Gewehi'e, und mit diesem Bestände wiirde nun frisch 
darauflosexerziert. Die Amerikaner konnnandierten 
in ihrer Sprache, die vorwiegend meckenburgisbhen 
Untei'offiziere ; plattdeutsch und Brommy hoch- 
deutach. Trotzdem war ein Anfang!; der Ankauf einer 
ainerikanischen Fregatte, die man nur imter der Be- 
dingung* erhielt, sie nicht im Kriege zu gebrauchen, 
bildete die Fortsetzung', und einig© von England er- 
handelte Fahrzeuge, die unter der IXilinmgi engli- 
scher Offiziere merkwürdigerweise zum größten Teil 
kenterten, vei-vollstäjidigten die deutsche Flotte. Für, 
32 Kanonen hatte man einen Kanonier, der sich an-' 
gesichts seiner Verantwortlichkeit dem Trünke er- 
gab. So lagen die Dinge, alsi Her AVaffenstillstand 
abliel'. Drei groß^; und mehrere kleine dänische 
Schiffe tauchten vor Eckernförde auf und eröffneten 
mit 180 schweren Geschützen den Kampf gegen 10 
preußische Kanonen. Der ,Christian VIII.' geriet da- 
bei auf Grund, und ehe er wieder flott wai', ziscliteji 
und sausten preußische Geschosse iieraii, zei'splitter- 
ten seine iMasten, schlugen in seine PulvervoiTäte, 
und mit gewaltigem Krachen flog das stolze Schiff 
in die Luft. ,Gefion' wurde durch die furchtbare 
Explosion gleichfalls außer Gefecht gesetzt und ge- 
kapert; die anderen Schiffe entkamen. Es war der 
erste Sieg; über die dänische Flotte, und ein brausen- 
der Jubel erfüllte das' Land. Nun wai- der Augen- 
blick gekommen, wo auch die junge deutsche Marine 
zeigen konnte, daß; sie mitreden wtillte. Bei Helgo- 
land lag! eine dänische Fregatte; die deutsche Kor- 
vette „Barbaros'sa" griTf sie an, unfl schon g-ing der 
Däne unter den Schutz dei- eng'lischen Insel. Oben 
auf dem Eilande stand der alte englische Gouver- 
neur und sali dem Kampfe zu. Sollte diese "deutsche 
Korvette es wh'klich wag'en, die englische Neutrali- 
tät zu verletzen? Langsam dampfte sie heran, und 
der G-ouverneur ließ, einen Wanmnglsschuß abge- 
ben. Der alte, rostige Mörser, das einzige Geschütz, 
das auf der Insel wai-, wurde klar gemacht, aber 
man hatte keine Munition. Da half man sich mit 
dem grünen Rasen; die Mündung des Mörsare wuixle 
mit Grasbüscheln vei-stojjft, und dumpf rollte der 
Donner des Schusses über die See. Ein warnendes 
,tace care' erstolioll, und ,der ,Barbarossa' ließ die 
Schraube rückwilrts gehen. Dem abgefeuerten Gras- 
büschel mußte er weichen. Die. englische Itegieruiig 
aber ließ bekiuintmachen, daß, sie keine ileutsclie 
Flagge kenne und alle Schiffe, die sich für deut- 
sche ausgsäben, als Piraten betrachten müsse. Nun 
war es zu Ende. Was nützte Brommys Widei-stand, 
die Begeisterung des Piinzen Axlalbert! Es gab keine 
deutsche Flotte mehr; keinei* der achtunddi'oilMg' 
deutschen Staaten wollte seine Flagge hergeben, kei- 
ner wollte melir die deutsche Flotte anerkennen. 
Man suchte einen Totengräber und fand ihn in Lau- 
rentius Hannibal Fischer. Dieser brachte sie unter 
den Hanuner; Preußen kaufte drei Schiffe, Eng'land 
die übrigen, und sO zog der Rest der deutschen Flotte 
in den Themsehafen ein, um' dort unter dem Union 
Jack seine Tage zu beschUeßien. In Deutschlajid aber 
begnit man unter der» schwarz-rot-goldenen Ban- 
ner den Admirai Broniuiy, der den Untergang der 
deutschen Seemacht nicht hatte verwinden können." 

Juvat menünisse dolonim! 

■ Sein einziger Luxus. 
  I 

Sieben Paar Stiefel mid Schuhe — dazu drei Paai* 
Pantoffeln, von denen das eine die Eig-entümlichkeit 
hat, immei" wieder auf die Sohlen zu fallen, man 
mochte die Paare werfen, ■wie man wollte. Die 
Schuhe sind alle in bestem Zustande. Sie sind auf 
Leisten gezogen, und die elegantesten stecken sogar 
in einem weichen Flauschsäckchen, damit sie vor 
Schrammen bewahrt bleiben. Der Besitzer sagt: 
„Sieht du, Ueber Onkel, das ist nun mein einziger 
Luxus!" 

^)Hem", sagt der Onkel und betrachtet seinen 
Neffen, dessen Vormund er gewesen war, von unten 

' bis oben imd von oben bis unten, um die angenehme 
Entdeckung zu machen, daß der Anzug aus grauem 
englischen Soff, die schwarzen, gestielten Zmckel- 
strümpfe, die Krawatte, das disl^et g-emusterte Ober- 
hemd in vollem Einklang mit den tadellos sitzen- 
den Stiefeln harmonieren, die der Neffe seinen ein- 
zigen Luxus nennt. Und dann "fliegt sein Blick 

'■durcli das Zimmei' und bleibt an den hübsclien Mäd- 
chenköpfen an den Wänden häng-en, bemerkt das 
silberne Zigai'ettenetui, und der Onkel sagte noch 
einmal; „Hem — ha — ha." 

„Ist es nicht gemütlich bei mir, Onkel?" 
„Gewiß — sçhr—" 
Der Neffe sitzt in einem Schaukelstuhl, der Onkel 

auf dem Diwan. Der Neffe wippt leise hin und 
her. Der Onkel sitzt etwas unglücklich in der Mitte 
des eleganten Ledersofas. 

,,Weißt du, lieber Onkel, ich rauche so gut wie 
gar nicht. Ich trinke nicht und spiele nicht. Wetten 
hasse ich — "Theater und Konzerte besuche ich 
nicht öfter als jeder gebildete Mensch, und Tanz- 
lokale sehen mich nie." 

— nun ja" — klang es vom Sofa her. 
,,Dai-f ich 'dir eine Zigai're anbieten?" 
„Danke", meinte der Onkel, „ich biii an meine 

Sorte gewöhnt und stecke mir, wenn du es' er- 
laubst, mein eig-enes Kraut an." 

„AVie. geht es zu Haues?" 
„Gut — Arl>eit •— Arbeit und wieder Arbeit. 

Aber man ist gesimd und kommt ein wenig voran." 
„Ein wenig voran", dachte der Neffe und hatte 

Miihe, ein mitleidiges Läclndn zu unterdrücken. Da- 
bei fiel sein Blick auf die derben Lederschuhe seines 
Onkels, luid er machte die Bemerkimg, daß sie ge- 
riestert waren. Dás hatte diesei' gutgestellte Mann 
doch wirklich nicht nötig: Schuhe mit Riesteni zu 
tragen. 

„Drücken sie nicht?" fragte er, seinen Gedanken 
nachgebend, und zeig-te dabei auf die geflickten Stie- 
fel seines Besuches. 

Der Onkel wui-de ror. Nicht aus Verlegenheit, 
sondern aus Aerger über die unbedachte Taktlosig- 
keit seines gut beschuhten Neffen. 

„Daß laß meine Sorge sein — und wenn schon, 
so hätte ich es ja dazu, mir neue Stiefel zu kau- 
fen. Laß uns lieber davon reden, wo dich der 
Schuh di-ückt. Wieviel Gehalt hast du?" 

„Zweihundertfünfzig Mai-k", antwortete der Neffe 
stolz. 

„Was kosten deine Schuhe — ich meine die Paare, 
so wie sie da stehen, im Durchsdihitt?" 

„Zw*anzig Mai'k, ich trage nur angemessene 
Schuhe." 

„Das wäre zu loben —- ich |ue das auch un 1 
zahle nicht sehr viel weniger — aber ich besitz - 
niff drei Paar und nehme im Monat das Dreifach ' 
deiner Monatsgage ein. Du hast fiir 140 Mai-1 
Schuhzeug d^, stehen ~" 

„Aber ich kaufe mir doch nicht in jedém Monn 
sieben Paar neue Stiefel!" 

„Natürlich nicht. Aber wenn du auch nui- jeden 
zweiten Monat ein Paar kaufst, kommst du docli 
nicht aus — außerdem richtet sich unwillkürlich 
deine übrige Lebensführung oder die Ausstattung 
deines äußeren Menschen n^ den eleganten Schu- 
hen, in denen du stehst und gehst. Ich bin sehr füi- 
gutgearbeitet, gutsitzende, meinetwegen auch für' 
schöne Schulie, wiU heißen: für Schulie von fein- 
stem Leder — aber dein einziger" Luxus gibt mir 
sehr zu denken. Ein wenig Luxus gehört zum Le 
ben wie-der Sonnenschein in eine Landschaft. Aber 
ein verständiger Mami bringt seinen Luxus mit sei 
neu Einnahmen in Einklang. Er ordnet uicht seinr- 
Lebensführung semem „einzigen, Luxus" unter, son 
dem gründet erst eine Existenz und schmückt dies;- 
dann aus. Ebenso wie eine Gartenlaube mit bunte'ii 
'Winden bepflanzt wii-d. Ich habe mit deiner Ein 
nähme vor 30 Jahren einen bescheidenen AusstantI 
gegründet, das kannst du mit sieben Paar Stiefeli, 
allerdings nicht —" 

Nein, das konnte dieser Neffe nicht, und man 
eher andere junge Mann kann es auch nicht, weii 
die Lebensführung im allgememen — bei Marm unci 
Mädchen in ihren Ansprüchen „überechraubt" ist. 

Um Geld 

„Und-Meister, gibt mü- meinen Lohn, 
Den blanken, längst erharrten! 
£s war wohl anderthalbe Kix)n'! 
Zuhause warten die Meinen schon. 
Die sollen nicht länger warten!" 

Der Meister war wohl eisenhart. — 
„Ich schuf Euch Tag' und Nächte. 
Wann hab' ich nicht die Zucht gewahrt? 
Hab 'meine Ki'äfte ich je gespart? 
Gebt, was gebührt dem Knechte!" 

Dei' Meister deutet hin und her. 
..Was kümmern mich tlic Deinen? 
Laß sie verhungern und nicht mehr ^ 
Sind sie dann Eures Herzens Beschwer! 
Ich dang in Euch mn- einen!" 

Es gab ein Wort das andi'e Wort. 
Nun weiß ich's nicht zu sagen. 
Es war wohl hart. Es wai"ein Mord. 
Den Knecht trieb's wie mit Fmien fort. 
Der Meister lag erechlageji. 

Max Kandier. 

- In der Haltestelle X wird der Zug einigemalf 
verschoben. Die Palirgäste sind daiüber ungehal- 
tin. In einem Wagen sitzt ein Handelsjude mit dem 
gleichgültigsten Gesichte, luiH als er «um Mit- 
schimpfen ajiimiert wird,, meint er: „'Was soll id; 
mich aufregen? Was ich fahr* zurück, fahi- ich j;; 
gratis!" 

Í Bahn-Anlagen für Industrie n. Landwirtschaft, 

Eippwagen, Schienen, Lokomotiven etc.' etc. 

♦ ♦ « 

Pordand-Zement „Germania" 

seit über 20 Jahren in Säo Paulo bestens bekannt. 

« « ♦ 
Alle Arten von 

Streclünetall n. Ründeisen für Zementbeton, in allen gangbaren Nummern 

Ktemitplatàeffi zur dauerhaftesten Daclibekieidung. 

The Berlitz School of Langtiages 

Einzige Bevollmächtigte durch Frofessor ffl. D Berlitz 
Itua Libero Badaro N 9 (Sobrado) sáo Paulo 

  Preise der Lektionen: 

i 
80 Lektionen 60 Lektionen 

1 Schüler . . . 
5 Schüler, jeder 

150.- 
90.— 
75.— 
60.- 

S70.- 
170.- 
140.- 
100.- 

*■ 1?®^" 

Rohrmasten und Wasserieitunj^s-Rohre 
nahtlos aus Stahl, in unübertroffener Q.ualitãt, unzepbrechlich/ 

ertreter ; 

Kurse für 8 Personen 
Bpezial-Abendkurs für Handelsangestellte 

3 Mal per Woche - 1 Stande 
20? I 3 Monate 55$ | C Monate 100$ 1 12 Monate 180$ 

Kars für 6 Personea 
3 Mal per Wf ctie — 1 Stunde 

1 Monat ass j 3 Monaie 70$ | 6 Monate 130» 
Spezial-Kurs für Damen nachmittags 

1 Monat 30g I 6 Monate i50S i H Monate 250f 
Probe-Lektion gratis 

Lektionen im Hause der ScUüIer, für Knaben oder Mädchen. 
Preise nach Uebereinkunft. 

Einsolireibung das ganze Jahr geöffnet 
Von 8 Uhr morgens bis S'/a abends smd b.s jetzt 31 Kurse 

mgenchtet. ' ».uiuc 

100 Lektionen 

® © 

Instit'vt de Massage 
(Beauté et Manicure) 

on Babette Sieiu. Rua Jes. Moita 63, S. Paulo 

Natürliche Schönheitspflege, bestehend in (Seslchts-Licht- 
bader mit Farbenbestrahlung, Gesichts-Dampfbäder mit 
Krauter- und Roburator-Zusätzen^ Gesichts-Massace mit 
kosmetisciieu Cremen ü. pneumatischen Apparaten. Spe- 
«ahtat gegen Fett gkeit der Haut, grosse Poren, welke 
Haut, Mitesser, Blnten, Pickeln, Pusteln Doppelkinn. Mi- 
grane, Neural^it^n etc, etc. Kopfwascnen. Allgemeine Mas- 

sage, sowie Tiiure-Brand'sche, iür Frauenleiden. (1885 

I 

I 

I Schmidt, Trost&C. I Eröffnungaml5.Jull 
' sB /Li 1"» I »"1 11 /Tr »-v iTTy-i .-k O T._II _ ^ 1* I 

Santos B. Paialo Rio de Janeiro 

Brasillanlsck BiiíiIí íir. öeiitecMiiiiiI 

Gegründet in Hamburg am i6. Dezember 1887 von der Direktion der Diskonto- 
Gesellschaft Berlin, und der Norddeutschen Bank in Hamburg, Hamburg. 

Yolleiübezahltes Aktienkapital Mk. IS.OOO.Oüü. 

Ofierie Itcser-veii etc. . . . ca. Mk 7.00Ü.OOO' 

Bio de Janeiro' São Paolo - Santos ' Porto Âlegre ' Baliia 

Anmeldungen werden vom 8 Juli an, täglich 
zwischen i und 4 Uhr, entgegengenommen. | 

Frau Helene Ste^iier-Ahlfeld,' 
  Hua Marqiiez de Itii 5, S. Paulo | 

—■ntniiin " 

Mappln & Webb 
London, Paris, Rom, Biarritz, Lausanne, Johanuisburg, 

Sheffield, Rio de Janeiro etc. etc. 

Fabrikanten des weltöerüiimten 
Silbers „Princsza" 

Das einzige Metall, welches das echte Silber 
vollkommen ersetzt. (-3080 

  
Gfliieral Vertreter für São Paulo und Minas: 

Korrespondenten an allen Plät- 
zen des Innern :: 

Telegramm-Adresse für sämtli- 
che FlHßlen: ALLEMABANK 

DI« M zieM auf alle tätdet Earopas, die La Plita Staaten, Nordamerika a. s. i. 

Die Rio Filiale vergütet für Depositaa: 

Auf 3 Monate fest .   37.7„p. a, 

" " "  57o „ „ II 

II 9-12 

Im Ronto-Korrent bei SO-tägiger Kündigung 47o „ 

" ßö " n 57O „ „ 

II 

>1 67, 0 » II 

ff 

ta "ö 
Londoner Preise, deiicn nur der Zoll 

beigefügt ist. 
Direkt aus der Fabrik zum Publikum!! 

37 Rua 15 de Novembro 37 — S. Paulo 

Billigstes Baumaterial 

IKal3ssô,3:i.(d-st©ia:i© 
Stets grösseres Quantum auf Lager. Jede Quantität if«im Bofort 

geliefert werden. 

Cdüii M\è è tíjlii GalieDS 
Gpschafisleitung: 

ßua S. Bento' N. 29 | 
(2. Block) I 

Postfach 130 

SÃO PAULO 

Fabrik; 
Raa Porto Segarc ! 

Telephon 920 

Compasliia Panlista de Electricidade 
Ausführung clektiisoher Anlagen ]>der (5ios&e und ■ uifaii 'es 
für Stark- und Schwachstrom. — Dftix)t sãinllifcher Matena'"ien 
Xur cleiilrische Anlagen, — Ständiges Lager in allen Telefon- 

ArtilvCln. 
Vertreter der Telephon-Fabrik ÄkHen-Gesellschafl 

vormals J. Berliner, Hannover. 
Komplettes Laiii;r von Telephonen, kompletten Telephon- 
Stationen, sowie sä miliche Mati'riklien für Fernsprech-Anlagen. 

HAUPT-KONTOR: 

Rua São Bento Nr. 55 - Säe Paulo/ 

Umzujçshaibçr 

Grosser Ausverkauf ] 

1 m 

Bazar Tymbiras 

Rua Sta. Ephigenia N. 56 

zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 

Nu bis Ende Juli! 
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(Sonnabend eröffnet.) 

Manufaktur-, Mode- und Konfektions-Waren, Weisswäsche 

. Abtellnng für: — — 

fi^chneiclerei-Artikel 

Zabeliör für Korsiett-Fabrlkatioii 

material für Slodlstinnen 

=—— Abteilang für: . 

Bei»at2-Artlkel 

Material für Kinder-Koiifektlou 

Atelier für Maisi^-CoKtümc 

Oaixa. Correio ]>í. 210 TTelephott IV. 
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Das neue Zimmermädchen 
Von Ih*. von Gneis't. 

als sie sicli's gedacht. Es gab doch so manches HäE- fühlt, vci-abi-eichte ihm die Gekränkte, daß die wun- 
liche. es war doch so vieles, das ihr im Grunde dervolle Allongeperäcke fa-t in Wanken gekom- 
der Seele zuwider war. Und nur der Gedanke, daß inen wäre, und der Puder förm]i?ii herausstob. „Un- 
8ie mit dem verdienten Ijohn daheim manche Träne erhört 1" rief der Daa-steller jenes liebetändelnden 

In ti'übsfeliger Stimmung" saß Enia Tormann in tiw.knen konnte, hob sie über die Widenvärtigkei- Zeitaltera ganz verstört. Aber schon war die Tü- 
iluem mit denkbar größter Einfachheit ausg-e&tat- j ten hinweg'. Unter ihi^n Kolleginnen war man sich terir. seinen Blicken entschwunden. In ganz mise- 
teten Zimmerchen. Ãyie unendlich sbhwer war es darin einig', daA mit der „Neuen" nichts' anTXifaii- rabler Stimmung' schritt Eeinhold die Treppe hinab, 
doch fin- ein Mädchen, das' nichts besonderes er-' gen wäre. Herr und Frau Beinhold hatten bald 1>er- Er kam aich schniälilich erniedrigt vor, in der ei^- ^ _ _ . — - , . III 1 t l .r» !• *1  ••   I.. *il aI-.!— A..I ^ r n-» TT->.\ <-J -t-v» Wí-JÍ i-W ^ Í? /I 

zu erwartenden Ver- l, .S:en, nachdem er aus Kummer über den Rück-1 Bestaaidteil der Bewohner des Hotels \vTaixie, falls erte er dem Schaujilatze der 
gai'g seiner frülier sich außerordentlich gut rentie-1 nötig', von ihr gebändigt, dmxjh einen hoheitsvollen gnügimgen ssu. 
] aideii c'cschäftliclien Unteroehniun^n cpefvtorbcn i Blick aus den ernsten Äug'en, wie die Monag'crie- Als Ema in ihrem oliuniächtigeu ^rn imd deni 

Jugend stets die große Dame gespielt, 
g 'i n allen Stolz, alle Eigenliebe zu Grabe getrag-en, 
Irilix) sie helfend eingieifen können. Aber heute 
]),itte sie auf dasi ;fünfimdz;wanzig'ste Bewerbungs'- 
£ lireibcn wieder abschlägigen Bescheid bekommen! 
A 'er wollte auch einer Stütze, einem Kinderfräu- 
]i'iii,. das ungeübt in allen häuslichen Fertig'keiten, 
ein größeres Gehalt zahlen? Da fiel ihr Auge auf 
ein Inserat. Von einem gl^oßen Hotel im zwei Stun- 
di'u weit entfernten Tj. wrde für sofort bei liohem 
(.ielialt ein Zinunermädchen gesuclit. "Wie ein Blitz 
dnrchfuhr sie der Gedanke, daß diesi eine Gelegfen- 
iM-ii, sein könnte, sich ein Stück Geld zu verdie- 
iKMi. War (',s nicht besser, zuzugreifen, sich zu er- 
jiiedi'igen, als der Mutter rotgeweinte Augen läli- 
g(!i' so hier vor sich sehen zu müssen? Ohne sich 
icUige zu Ijesinnen, schrieb sie an den Inserenten, 
ras Glück war ihr hold. Esi ti^af die Nachricht ein, 
daß man sie sofort envarte. Es war ein schwe- 
usr Scliritt für ein verwöhntes Menschenkind. .\ber 
Not bricht Eisen! 

Ihrer Mutter verheimlichte sie ilu'en wirkliclicn 
Stellungögrad und ließ sie in dem C)latd>en, daß man 
."■■ie mit einem leitenden Posten l>etraut habe. Und 
HO schnürte sie denn ihr Bündel. 

Alsv Erna dann zum ersten Male vor ihrem neuen 
Ohef stand, klopfte ihi- doch das' Herz, teils in An- 
betracht des Gefühlt Mner momentanen Erniech-i- 
;;ung, teils ausi Fureht, die imgewohnte Rolle nicht 
ordnungsgemäß durchfüluxin zu können. 

Schnell ließ sie im Geist alle die Trinchens und 
NCinchens, die ihr noch von ilirer Eltern Glanzzei- 
U'n her bekannt waren, vorüberziehen. Aber lei- 
dci' fand sich danmter kein passendes Vorbild. Trin- 
(lü-n schwebte ihr alsi zu keck, Einehen i)atzig' und 
-Miuchen als Superlativ der Dämlichkeit vor. Es 
half niclits, man muß]te ausi sich selbst heraus den 
r '.ien Stand möglichst naturgetreu zu verkörijern 

ichen. .\m testen war es jedenfalls, ein gewisses, 
1 'scheidenes Etwas an den Tagi zu legen. Aber ob 
(lie.ser Versucli mm mißglückt war, oder ob die fe- 
s he Ema irgend in einer Hinsicht vom Herkömm- 
lichen des Zinnnermädchengenres' a,l)g"ewichen war, 
kuraum, der Besitzer desJ „Goldenen Adlers", ohne- 
hin über ein sehr gebieterisches Aussehen mit stark 

geprägtem Embonpoint verfügend, sali den neuen 
.Vnlcömmling! mißtrauisch von oben biö unten an 
und fragte gar'nichts:. Dazu kam noch, daß in der 
( !i;en Ecke des Zimmers ein junger Mann, der Fa- 
Kiilienähnlichkeit nach der Sohn des Gewaltigen, 
lehnte, und ungeniert seine Beine von sich streckte, 
w as Erna sehr unmanierlich faaid in Damengesell- 
Í haft. Doch besann sie sich resigliiert, daß sie ja 
augenblicklich wohl nicht auf derartige Rücksiclit- 
nahme zu rechnen habé. . 1 ; : 

Sie mochte wohl imbewußt einen Blick avif die 
rcweisstücke einer gegen den 'guten Ton verstos- 

: :'nden Lebensaii; geworfen haben; die Beine wur- 
den .^mit einem' plötzlichen Ruck eingezogen. — 

■ .Was können Sie deim ?" knuirte es' aus der Ecke 
•(k*-. Raumes heraus, wo sich der ältere Heir Rein- 
liold befand. 

lOma dachte bei sich, der ei-ste Eindruck entschei- 
('('t. Also liesser ein bil-tehen zu viel, als zu wenig ! 

„Alles, was verlangt wird!" antwortete sie reser- 
viert. Im stillen wurmte sie die Art der BeMillkomta- 
juingi. 

Herr Reinhold senior, der es liebte, wenn die Uni- 
j;ei>ung stets niich seiner Plöte tanJite, schien in dem 
Vuftreten der neuen J>ame einen rebellischen An- 

flug zu wittern und fiagte dimipf und drohend: „Bei 
i Iii wii-d nicht gemiickst, vei-stehen Sie!", so daß 
dir Angeredete ein gan» ängstliches Gcsicht machte. 

tlnerwartct aber fand «ie eine Hi]f.s;truppe in der 
iinderen Ecke. 

.Aber Papa," sagte etwas unwirsch der Jüngtire, 
iiiflem er aiifstand, „daS aame Mädchen mluß ja Angst 
kiiegen, wenn du sie s.o anschnauzest!" Dann te- 
(ieutete er Enia, daß er sie pèrsiinlich in ihr m- 
kiinftiges Reich zu führen gfedenke. Erna iolg-te be- 
kiommen. 

„Mein Vater meint das nicht ski schUm'm'," sagte 
Führer gutmütig und sah Erna wohlgefällig in 
aufgeregte Gcsicht. 

l]ald genug wurde es der in die Reúhe der Rein- 
Ioldschen Bediensteten Eingefügten klar, daß der 
i;(diritt nacli unten hin doch nicht so bedenklich war, 

gesehene Persönlichkeit^ und dank einer vorzügli- die schillernde Seide desi festlichen Staates spra- 
chen Durchbildung! als gewandter Gesellschafter chcn eine zu lockende Sprache, 
beim ^)ort, auf deni Rennplatz, im Salon äußerst: Eine Stunde später betrat Erna, das Stubenmäd- 
beliett, -\\imderte sich nicht wenig:, daß seiner un-jChen, als glänzende Ballerscheinung den Saal. Sie 
widerstehlichen Person nicht mehr Beachtungi von ' fühlte plötzlich, hier war sie in ihrem Element. Der 
dem von einem eigenaiiiigen Zauber umgebenen nied-1 alte .Tugendmut, ihre gewohnte, heitere Lebenshist 
liehen Eiszapfen im rosa Katfcunklcid gezollt wurde, ; überkamen sie wieder. Wie ein Fiscli, der auf dem 
als Peter Murr dem Hauskater untl ersten :Mä\ise- j Ti ockenen gedai'bt hat, und sich wieder in den Flu- 
fänger im Rein-holdscíien Etabhs'sement. Das Höch- j ten kühlen darf, überließ sie sich der wunschlos 
ste, wozu sich das neue Zimmermädchen verstieg', . glücklichen Stimmung, der märchenh^t sch'hien 
wai' eine gemessene Unterhaltung, weini sie sich | Stunde. Sie fragte sich einen Augenblick, Ave&halb 
zufällig ini.Komdor begegneten. Und dabei sahen bist du hergegangen? Sind sie dir nicht alle fremd? 
die dunklen Augen des hübschen^ dienstbai'en Gei- 
stes noch gaj' nicht danach aus^ als wenn dieser 
Ernst in dmn jungen Gesicht ein gewohnter junger 
Gast sein könnte. Jedenfalls tesaß sie etwas', das 
ünbedingt zu größtmöglichster Achtung nötigte. Die 
Rolle des Beschützers hatte Willy Reinhold ihr ge- 

Ach, sie gestand es vsich kaum selbst ein, sie befand 
sich schon von der ersten Minute an auf der Aus- 
schau nach einem, und zwar nach jiniem, der sie 
fioßben tötlich beleidigt hatte, und dem sie nicht mal 
mehr grollen konnte, obgleich sie es doch eigent- 
lich mußte, andern über dessen Handhmgsweise sie 
nur Betrübnis zu empfinden imstande war. Unschwer genüber auch weiterhin bewahrt. Und wenn das 

kleine, wegen seiner Isoliertheit häufig angefein- ! war seine hohe Gestalt trotz^des histigen Gedränges 
dete Zimmermädchen irgendwie leiden oder übel be- aufzufinden. Enia wußte eá wohl, es war ihr ge- •gendw 
handelt werden sollte, fand sie stete in dem Sohne 
d(is Besit:<ers einen gerechten Anwalt und Fürspre- 
clier. Ohne daß von einem zum andern festere Fä- 
den gesponnen \TOrden wären, verband beide mit 
der Zeit unsichtlmr und ihnen selbst kaum bewußi 
das Gefühl der gegenseitigen Sympatliie. 

Das Aufgeben ihrer, bisherigen St(illung in der 
menschlichen Gesellschaft und die damit verbun- 
dene Selbstverleugnung, da« \^irzichten auf alles, 
was' junge, fröhliche Herzen vom Leben verlangen, 
wurden der aufopfernden Märtyrerin nicht leicht. 
Wi(! manches Mal blic^ktc sie sehnsüchtgi in das 
buntíí Gewühl, wenn in dem großen, pompösen Saal 
Bälle abgehalten wurden. Vi'er doch autdi einmal 
wieder. Gleiche unter Gleichen, dort gefeiert wer- 
den könnte, .so kam es ilir häufige zu Sinne. Zu lei- 
denschaftlicher Sehnsucht aber" steigerte sich die- 
ser Wunsch zur lustigen Fasching-szeit, als ein mun- 

geben, eine glänzende Konversation zu Tühren. "Sie 
brauchte nur zu wollen,.ihren Witz, ihren Gei.st ein 
wenig' spriihen zu lasJsen, und sie hatte stets einen 
Kreis von Verehrern damit zu fesseln gewußt. Mit 
den\ Gewände der Festfreude war sie auch in das 
richtige Fahrwasser gelangt. Sie begann a4sbald mit 
dem ilu- Wohltekannten ein angeregtes AVortgv.plän- 
kel, mit verstellter Stimme, in heitersü^r Ungezwun- 
genheit. Ihre graziösen Bewegimgen uncf fui- mun- 
teres WeSen verfemten niclit ihre Wirkvmg'. Wer 
mochte sie sein, diese elegante, g'esclimeidige Spa- 
iiiet in, die augenscheinlich besonderes Interesse füi* 
ihn an den Tag legte? Aber geschickt mißte die 
öchwarzhaiirigc Schöne allen lYagen auszuweichen, 
und ihre scheinbare Abwehr und doch auch meder 
eigentümlich bekannt anmutenden GeberJen übten 
eine unwiderstehliche Anziehungskraft aus. 

Enia fühlte sich in dieser abermaligen Rolle eines 

von allen auf den Händen getrag-en wird, und d.n- 
alles Untertan ist!" 

„Mir ist auch nicht an der ^^^iege gxjsungen wor- 
den, daß ich mich zum bescheidenen Aschenbrödel" 
eniiedj'igen müßte!" sagte Erna, die sich im Gefühl 
des Unerkanntseins geborgen glaubte. „Aber es kön- 
nen Verhältnisse eintreten, die einen zwingen, zu- 
zugreifen, wo sich ein Ausweg bietet!" 

Sie hatte ganz den bisheiigen heiteren Maskera- 
denton außer acht gelassen. Offenbar sprach sie im 
Emst. Der Wunsch, das Geheimnis, d;xs' dieses Mäd- 
chen umgab. Zu erg'i-ünden, itigte sich übermüclitig- 
in ihm. 

Erna empfand es als eine AYohltat, die sie lange 
entbehrt, daß jemand Intei-es'se fiü' den schweren 
Lebenspiad, den sie wanderte, zeigte. In kurzen An- 
deutungen ließ sie durehblicken, welche Stelhmgi ihr 
Vater einstmals innegeliabt, wie sie aus dem Glück 
und Wohlleben hatte herabsteigen müs'sftn. Jedoch 
von ihrem jetzigen Posten erwähnte sie nichts. Da 
ertönte das Zeichen zur Dcinaskiening'. Erechi'ocken 
sprang! Erna auf. Sie äußerte liastig, daß sie nun 
fort müsse. „Nein, zuerst müssen Sie sich zu er- 
kennen geben!" rief Reinhold erregt. „Ich muß wis- 
ßen, wer Sie sind, Sie dürfen den Rall nicht verlas- 
sen, bevor Sie mm nicht Ihren Name'n genannt lia- 
ben!" * 

Erna zögerte einen ^ioinent. Dann rief sie mit 
einem plötzlichen Entschluß: „Gut, Sie sollen wis- 
sen, wer ich bin!" Sie riß die Maske vom Gesicht. 
Erna, das Zimmermädchen! Reinhold stand ganz be- 
täubt luid zugleich entzückt und sah ihr in das' rei- 
zende, glühende Gesicht, da-., unn-ahmt von dem 
schwaj'zen Haar, ihm heute, nai-hdeni er di;; seltsame 
Lebensgeschichte vernommen, noch i^izvoller als 
sonst erschien. 

Enia. wollte hinauseilen, „l'räulein Erna, Sie dür- 
fen nicht fort!" bat er, sich zu der Zauderndem herab- 
beugend. ,,Einen Walzer müssen Sie noch mit nur 
tanzen!" 

Von drül>en her klangen die wiegenden Akkorde 
eines lockenden Walzers: „Mädel, ich weiß es ganz 
genau, Avirst meine süße, kleine Fi*au", im Rhyth- 
mus des Tanzes. Da war es Erna., als' wenn i-undum 
die Y/elt versänke. Sie fühlte sich von einem star- 
ken Arm umfaßt, getragen, von den berauschendeu 
Klängen, als schwete sie durch den flimmernden 
Raum, während ihr Tanzer ihr heiße, zärtliche Lie- 
besworte zuflüsterte. Sie kam sich vor, wie im Mär- 
chen, sie Aschenbi-ödel, und er der der Piinz, ~denu 
er tanzte "den ganzen Abend nur mit ilir, und außer- 
dem hatte er sie engagiert zu der Fahrt 'dmrh dis 
Leben. 

teres Maskenfest das andere ablöste. Von dem we-« neuen Faches vollkommen sicher. Und sie spielte sie 
nigen, das sie zu Ihren eigenen Bedürfnis^n von j vorzüglich, 
ihrem Lohne für sich behalten, war genug""iusani-' 

Zunftgeheimnisse. 

Von Oskar B1 u m e n t h a 1. 

mengekommen, um ein Maskenkostmn leilien zu 
können. 

Erna ging ernstlich mit dem Gedanken um, sich 
das ersehnte Vergnügen, ein solches Fest mitma- 
chen zu können, zu verschaffen. Immer mehr Raum 
gewann der Plan und wuixle schließlich zum festen 
Entschluß, als ihr zufällig' zu Ohren kam, daß dem- 
näclist in der Stadt eine Ressource stattfinde, und, 
daß Willy Iteinhold beabsichtige, selbst an dieser 
Festlichkeit teilzunehmen. Nur eine Stinide wollte 
sie mal von ihm A\ie eine Gleichberechtigte behan- 
delt und angesehen werden, unerkannt unter der 
schützenden Maske, von ihm durch den Saal ge- 
■fülirt, unter "den 'Klängen 'des Orchestei-s, gefeitet 
von seinem ki'äftigen, sicheren Arm. Es mußte eine 
Seligkeit ohnegleichen sein. 

Fieberhaft betrieb sie die Vorbereitungen. Die ge- 
schmackvolle Tischt einer Spanierin hatte sie aus- 
erkoren, und den notwendigen Urlaub hatte sie durch 
die Fürsprache ihres gewohnten Beschützers, ohne 
daß" es jemand ahnte, wozu, eHialten. 

Eben eilte Erna, froh gestimmt, die Treppe hin- 
auf, um sich zu dem in einer Stunde beginnenden 
Balle zu schmücken; da begegnete ihr der junge 
Reinhold. Ein kleidsames Eokokoklostüm umschloß 
seinen stattlichen Wuchs, und mit Siegöi-miene, in 
frohester Feststimmung! ti-at er ihr- gegenüber. Ein 
Uebemut überkam ilm, den er ihi- gegenüber noch 
nie zur Schau getragnen. „Ein Zehrgeld bekomme 
ich mit auf den Weg', nicht walir, Fräulein Erna?" 
bat der Ix)se lustig! und näherte unzweideutig die 
Lippen, die das dunkle Bärtchen zierte, unter dem 
die weißen Zähne blitzten, dem Antlitz der Be- 
süíirj&t-en 

„'Unteretelien Sie sich!" rief Erna, für welche die- 
se^i Intermezzo eine bodenlose Emiedriglung bcdeu- 
dete, als schreiender Kontrast von dem, was sie 
sich für den heutigen Abend ausgemalt, und sie 
wich energisch zurück. Aber dieser Wideretand 
reizte, den Feind zu neuer Attacke. IDt raschem 
Griff umfaßte er sie und dräckte einen herahaften 
Kuß auf die frischen Lippen; jedoch die Ernüch- 
terung' folgte dieser Tat auf dem Fuße. Eine Ohr- 
fifige, Avie er sie seit der Scluiíbank nicht mehr g"o- 

.Jedoch eines vergaßi.die Uebermütige. Ist es auch 
ein Leichtes, der Stimme anderen Klang! und Aus- 
drück zu verleihen, in einem Punkte ist eine Ver- 
stellung' schwierig, wenn nicht unmöglich, und das 
ist in Bezugi auf dasi Lachen eines jeden Menschen 
der Fall. Unbemißt trillerte sie die ganze klang- 
volle Kadenz ihres gewohnten, silberheilen Lachens 
herunter, so unzweideutig', ähnlich dem, das V illy 
Reinhold, wenn aucii nicht häufigi, so doch einige 
Male von ihr veniommen hatte, so daß sich mit un- 
wideritehlicher Gewalt der Gedanke bei ihm Balm 
brach, daß die schöne Unbekannte, die sO sorglos an 
seinem Anne hing', und sio geistreich m plaudern 
vei-stand, keine andere wie Erna, da&i Zimmennäd- 
chen von daheim, sein mußte. Aber noch war er 
nicht sic,her. Also der ,,Ahnmigslose" mußte wei- 
ter \ on ihm gespielt werden. Eniasi Plan wai% gleich 
bei der 'Demaskieiimgi zu verschwinden. Reinhold 
dagegen nalim sich vor, diesen Moment zur Lüf- 
tung des Inkognitos seiner ihn höchlichst interes!- 
sierenden Begleiterin zu benutzen. Niemals hatte, er 
gedacht, daß: so viel Feuer und J^eben imter dei- 
gleichmäßig-en Miene dei- Hausgenossin stecken wür- 
de. Wie hinreißend war sie in iteem frisichen, leb- 
Ixaften Geplauder! Und liätte man nicht daariüif 
schwören' mögen, daß dies eine Dame der guten Ge- 
sellschaft war? Wohei^ hatte sie diese feine, gesell- 
schaftliche Tournüre? Und wie kam sie Zu diesem 
Bildungsgrad, der sich in der mit ibr gepflegtem 
Unterhaltung tausendfältig verriet? Es! Avar scliade 
um sie! Schade, daß sie ein Zimmenniädchen war! 
Sonst — 

Er wurde ganz melancholisch bei diesem Ge- 
danken. 

„Nun, Wtinim mit einem 'Male öo sclmeigiiain ?' 
fVagte seine Nachbiirin, schelmisch zu ilim aufblik- 
kend. 
■ „Ach," antwortcite Reinhold gedankenvoll, ,,mir 
kam der Gedanke, ob du am Enide eine verkappte 
Prinzessin Wst!" 

„Nein, im Gegenteil Aschenbrödel!" erklang es im- 
ter der Maske, Avie mit einem leichten Anflug' von 
Ernst. 

„Und warum? DaZu paßt du doch gar nicht! Aber 
als Prinzessin kimnte ich nür dich vorstellen, die 

Die Einsicht in den Wortaberglauben, die uns 
Fritz Mauthner gelehrt hat, darf uns in der iwin- 
lichsten Pflege der Sprache nicht einschüchtern. 
Denn die Arbeit am Wort hat Avie die Freude am 
Reim zwar schon manchen Gedanken ersclilagen, 
ater auch manchen erzeugt,. 

t * * 

I>(;r Witz ist aft nur das Inkognito des Zorns. 
♦ * * 

Manche Kritiker nehmen es uns übel, daß Avir 
ihnen nichts übelnehmen. Denn unsere Empfind- 
lichkeit verlangen sie als ihren. Tribut. 

Wenn man in der eigenen Sprache nicht schrei- 
ben kann und eine fremde nur oberflächlich kennt, 
so hat man alle Vorbedingungen erfüllt, um TTeber- 
setzer zu weMen. 

^ * 

Die Möglichkeit, einen Erfolg zu erreichen, Avird 
oft durch den Wunsch erechAvert, ihn auch zu ver- 
dienen. 

* 1|! 
Dies ist die Lebensgeschichte yieler Berümit- 

heiten: Zuerst macht man sich einen Namen; dann 
verteidig-t man ihn; zuletzt mißbraucht man ihn. 
• : * * * 

i)as' Wortspiel, ehemals eine gefällige Ergötzung 
des Scharfsinns, hat nach und nach zu einer Mecha- 
nisierung des i\^tzes geführt. 

Es ist das sondei'bare Vei-gnügen der Halbdenkei-, 
ihr Licht mit Vorliebe dort anzuzünden, aao es nie- 
mals dunkel geAvesen ist. 

* * * 

Die Hyperbel muß, wenn sie. 
Maß im Uebermaß einhalten. 

wirken soll, ein. 

Gelöstes Problem. Frau Naggs fragt eifrig 
ihren Hemi Gemahl: ,,.Iohn, hast du schon dies Buch 
gelesen: Wie man, obgleich verheiratet, glückhch 
werden kann?" Hcrr^Naggs: „Ncitürlich habe ich 
es nicht gelesen und werde es auch nicht lesen, denn 
das Aveiß ich auch ohne dieses Buch." — Frau Naggs: 
„'Nun, we denn?" -- Er: ,,Gcheiden lassen . . 
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Der l ohndiener. 
Eine lustige (ieschichte von E. V. Lucas. 

  / 
>3írí!nren vou Alisons Jíückkeía- aufj deui Pensio- 

nat: war der Abend ein außergewöhniiclier; die 
Freunde des H;i-. «c. sollten zu Tisch kommen. Um 
der Iiage gewachsen zu sein, hatte man eine Köchin 
angenommen und sogar einen Lohndiener. Mi'. Ingle- 
side, der Hausherr, meinte zwar, das kömite auch 
Timbs besorg-on; seine beiden ^löchtcr aber waren 
dagegen, erstens weil Timbs doch ausschließlich als 
Chauffeur engagiert war; zweitens weil'er èin In- 
o'pnii^iir vrnv iinnn'f • war, somit eine „bessere" Persönlichkeit; 
drittens weil er es Avahr&cheinlich recht schlecht 
machen würde; und endlich viertens (was doch schon 
au imd für sich den Sieg davongetragen haben wiii'de) 
weil ei' ein so netter Kerl war, imd sie es deshalb 
nicht zugeben konnten, denn es würde seine Cjreiühlc 
vcrlelzen. (A\ie mögen Chaulfem'e es doch jemand 
beibringen, daß etwas ihre Gefühle verletzen würde?) 
Also: es wurde ein Lohndiener bestellt. 

A1.-Í man -es ^Irs. Boody, der Haushälterin, nüt- 
teilte, umwölkte sich ihr (Jesicht. „0, Miß Alison," 
sagte sie und sajik aul einen Stuhl. 

..Aber, .Mrs. Boody, was ist Ihnen?" fragte Ali- 
son. • ■ 

„0, Miß Alison," sagte ^Irs. Boody, „nm' kei- 
nen Ix)hndienerl Das war Boodys Beruf. Denken Sie 
doch nur ... 0, es jst ku schrecklich!" 

„Abel-, Mrs. Boody, es gibt so viele Lohndiener 
auf der Welt! AA''arum sollte es gerade Mr. Boody 
«ein?" 

„Das kann ich nicht sagen. Miß, aber ich habe so 
eine Ahniuig. Und denken Sie nur, wenn ich Recht 
hätte! Ich habe nicht oft ein solches Vorgei'ühl, aber 
dann trifft es inimer ein. So war es, als das Kleine 
meüier Schwester starb, luid auch, als der junge Kö- 
nig von S{>anicn Prinzessin Ena heü'atete. Ich ahnte, 
es würde eine Bombe geben, imd sie kam." 

tut mir wirklich leid, daß Sie sich beunruhig'en, 
al>er es kommen so viele Gäste, Sie können un- 
möglich alles allem besorgen." 

„Nein, das sehe ich wohl ein," erwiderte Mrs.; 
Boody. „Aber könnten Sie nicht eine nette Sei-viei'e- 
i'in nehmen? Diese ^lädchen sind gei'ade so g'cwan'Ut 
wie die Mämier und viel vei^äßlicäier. Die i\Iänner 
kaim man nun einmal nicht \Tjn den Weinflaschen 
halten; in der Speisekammer wie auf der Treppe 
nehmen sie ihren Schluck': sie sind zu sehr daj-an 
gCTOhnt." 

„Ich denke, der Mann, den wir bekommen, wird 
ganz nett sein." 

„Keinei' von ihnen ist wirklich nett," widerspricht 
ÄlVs. Boody. „Kein Lohndiener Ich kenne sie." 

Mr. Inglesidc jedoch wai' nicht geneigt, Aende- 
i'imgen zu treffen und den Lohndioner abzüliestellen, 
Ei- sollte um 4 Uhr kommen, um seine Vorbereitun- 
gen zu beginnen. Und um die Zeit klingelte es, und 
lumiittelbar darauf ertönte ein durchdringender 
Schrei. Alison und Ann sahen einander besorgt an, 
und Ann rief; ,,Mr. Boody," während beide Schwc- 
siern in den Hausflur eilten. 

Her .'Vnbli<;k, der sich ihnen bot, war freilich beun- 
ruhigend: Mrs. Ikiody in Ohnmacht am Boden, wäh- 
rend ein aufgedunsener IMann sich sche^j zuriickzog. 

,,Halt," rief Alison, und der ]\fann kehrte um und 

schloß die Tür. Ann holte schleunigst Wasser, und 
Mrs. Boody tat ihre Augen wieder auf. Sic sah ver- 
wirrt um sich, und dann hettete sich ihr Blick auf 
den Mann. 

,,0, Horace!" seulzte Sie. 
,,Nun?" sagte der Mann. 
„0, Horace, nach all' den Jahren! Wie kannst du 

es wagen . . ." 
„Ja," sagte der Maiui, „hätte ich es gewußt, sii 

hätte ich es nicht gewagt." 
„Sind Sie Mr. Bröody?" fragte Alison. 
„Das war mein Name," entgegnete der Mann, 

dem die Gabe zu eigen schien, Unvermeidliches 

h 
ter wuitle Mrs. Boody hereingcn.ifen, dann verließ 
]\Ii'. Boody das Haus, und binnen einer Stunde kam 
ein anderer Lohndiener, der Niemandes Gatte war, I 
imd alles ging glatt \x>n statten. I 

Boody hatte ihi-e Augen überall, denn die 
Möglichkeit, daß ihr Gatte ihr nochmals gegenüber 
treten könnte, hatte sich ja praktisch in nichts auf-; 
gelöst, während :Mr. Ingleside dafür gesorgt hatte, 
daß ]\fi\ Boody in Zukmift seine Freiheit mit ciueiu 
wöchentlichen Zuschuß an seine K'au bezahlen sollte 
— oder die Folgen hinnehmen, die für einen so 
freiheitsliebenden Mann recht ernste sein mochten. 

Al3 Mr. Ingleside juch Tisch seinen Fi'cunden viviii U.1U «jiivciIUI. ^lacn iiscn seinen freunden 
: schnell zu übersahen und mit philosophischer Buhe von der Unterredung mit Afr. Boody erzählte, ge-! 
'fl.nfziinphmp.n Stand er, es wäre ihm nie so schwer gefallen, einen' 

iVorwiu'f anzubringen. iWas konnte er tun? Das war 
aufzunehmen. 

„Wie konnten Sie so grausam sein, Mre. Boody zu 
verlassen?" fuhr Alison fort. ein Herumtreiber"v'on Natur, der seiner Frau giiiiid 

„Nun, Miß, das wai' bessei* als zusammenzublei- lieh überdrüssig gewesen und sie verlassen hatte, 
ben und uns nicht zu vertragen." Í »Und als er mehr als einmal sagte: „Das ist besser^ 

„Aber es war doch Ihre iPilicht, sich um sie zu j als ,an einander gesichirrt zu Grunde gehen," wa^ 
künunern," sagte Alison. „Sie hätte ja verhungern ; koimte ich dagegen sagen? Das Dumme an der Sache 
können!" |ist natiülich, daß seine-Frau nicht hungerte. Aber, 

„Abel' sie ist nicht verhimgert," sagte .Mi-. Boody ^ das war ihr gar nicht eingefallen. Sobald sie erken- 
mit einem ausdrucksTOllen Blick auf Mrs. Boodys iien mußte, daß er sie wüiclich verlassen hatte ' 
behäbigti Figiu-, die nun wieder auf ihren Füßen ^ brachte sie sich so schnell wie möglich in eine <nite 
stand. „Mir scheint," fügte Mr. Boody hinzu, „sie | Lage. Das war Boodys Trnmpf, und er nutzte ihn^auf 
ha! einen recht guten Platz gefunden und ist ganz; das Beste aus. Aber Sie haben ihr doch am Altar 
glücklich, viel glücklicher, als sie es je mit mir | gelobt . . . sagte ich. Entschuldigen Sie, unterbrach 
gewesen wäre." j er mich, bloß Standesamt. Wiederum eiile Abfuhr 

„0, Horace!" seufzte Mrs. Boody nochmals. -für mich. Nun, Staaidesamt oder nicht, sagte ich, 
Alison fühlte, daß hier etwas vorlag, für das sie Sie haben sie zur Frau genommen unter der bestimm- 

keine Worte fand. Mi\ Boody bemerkte ihre Vörie-; ten Voraussetzmig-, daß Sie ihr anhängen und sie un- 
genheit und beeilte sich, seine zu verbessern. „Meine terhalten wtü-den. „FreiUch, sagte er, aber ich war 
Meinung war stets, daß Leute, die nicht zu éinan-1 damals noch sehr jung und wußte selbst nicht waa 
der passen, ä'ch trennen sollten," ei'klärte er. jich wollte. Das kommt über einen wie ein Rausch 

„O, Horace," sagte Mi-s. Boddy, „wie oft hast du | und wenn man wieder nüchtern ist, ist man ganz 
dich wohl getrennt?" j anders." Nim, was kann man einem solchen Men- 

Der Hieb saß, mid Mr. Boddy konnte nicht ver- sehen entgegen halten? Jedes Wort stimmte. Nun, 
hehlen, daß er ihn fühlte. sagte ich, es ist immerhin sehr bedauerlich. Nach 

i „Aber das ist eine Sache, die nicht vor die Olu'en dem Gresetz ist sie Iln-e Frau, und Sie haben zu 
feiner junger 'Damen gehört," äußerte nun Mre.' ihrem Unterhalt beizutra^'-en. Ich setzte ein Papier 

, Boody. ' auf und ließ es ihn imterzeichnen. .Während ich 
j „Nein, wirklich nicht," pfHchtete Mi\ Boody be schrieb, fiel mir ein, daß er ein Don Juan war; es 
, reitwillig-st bei. „Und ich bin sicher. Miß," fiihi- er, ■ ist wirklich schwer, das^ alles beisammen zu halten. 
I zu Alison gewandt, fort, „Sie möchten, daß ich so j Und was haben Sie auf ÄCrs. Boodys Beschuldigiin"' 
: schnell wiç möglich wieder ginge und Ihnen einen; zu ei-wdiern, Sie seien nüt einer anderen fortgelau^ 
.anderen Aufwärter Schicke. Martha und ich könnten'fen? „Daß es die reüie jWahrheit ist." Nach Ihrer 
gleicht Ihre Gesellschaft in Gefahr bringen. Ich we-jei-sten Erfahi'ung? „Gerechter Himmel, rief er er- 
iiig-stens fühle mich meiner selbst nicht sicher genug, i regi, das macht keinen Unterechied. ' J^Can meint 
um etwas herumzureichen. Meine Kräfte lassen es immer, die Nächste sei die Rechte." Wiedanini wahri 

Eae gewiß öfter ä,as Vorgefühl, das ich hatto 
.wegen des Königs von Spanien mid Prinzessin Ena? 
An ihrem Hochzeitstage? Ich wußte, man wiü'de eine 
Bombe werfen, mid so kam es. Alx?r das ist nichts 
im Vergleich zu dem, was ich Ihnen jetzt erzählen 
will ..." 

Ja, so ling Mrs. Boody an und war alsdann wahr- 
haft glücklich. Und gerade in dem Augenblick, als 
I5oody schon die Tm-klinkc in der Hand hatte — mid 
wissen Sie ;ich hätte ihn nie wieder zu fassen ge- 
kriegt -; ja, gerade in dem Augenblick wollte es 
Gottes besondei'e Fügung, daß der Herr nach Hause 
kam ..." 

Ach, möchten doch alle verlassenen Frauen so 
glücklich sein! 

Humoristisches 

i (-ÖL, Luia «.uinen unierecniea. u\Lan mem 
um etwas herumzureichen. Meine Kräfte lassen es immer, die Nächste sei die Rechte." Wiedoinim wahr. 
nicht zu." jAber wissen Sie nicht, daß es eiii Um-echt ist? „O 

,^Deine Kräfte," entgegnete Mrs. Boody, „lassen daran zweifle ich nicht. Aber ich fühlte mich so e'in- 
alles zu. ^ sam." So, schloß j\ir. Ingleside, endete meine Rolle 
' „Nun, ich wollte sagen, meine Nerven," sagte Mr. als Sittenrichter." 
Boody sanft. , Ihre nunmehr geregelte Lage und die Eiiiöhung 

In diesem Augenblick trat der Hausher heraus: ihi'es Einkommens um mehrere Pfund jährlich wa- 
„Dureh Gottes besondere Fügung," wie Mrs'. Boodj^ ren immei-hin nichts im Vergleich zu Airs Boodys 
allemal ^reicherte, wenn sie später diese Ge-j Triumph über das Eintreffen ihi'es Vorgefühls. An 
schichte erzählte. Sie betrachtete dieses' rechtzei- den nächstfolgenden Sonntagen stattete sie alloi 
tige Ei-scheinen als eine Belohnung für jahi-elangen ihren Bekannten Besuche £ib, um die wunderbare 
gewissenhaften Kirehenbesuch. Geschichte zu erziählen. Ein Gatte war gewissenhaften Kirehenbesuch. 

iir. Boody, der im Begriff war, sich davonzu- 
f macHeii, verhafte in ehrerbietigem Schweigen, wäh- 
ii'end Alison ihrem Vjater die Sachlage erklärte.'' 

„Kommen Sie doch einmal mit mir," sagte Mr. 
, Ingleside zu Mr. Boody, und sie verschwanden im 
»Studierzimmer des Hausherrn. Wenige Minuten S])ä- 

Geschichte zu erziählen. Ein Gatte war lange Zeit 
hindurch ein untergeordneter Ingredienz ihres L;:- 
I^ns gewesen; aber eine Geschichte bot ihr 
täglich besseren Trost. 

„Erinnern Sie sich noch," pflegte sie zu begin- 
nen, „meines Vorgefühls bei dem Tode der Kleinen 
meiner guten Schwester? Und später, ich habe Ihnen 

IIS ■ 

^ Dr. Worms 
Preisgekrönt mit der ftoldenen 
Medaille 1. Klasse und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

austeilung in Rom 1911. 
Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 20 Jahre tätig. 
Modern und hygienisch eingerich- 
tetes Kabinett. Ausführung aller 
Zahnoperationen. Garantie für alle 
prothetisohe Arbeiten Schmerz- 
losea Zahnziehen nach ganz neuem 
priT agierten System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2667 — Telefon- 
Wolinung 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 —- Caixa 
postal „t" — São Paulo. 2522 

joséF.Tliôfflan 

Doa Konstruktor □□□ 

Rua lã de Novembro N. 32 

Neabanten - - - 

Reparataren - - 

Elsenbeton - - - 

Pläne 

Kostenanschläge gratis 

Zur gd BeacbtiiDgi 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 876? 

Hqc^s Sehmidt 

Dentscher Zahnarzt 

□ □□ □ □□ 

A COMPANHIA LITHOGRAPHICA 

HARTMANN • REICHENBACH 

Ein gewandter Artikelschreiber 
I 

Der Bedaiiteur einer in ]\rarqnetto im Unions- 
staate l\Iichigvin erscheinenden Zeitmig hatte in eincnv 
g'egen Teddy Roosevclt g-erichtetcn hcdcigen Arti- 
kel ej'klärt, Roosevelt trinke unmüßig fluche und 
lüge. 

Der frühere Pi-äsideiit will sich so i-twus doch nicht 
hachsagen lassen. Er hat eine Klage wegen verleum- 
derischer I^eleidigimg gegen den Iledaktcur ajig<^- 
strengt, der darauf schleunigst den liückzug ange- 
treten und erkläi't hat: Wenn er geschrieten hribo, 
Roosevelt trinke unmäßig, so habe er damit darauf 
anspielen wollen, daß Eoosevelt gix)ße Mengen Milch 
zu genießen pflege. Von jemandem z,u ei-zählen, er 
trinke viel ^lilch, sei aber keine Beleidigung, sondern 
im Gegenteil ein Ehraizeugnis für den Hoti'effen- 
dcn. 

Uiese Erkläinmg hat Hand und Fuß und ist durcli- 
aus iiufriedenstellend. Ueber die andeni Punkte 
äußert sich der Aiükelschi-eiber folgendermaßen: 
fWenn ich geschrieben habe, Roosevelt fluche, so 
habe ich damit gemeint, dieser treffliche Jlann fluche 
allei- Lüge, Niedertracht, Fiüschheit, Faulheit, Miß 
achtung der Gesetze, — kurz allem, was mit dem 
Charakter eines guten Bürgers imvereinbar ist. Ich 
habe ihm also das höchste Lob ausgesprochen. 

Zwai steht in meinem Arükel, "'Roosevelt lüge, 
es ist mü' aber unbegreiflich, wie diia zu dei* miß- 
verständlichen Auffassung Anlaß geben konnte, ich 
hätte damit dem ausgezeichneten früheren Präsiden- 
ten zu nahe treten wollen. Es ist doch ganz klar, 
daß ich vielmehr folgendes damit sagfm wollte: Wenn 
man Roosevelt iiü- den gTößten aller P.ürger der 
jVereniigten Staaten seit ihrer Begründung erklären 
wm'de, so -wüitle er sagen, dcis träfe nicht zu, er 
wäre höchstens der z^veitgi'ößte. Das wäre aber sei- 
tens SoosevjEiltB^ ^iae t/fige. Ihn in solchem Zusammen- 
hangç !B|iD£r. I<üge zu bedeutet- abei: 
keinen A^'orwurf, sondern nur eine Anerkennnug sei- 
ner Bescheidenheit. 

Nattciiich wii'd unter diesen Umständen Roose- 
A'elts Klage zurückgewiesen werden. 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(■SpezialStudien in Berlin) 
Medizinisch-chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide- u. 
Hpmröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie 
An^enduag von 606 nach dem 
Verfanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V. Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro, 
Eingang von der Ladeira João 

.'ilfredo. Telefon 2080. 

□ □□ 
flvisa aos seus freguezes de que a sua collecçâo de 

AMOSTRAS PE FOLHINHAS 

□ □□ 

para 1914 já está prompta, podendo ser procurada á Rua dos Gusmões, N. 93 ou por 

carta á Caixa Postal, N. 351. Todos os chrômos são primorosamente executados e em 

tudo iguaes aos importados de Europa, 'sendo os preços muito mais commodos. São 

optimas as vantagens que se concedem ás pessoas que comprarem em porção 

para revender, flcceitam-se encommendas de qualquer quantidade, fornecendo-se 

com a impressão dos reclames, á vontade dos freguezes, e com os respectivos blocks. 

7Vcha-se prompta a NOVfl PLANTA DR CIDADE DE SÃO PflüLO, em que figuram toda a área 
urbana e sub-urbana, com todas as respectivas ruas, todos os melhoramentos realisados e em 
realisação, e um indicador geral com a nomenclatura completa das ruas, avenidas, alamedas, 
praças, largos, etc., etc. 

flcceitam-se encommendas de todo e qualquer trabalho de Hthographia: mappas geographicos, 
cartazes, folhinhas de modelos especiaes, chrômos para fabricas de tecidos, rotulos para bebidas 
e outras industrias, impressos para escriptorios, etc., etc., etc. 

A Companhia acceita apntes em todas as localidades, onde ainda nao esteja representada. 

Man spricht Deutsch. 

75-Rua dos Gusmões-75 
Ecke Rua S. Ephigenia:: S. PaulO' 
õ Minuten von den , Bahnhöfea 

Luz und Sorocabana entfernt 
empfiehlt sich dem reisen- 

den Publikum. 
Frederico Híeler. 

Dr. Senior 

Amerikanlsclier Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
29i?6 

Deutsche Schneiderei Trapp 
von 

Kirchhübel & Reinhardt 

Kua Sta. Epbigenia 12 - S. Paulo 

Reiches Sortiment der letzten 
Neuheiten in Deberzieher-Stoííen 
in allen modernen Mustern! 

— Garantiert tadelloser Sitz 

Ländereien 

zn billigsten Preisen 
in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwärts. Dieselben be- 
inden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antonio Coelho, in der 
besten und schönsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Preij ist 
.H50, 400, 500 und 600J000 per 
Meter Front mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
Jahren Zeit. Näheres bei Albert 
Müller, Rua S. Bento 51, Sobra- 
do, S. Paulo. (560 

Lotterie von São Panlo 

ZiehuTigen an Montagen und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

, lOßii 

Fortngies. SpraiMnrsiis 

von Dr. F, A. de Amaral 
akadem. gebild. deutschspre- 
chender Brasilianer, über- 
nimmt auch üebersetzungen in 
französ., englisch, [deutsch, por- 
tugies. sowie irgendwelche Jurist.   „„s- 
Arbeit. Rua da Gloria 39, S.Paulo I nahe Largo Paraizo. 
8285) Telefon 89.%. ' Man spricht deutsch. 

Dr. Hm is de Earvio 
und 

Dr. Moreto in cnl 
Rechtsanwälte 

Kanzlei: Rua São Bento No. 75 
I. Stock, von 12—4 Uhr. 

Wohnung; Rua 13 de Maio N Jül 

Bar Majestic 

Raa S Bento 61-A Telef. 2290 ;; S Paolo 

Carvalho & Corrêa 

Das beste Lokal in São Panlo 

Feine Weine nnd andere Getränke bester 
Marken. Grogs, feine Kognaks, Cocktails, 
Tee, Chocoladeeta Frische u. getrocknete 
Früchte, welche täglich aus den besten 
:: Hänsem bezogen werden. 

Restaurant 

— von 

Rna Sta Ephigenia 5 • S. Paolo 

Kalte u. warme Speisen 

: zu jeder Tageszeit : 

Vietsr Stranss „ 
Deutscher Zahnarzt 

Largo do Thesouro i 
Ecke Rua 15 de Novemb ro 

3 Palaoio Bamberg 
§ 1. Etage Saal No- 2. 
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Das P 

Emma 

beseitigt den üblen Schweiss- 
geruch der Füsse u. Achsel- 
höhlen sowie schlechte Aus- 
dünstungen. — Wird in allen 
Apotheken u. Drogerien ver- 
kauft. 3003 

SAO PAÜLO Saa IS Í! liDish i ss 

Grässiss Spezialgeschäft Brasiliens in Granunophaiisn. 

'Auswahf^'"" «"'nfachsten bis zur luxuriösesten Ausführung in grösster 
0-xa.m.xnoplxonplatten 

Tagheller Eingang von Neuheiten in Musik-, Gesang-, Opei n-, Operetten- und Künstlerplatten. 

Kataloge an Jedermann kostenlos! 

Sciireihmascliinen - Abteiluiig 

„:E2o37-a,P' 
Die beste und einfachste Maschine 

der Gegenwart. 

Günstige Zahlungsbedingungen! 
Kataloge und Vorführungen gratis. 

@ @ SS 

4132 Wilh. Tolle. 

M o BBL-FABRIK 

ATELIER FÜR INNENARCHITEKTUR 

4, PRAÇA DA REPUBLICA, i 

SÃO PAULO 
Telephone 3524 End Telegr.: MOBILIA 

Eae!?3 Fruobtbâame 
Kirnen, Aepfel, (249- 

Ameixeiras, Kaki 
in nur erträgsreiohen Sor^Tsehr 
billig zu verkaufen, posto irgend 

welcher Station im Innern. 

'S |> S Í'8 wsi ri» n - ht e H 35 n 3» 
GrösBte? Sortiment in: 

Puppen, Spielen, auiomaliscUen Spielwaren, 
Pattins etc. etc. 

zu konkurenzidsoti í reisen. 

Es ladet zam Be.iucii« ein 

m 

CA^A. EOISSOrV 

Rua 15 de Novembro No. 5'í 
Gustavo Figíier 

S. PAULO Rua !5 de Novembro No 55 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man ständig inserieren. 

12 Síück für Rs. 20|0()0. 

„Floricultura" 
Jo3o Dierberger 

Caixa do Correio 458 — S. Paulo. 

Escriptorio Gommercial 
de 

Eurico Barbosa 

Uebemimmt Kauf« und Ver- 
käufe von Wertpapieren, Auf- 
nahn en von Hypotheken auf 
Häuser oder bei Kaution von 
Wertpapieren, Käufe u. Ver- 
kä_ufe von Grundstücken und 
Häusern, Diskontiert Wechsel 
und übernimmt irgendwelche 
in dieses Fach einschlagende 
:: Geschäfte. :: 

Rua de S. Bento 61 - Sala 12 

, S P A ü L O (3238 

8 Millionen Franks 

Diesen kolossalen Umsatz unterbreitet uns die União Mutua, die 
solideste und garantierteste aller Bau- u. Versicherungsgesellschaiten. 

In Klassen eingeteilt und bei einem bescheidenen Beitrage von 
5$ oder 6$ verteilt die União Mutua monatlich an ihre Mitglieder 
die Summe von 57:800$. Den Mitgliedern, welche bis Ende der 
Klassenziehungen nicht begünstigt wori!ü/. v.'erden ihre Ein- 
zahlimg^n mit lO"/» Zinsen zurückerstattet 

Um dieses zu ermöglichen, hat die União Mutua einen „Znrück- 
zahlungs-Fond" in ihren Bilanzen verrechnet, welche jährlich durch 
die Presse veröifentlicht werden Demzufolge ist sie die sicherste 
Gesallschaft. — Man verlange Prospekte! (^09) 

Caixa postal 412 ~ Rna 15 de Novembro 
Eiugang von der Travessa do Commercio 2-A. 
Gebäude Uuião Mutua (Aufzug) — S. Paulo. 

'■'"VJDeutsch)and dí^^lomíei-t / 

^ Zãhhresnal ieruftsrcn 
StoA iö Npvembro 57, J, Stock 
íí!Í-.w..l:^Sãò/Paulo 

Biomalz 

soeben eingetroffen in der 

Pharmacia da Lnz 
von 

Ricardo Gutkind 

Rua Duque de Caxias 17 
tüsl» Panio 

São Paulo. 
Dieses Etatilissement hat eine 

erstklassige Abteilung für Pennio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der fnr Pensionistinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im se(jaratt»n 
Pavillon. Pensionistinn"n liaben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Maternidade f'ir Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin- 
nen zur VertügiinK 

Parpe Antarcüca 

Familieo-Trefipinikt — Reunions 

Five o cií&ck <ea 

Malinées — Lavvn-leniiis 

Box- und Fool-BallItollsdiuhbaim 

Jeden Sonntag-ickitteg: Ofossos Koczert! 

Bospe da Saude 

Beliebter Ausflugspunkt 

Volksbelastigungen allei* Rpt 

Angenehmer Aufenthalt in schattigen Anlagen 

Ausgezeichnete Wege für Automobile und Waoeii 
O 

:: Bondverbindungen nach allen*Richtungen :: 

Parpe Ypiraa.aia 

Ein Besuch in Verbindung mit 

Besichtigung des Museums 

sehr zu empfehlen. 

lion der Terrasse fierrlicher ßlicli auf Säo Paülo usw. 

Bondhaltestelle direkt am Park-Restaurant 

Französisülie Presskü'ruptioi 

Vor zwanzig' Ja.lu'cn planto iUexander Suworin, 
der kürzlich verstorbene Begiründcr der Potcr&.bur~ 
gor „Nowojc AVremja.", einer der erfolgreichsten 
Joiimalisten ]\nßilands, die Veranstaltung' einer fran- 
zösischen Woclienausgabc seines Tageblattes in Pa- 
ris. Ende 1892 ging er nach. Paris, um die dortigem 
PrePiverhältnlssc kennen zu lernen. Was er dort er- 
fahren, hat er fipät^M" in seinem lllatte erzählt. 

Die Pariser Tagespresse, sagte er, ist ein Geschäft 
imd wird rein geschäftlicli ausgebeutet. Nur einige 

_^wenige Journalisten ersten Eanges gelten als ini- 
nalibar, sonst läßt sich alles kaufen vom Chefredak- 

^teur bis xupi letzten Reporter; vor allem, nach ge- 
w^issen Tarifen, die Zeitung; selbst.   

Will z. B. eine eitle Baronin einen Bericht übisr 
ihren letzten Ball in der Zeitung; haben, so kostet 
das Geld, in der Regel nicht wenig. In weitverbrei- 
teten Zeitungen, wie „Figaro", 40 Franken für die 
Zeile auf der ersten Soitc, 20 Franken für die Zeile 
Aveiter hinten. Derg'leichen nennt man in Paris' „Ser- 
vice de publicité", in Wien beiläufig' „Texteinschal- 
tung^'. Handelt es sich um größere finanzielle Grün- 
dungen, Transaktionen, Emissionen usv/., so wird 
von Fall zu Fall der Einsehaltungspreis bestimmt, 
und es! tritt dann der gerielxjne Vermittler ein mit 
einer sorgsam zusa.mmengestellten Liste der zugäng- 
lichen Zeitungen unter Angabe des Bestechungs- 
be träges. 

Handeln ist zulässig', denn, So erklärte ein Pai-iser 
Zeitungisherausgeber seinem russischen Berufsgenos- 
een, je mehr ich bezahlt bekomme, desto bess'er für 
unsere Aktionäre und für das Ansehen imserer Zei- 
tung'. Wehn ich 5000 Franken al>geschlagen habe, 
ßo wird man mir 20.000 bringen und zugleich steigt 
auch das Ansehen unseres Blattes auf der Börse, 
wo man sofort erfälxrt, daß ich unter dieser Summe 
nicht zu haben b/n. Ein anderer 'Journalist, Ar- 
tur Hey er, auc'ü "kein VollbIutfi;anzose,'kündigte da- 
mals aji, daß er Wegen Verleumdung Im'd Scliadi- 
gung' seines Kredits Klage efiieben werde, weil sein 
Name auf einer Liste der vertéMten Panamagelder 
nur mit einer verhältnismäßig! geringen Ziffer ge- 
nannt Avurde. In Paris, erfuhr Suworin: Ohne die 
Unteretützungi der Komiption könnte kein Unter- 
nehmen bestehen, denn es Mürde niemals erwähnt, 
ja noch mehr, es ■würde unmittelbar zug'runde ge- 
richtet Averden durch Iwshafte Ränke des Prelhinges. 

I Was der franzosenfreundliche Russe über die Pa- 
riser Presse berichtete, ist später diuTh die Panama- 
enthüllungen bestätigt Avorden. 

Mit Ausnahme ganz vereinzelter Organe waren 
so ziemlich alle französischen Blätter ohne Unter- 
schied der Partei — geAA'onnen Avoixien, selbst kleine 
ErbauungBblätter nicht ausgenommen. Nach den ge- 
richtlichen Ausweisen mirden 1888 bei der dritten 
Emission 1.350.000 Franken A'^on der Panainagesell- 
schaft an die Presse bezahlt. Alles,in lallem nach 
manchen Berechnungen 21, nach anderen 80 bis 90 
Millionen. 

Aus einem langen Verzeichnis der gerichtlichen 
Sachvérstândigen geht hervor, daiJ' auch die ersten 
und ang'esehensten Zeitungen erhebliche Beträge er- 
hielten. So das „Journal des Débats" nach eigenem 
Zugeständnisse 80.000 Franken, der „Temps" mit 
seinem Besitzer, Senator Hebrard, über zwei Millio- 
nen Franken, der „Figaro" 500.000 Franken usw. 

Im Panamaprozeß lehnten es die Vertreter d(>r 
Pariser Zeitungen aus begreiflichen Griinden ab, ir- 
gendwelche Auskunft über die erhaltenen Beste- 
chungsgelder zu geben. Nach den Mitteilung-en des 
Staat«anAA'altes hat die angesehene ,,ReAT.io des deux 
Mondes" für einen einzigen Artikel zug-unsten des 
Panama-Unternehmens 20.000 lYaiiken erhalten. 

Bei der g'roßen Rolle, die heutzutage die Tag-es- 
presse, namentlich auch in Frankreich, spielt, wii-d 
man sich vor Augen halten müssen, daß sie von 
allerlei Intõres:senten gfögen bare Zaldung beein- 
flußt werden kann mid unter Umständen ausgiebig 
beeinflußt aaíM. 

Mllige Dsil ilrèHp HoiiieiliUer 

Wie lange kann ein Mensch eigentlich hungern? 
Diese durch die Hung-erstreiks der hinter Schloß und 
Riegel befindlichen Londoner Suffrjyjeiton aktuelle 
Ftage wird jetzt vielfach diskutiert. 618 Tage — 
das ist wohl die längste, durch ärztliches Zeug- 
nis sicher beglaubigte Frist. Dr. Osella, der Haus- 
ai'zt des Prinzen von Savoyen-Carignano, hat diesen 
merkwürdigen Fall beschrieben. Es handelte sich' 
um eine Asketin und Visidnärin, die am 8. Sentember 
1825 im Alter von 45 Jahren anfing, Speise und 
Trank zu verschmähen. Jeder Versuch der Er- 
nährung dui'ch den Mvmd war vergeblich, denn er 
führte unweigerlich zu Erbrechen und Zuckimgen. 
Die fromme Asketin, bei der selbst das lieiligo 

Abendmahl Krampfaiifälle hervorrief, schien am 
3. April 1826 verhungert zu sein; Haut- und Lun- 
gentranspiration hatten aufgehört, und em vor den 
Mund gehaltener Spiegel beschlug nicht mehr. Allein 
sie lebte noch; im folgenden Monat Avurde sie durch 
den Geruch von Rosen neu belebt, und erst am 
19. Mai des folgenden Jahres, 1827, also nach 
018tägig-em Fasten, trat der Tod ein. Die Sektion, 
bei der ein paar namhafte Gelehrte mitwirkten, er- 
gab Verlagerungen im Magen-Darmkanal; einzelne 
Darmteile waren nekrotisch geworden. Ivuciani 
menu von diesem Fall, es handio sieh nicht um ein- 
läches Verliungern, sondern um eine Art Winter- 
schlafzustand. 

friunerhin ist diese lange Hungerzeit als Aus- 
nahme zu "betrachten, denn alle anderen Hunger- 
künstler, freiAAdllige wie unfreiwillige, konnten nicht 
so lange hungern. Am schnellsten führt der Nah- 
niug.smangel zum Tode, Avenn auch keine Flüssjg- 
keit dem Körper zugeführt Avird; doch sind nach 
dein beriihmten Erdbeben von Kalabrien einzelne 
Menschen nach 32 Tagen leidend aus den Ruinen 
gezogen worden. Der grausame Nachfolger des 
Mahdis, Abdullahi, hatte die GcAvohnheit, seine,Ge- 
fangenen verhungern zu lassen. Seki Tamil, sein 
Heerfülirer, Avurde eingemauert und staa-b am Ver- 
hungern und Verdursten am vierundzAA'anzigsten 
Tage. Berufsmäßige Hung-erkünstler, zum Beispiel 
Cetti, Succi oder Miß Serval, die allerdings Wasser 
zu sich nahmen, haben \del längere Hungei^periodên 
überstanden, ohne Scliaden ah der Q^esundheit zu 
erleiden. Vor vier Jahren zum Beispiel liat Frl. 
Serval in der Berliner Chaaité, vohf Aerzten be- 
aufsichtigt, zwanzig Tage hindurch geJiungert, und 
am Ende der Hungerkur fühlte sie sich so wohl, daß 
sie sicher noch weitere zeto Tag« hätte hungern 
können. Cetti, den Profês&òr Senator beobachtet 
hat, AA'ar nach, zehntägigem Hungern noch vollkom- 
men gesund, imd Succi, den Luciani beobachtet hat, 
brachte es auf dreißigtägiges Hungern. Luciani sagt 
von ihm ausdrücklich,, „er habe beAviesen, -daß e'in 
erAvachsener und gesunder Mann dreißig Tage lang 
den Genuß von Speisen ohne Gesundheitsschädig- 
ung' entbehren kann, weim er ^^ewlsse Charakter- 
eigenschèften besitzt mid geA^isse Vorsichtsmaß- 
regeln aiiAvendet. 

Das' Gleiche känn man-aus den Ergebnissen der 
amerikanischen „Hungerkur" entnehmen, deren 
wärmster Verteidiger der bekannte Romanschrift- 
steller Upton Sinclair ist. Beleibte Amerikaner ent- 
ledigen sich dadurch' ihres Fettes, daß sie zehn. 

. zwanzig, dreißig oder noch mehr Tage lang hun- 
! gern, ja Sinclair selbst erzählt von einer solchen 
: Hungerkur, die volle neunzig Tage dauerte. Es han- 
: delt sich dabei ilTn einen Hotelbesitzer, der sein 

— stattliches GeAvicht von 174 Kilogramm zuerst durch 
i vierzigtägiges Fasten auf 59 Kilogramm (?) her- 
j untergefastet haben soll. Dann nahm er AVieder zu, 
' und als er zum zweiten ^fale unglaublich fett war, 
hat er gar neunzig Tage gehungert. 

Die Hungerkur ist übrigens. Avie die Untei-suchun- 
gen europäischer Aerzte gezeigt haben, nicht so 
schlimm, Avie man zunäclist annehmen könnte, denn 
das Hungergefühl und die Eßhist erlöschen am drit- 
ten Tage des Hungers bereits A'ollständig, so daß 
der Anblick leckerer Speisen kaum zum Brechen der 
Hungerkur führt. Ein geAA'isser Heroismus gehört 
freilich doch dazu, aber was tut man yicht, um 
schlank zu AA^eixlen? Etwas anderes ist es in den 
Fällen, aa'o Krankheit zum Hunger zwingt. In der 
inedianischen Literatur sind ein j)aar Fälle bekannt^ 
wo Kranke meistens Kreliskranke — keine Nah- 
rmig aufnehmen komiten. In solchen Fällen trat 
der Hungertod nach fünfzig bis sechzig Tagen ein, 
falls die Kranken nicht vorher schon zu sehr ge- 
schwächt waix)n. Ein Fall dieser Art verdient be- 
sonders lierA'orgeiioben zu werden, nämlich der frei- 
willige Hungertod des Potsdamer Regierungsbeam- 
ten Theodor Schultze im Jahre 1898. Theodor 
Schnitze litt nach den Angaben seines Arztes (seines 
Neffen Dr. Rolff) an Speiseröhrenkrebs. Als er von 
der Unheilbarkeit seines Leidens, das Nahrungsauf- 

, nahm© sich schwierig_ macht, überzeugt war, faßte 
: er den Entschluß', fi*eiwillig durch Verhungern aus 
dem Leben zu scheiden mid verweigerte A'oin 
22. März 1898 an (als 73jähriger) jegliche Nahrungs- 
aufnahme. Er nahm nm- noch Kaffee und Thee 
zu sich. Nach vierzehntägigeni Hüngem, am 
5. April, erlöste Ilm der Tod. 

„Bei mir!" Mein kleiner Junge wird A*on seinem 
Onkel gefragt: „Na, ;Hänschen, kriegst du denn 
auch manchmal Schläge?" — Hänscen meint: „0 ja!" 
— „Na, von wem denn, vom Papa?" — „0 ja." — 
— Von der Mama auch?" — „Auch!" — ,',Von dem 
Fräuleni auch?" — „Von der schon auch." — „Na, 

ibej wem tut's deim am wehesten?" — Hänschen^ 
gaiiz entrüstet über Onkels Unkenntnis: „Bei mirl" 

En fallt terriblo. Vater (zu einem Bekannten): 
,,Zu dem Bau 'dieser Kirche ffabe ich auc mein 
Scherflem beigetragen!" — Der kleine Oskar: „Nicht 
wahr, Vater, oLas falschc j\farksütckl, das wir gar 
nicht loswerden konnten?!" 
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Companhia Antarctica Paulista 

Secçáo: FABRICA DE LICORES 

São Paulo ®®@o Agua Branca 

Wir beehren uns, hiermit bekannt zu geben, dass wir in unserer Secção Agu.i Branca eine Likörfabrik eingerichtet 

und diese mit den modernsten und leistungsfähigsten Apparaten ausgestattet haben. 

Getreu unserem altbewährten Prinzip, haben wir auch diesen n uen Zweig in grossem Masstabe aufgenommen. 

Wir verwenden zur Fabrikation unserer Liköre nur die allerfeins en Rohstoffe und sind dáher in der Lage, nicht nur 

■einen edlen Geschmack, sondern auch ein vorzügliches Aroma za garantieren. 

Bestellungen erbitten wir an unsere Abteilung Agua Branc, Telephon 112, oder an unser Deposito: Rua Boa 

Vista Nr. 14, Telephon in. Preislisten werden auf Wunsch übersandt. 

Aufträge aus dem Innern wolle man gefl. an unsere Agenten, die Herren Zerrenner, BÜloW & Co., São Paulo, Rua 

São Bento ,8i, Telephon 34, richten.          

Unterhaltungsecke. 

Auflösungen der letzt«» Aufgaben 
.\ufl0SHng des Wort-Rätsels: 

Ehe. 

A flöiunäKe;.' Fragment Aufgabe: 
Silber Torte Uebiing Ranke Mag'on 

Bilder-RätseL 

Sturm Regen. 

Auflösung de s B i 1 d e r - R ä t s e 1 s: ! 
Tue deine Pflicht so lange, bis sie deine Freude 

wii'd. 

Aufiösiuig des Rätsels: 
Meise — Ameise. 

Auflösung des Silben-Aend.erungs-Rätsels: 
Leiste Käfer Gksstirn Duett Mode Eiland Klima 
Person Schellack Mai'kgraf Garbe Firnis Hubert, 

Emt^ankfest. 

Auflösung de s B i 1 d e )• - R.^ t s e 1 s: 
Das kleinste Haaj' wii-ft seinen Scliatten. 

Auflösimg des Logogriphs: 
A—rom—a. 

Auflösmig des Vexier-Bildes: 
Bild rechts drelien, dann ist der Trapper in der 

Mitte zwischen Blattpflanze im Vordergritnd tind 
Hauiustunipf links zu sehen. 

Ni'U« Aufgaben 

Zweisilbige Charade. 
Eins kann man vorn im ,,Anlaji;i;'' stelm 
Und klein darin noch einmal selui; 
Zwei kann man ^'0j■n am Kopfe steliii 
Und oft im. Kampfe tätig sehn. 
Das Ganze n'ag am AVege stuhn, 
Doch kann man's auch irn Walde sehn . 

Skat-.*Lufgabe. 
B (Mittelhand) wagt, da er im Laßlis sehr hoch 

steht, auf folgende Kaiien zu toumieren: 
oD, gl), gi), g8, g7, rO, r9, r8, r7, s 10. 

Er laßt SclieJlen; e 7 wird angezogen, und B. ge- 
winnt mit Sclmoidei-. Hätte, er gepaßt, so •würde 
0 toiimiert und in Jedei' dei' beiden im Skat liegen- 
den Farben mit Schwarz gewoimen haben. C hal 
in den Karten doppelt soviel Augen als A. 

Was liegt im Skat? Was legt B? Wie sitzen und 
wiò fallen die Karten? Was hätte C gelegt? 

Scherz-Eätsel. 
I.. Was möchte wohl ein Blinder haben, du alter 

nicht ? ' 
2. Wann hat der bedeutendste Mann auf Erden ge- 

lebt? 
3. Welche Menschen sind die fi-iedfertigsten? 

Teiliiugs-Rätsel. 
Teile den Namen ein.-r Stadt in der bayerischen 

Pfalz, und du erMist: 
1. ein bayeri:-i'hes Königsschloß, 
2. eine StAiit im Elsaß. 

: Palindi-om. 
Oeft«r stellst du Bücher darauf hin; 
Kehrst du's um, so hausen Kxieg-er drin. 

Pi-oblem „Myrtenkranz". 
.0. 

vi. 

Kapsel-Rätsel. 
Tu den Worten: ■ • 

:\lalimmg Sidoni© Aversion Levante Schnabel Storch 
ist jo tain anderes Wort verkapselt enthalten, deren 
A.nfangsbuchstabcn, aneinandergereiht, ein christli- 
ches Fest nennen. Die Worte bedeuten: 1. Vorfalir. 
2. Fluß in Rußland. 3. Stropheiizeile. 4. Weiblicher 
Personenname. 5. Teil des Rades. 6. Große Tün 

Es ist bekannt, daß durch Bücher, die aus einem 
Krankenhause oder einer Volksbibliotliek stammen, 
leicht Krankheitskeime üb'.' trag'en w-erden können. 
P>ei dem gesteigerten Ausverleihverkehr der großen 
Bibliotheken betrac-htete man es daher schon seit 
längerer Zeit als sehr wünschenswert, die Bücher 
nach ihrer Rückgabe jedesmal zu desinfizieren. Die- 
sen\ Streben standen jedoch erliebliclie technische 
Schwierigkeiten im Wege, denn es war bisher nicht 
möglich, größere Mengen von Büchern in durchaus 
zuverlärtaiger Weise keimfrei zu machen, ohne das 
Papier oder den Einband zu zerstriren oder zu be- 
bescliädigen. Die Bemühungen, einen für diese 
Zwecke brauchbaren Desinfektionsapparat zu schaf- 
fen, haben indessen in letzter Zeit erfreulicherweise 
einen guten Erfolg gehabt. Von Geh. Rat Rubner 
in Berlin wurde ein Apparat konstruiert, dessen 

Í Prinzip auf die gleichzeitige Einwirkung von Dampf 
und Formalin beruht. Das Desinfektionsgut wird 

■ dabei in eine gchmiedeeiseme Kammer gebracht, in 
der durch einti Vacuumpumpe die Luft ausgesaugt 
wird, bis ein Vaemim von etwa 600 mm erreicht 
ist. Sodann ward die Kammer auf etwa 60 Grad 
Celsius erlützt, w^orauf das Einleiten von Wasser- 
dampf und Förmaündampf beginnt. Gewöhnlich ver- 
wendet man hierzu eine achtprozentige Formalin- 
lüsung und gewinnt mit Hilfe eines Kondensatora aus 
dem Dampfgemisch das -Formalin wieder. Emj^find- 
liche Gegenstände wie Bücher, Akten, Leder, Pelztí 
und Hutfedern, die bei der üblichen Desinfektion 
mit Wasserdampf von 100 Grad mehr oder weniger 
stark beschädigt oder gar völlig zerstört ^yerden, 
la&sen sich nach diesem Verfahren olme jede Be- 
schädigung desinfizieren, Bei .genügender Konzen- 
tration der Formaliidösmig ist die Desinfektions- 
wirkun^ eine vollkonmrene, namentlich auch liin- 
sichtlicli der Tiefenwirkung. Besondere Schwierig- 
keiteji beixiitete, wie die " Chemiker Zeitung berich- 
tet, die Desinfeklion von Büchern, weil das Ein- 
dringen der abtötenden Mittel in das Innerste der 
Bücher bei' einer größeren Anzixhl bisher nicht voll- 
kommen zu erreichen war. Bei einer Temperatur 
von 60—65 Grad zeigte sich jedoch, daß nach ein- 
stündig'cr Einwirkung des Formalindauipfes im Rub- 
ner-Apparat eine völlige Abtötung' auch sehr wider- 
standsfähiger Keime in deji Büchern möglich war. 
Eine besondere Anordntnig der Bücher in dem Ap- 
parat w^ar lüerbei nicht einmal erforderlich, viel- 
mehr genügte es, wenn die Bücher aufeinander- 
liegcnd in den K-'rben in den Apparat gestellt wur- 
den, Nach beeadeter Desinfektion wurden die 
Bücher durch Aufblättern etv.^as gelüftet, um den 
Formalingeruch zu entfernen. Irgendwelche Schä- 
digung des Papiers oder der Ledereinbände konnten 
nicht beobachtet werden; nur unechter Golddi'uck, 

wie man ihn bisweileji auf Bixtschüren findet^ wiu'de 
etwas unansehnlich. 

Ebenso gute Ergebnisse wairden bei der Desinfek- 
tion von Papiergeld erzielt. Ziii' Zeit, als in Ost- 
asien die Pest ausgebrochen war, erhielt eine große 
Berliner Bank aus Ostasien und aus dem östlichen 
Bußland große Sendtmgen von Papiergeld, das mög- 
hcherweise in dem Pestgebiet in Un^lauf wai" und 
aus tliesem Grunde einer sicheren Dnsnifektion 
unterw'orfen werden sollte. Dabei kam es natürlich 
darauf an, daß weder das Papier nach die Farben 
beschädigt wau-den. Die Banknoten waren in gros- 
ser! Bündeln verschnürt und kamen teils in Blech- 
kästen, teils in Leinwandbeuteln verpackt an. Um 
eine durchreifende Desüifektion zu ermöglichen, 
wurden »di-e Bleclikästen oben und unten mit Ein- 
schnitten versehen, wähi^end die Ijeinwandbeuteln 
einfach geöffnet wxu-den. Di<i Desinfektion erfolgte 
dann in einem fahrbaren Rubner Anparat und es 
zeigte sich, daß die Banknoten nach beendeter Des- 
infektion auch in den innersten Teilen vollkommen 
keimfrei w^aren. 

R«cht interessant sind auch die Versuche, die zur 
Desinfektion wertvoller Urkunden und Akten an-, 
gestellt werden. Dabei Imndelte es sioli darum, .den 
literai'ischen Nachlaß eines Gelehrten, der an Tu- 
berkulose gestorben war, keimfi'ei zu machen. Die 
gesamten wertvollen Urkimden waj'en in einem höl- 
zernen Schranke aufbewalvrt und sollten, um eine 
Beschädigung oder einen Verlust zu verhüten, in 

: diesem Schranke desinfiziert werden, ohne heraus- 
genommen zu werden. Auch, diese schwierige Auf- 

' gabe konnte mit Hilfe des fahrbaren Rubner Appa- 
i -rates in befriedigender Weise gelöst werden. De)' 
I Apparat wurde vor 'das betreffende Haus gefahren 
i und der gaiaze Schrank mit seinem wert vollen In- 
''halt in die Desinfektionskannner gestellt. Die 
1 Desinfektion wui^le, nachdem die Sclii'anktüren ge- 
{öffnet waren, in gleicher Weise wie bei dtni ob'.'ii er- 
' wähnten Fällen vorgenommen und nach cinstündiger 
Dauer waren alle Keime vernichtet, selbst solche 
die im Innern von dicken Aktenbimdeln waren, 
xiuch 'hier w^ar keinerlei Bescliädigung des we,rt- 
vollen Materials festzustellen. Auf Gmnd der guten 
Versuchsergebnisse haben bereits mehrere große 
Leihbibliotheken die ständige Desinfektion der zu- 

' rückgegèbeneii Bi.cher eingefü'vt, ein Vorgehen., das 
im Interesse der Volksgeéuiiuheit ntu" au liegTÜßien 

: ist und weitgehende Nachahnunig vei'dient. 

Im Restaurant. „Mein Herr, Sie entschuldi- 
gen, ich habe ein äußerst dringendes Gespi-äCh, und 
Sie nehmen schon zwajizig Minuten das Telephon in 
Ans]ii-uch, ohne ehi Wort zu sprechen." „Par- 
don, ich plaudere ja mit meiner Frau!" 

MAP SHDffelB Mui ■ 9(32 
Rua ßritrade ro Macliado 82 

Sonnlag, den 13 Julil Uhr nachjn 
Ordentl. Generalversammlnng 

Geschaftordnung; • 
' 1. Verleaurig des Protokolls der 
letzten Generalversammlung. 

2. Be'icht des Vor.standei^, üb r 
das abgelaufene erste emester 
1913. i 

3. Kassenbericht 
1. Wahl eines zweiten b'chrirt- 

fülir«ri. : 
5. Besprechung über das abzu- 

haltcrde Schulfu=t und Wahl einer 
iestkoxmiásion, j 

6. Etwaige A. .träge. ' 
7. VerBC. iedenes. | 
Um zahlreielien Besuch, auch ; 

von Nichtinitgliedern der Schule, 
bittet I 
 Der Vorstand. ! 

llotemclitiiiKunstDälieQj 

sticken und sonstigen weiblichen 
Handarbeiten, ertei t Fräulein 

Veira Carlson | 
geprüfte Lehrerin mit Diplomen 
Ton der Tecunischen Schule und , 
dem rühmlichst bekannten H'ilda j 
Lnndins Seminarium in Stock-1 
holm. Bedinnung nach lieber-: 
flink mit. Rua da Liberdade 87,' 
S. Paulo ' 

Höhere Knaben- und; 

Hädchea-Scliiile i 
von 2103 

Frau Helene Stegner-Âhlíeld 
verbunden mil einem «deinen 
; Internat für Mädchcu. :: 

Sprechstunden wochentags von 
1 bis 3 Uhr 

Gesellschaft Germania 

.r^==r===== SÃO PAULO — = 

Sonntag, den 13. Juli, ab 7 Uhr abends 

Tischkonzert 

mit nachfolgendem Tanz 

Serviert wird an kleinen Tischen ® Das Gedeck à 31000 

Nur für Mitgliederl 

Bustamantina 
Vortreffliches Mittel gegen 

* Influenza. 

Ausserordentliche 
GeueralvcrsainiBluDg 

Donherstag, den 17. Juli 1913, 
abends 8 '/s Uhr, in der Kirche. 
Rua Viscondo do Rio Branco 10 

Tagesordnung. 
1. Verlf.sen des Protokolls. 
2. Neubesetzung des Pfarramts. 
3. Etwaige Anträge der Herren 

Mitglieder. 
3294 Der Vorstand. 

n2i2 

Der Vorstand 

i. A. J. Günther, Schrififfihror. 

Für jungen Mann 

im A ter von 17 Jahren, welcher 
h u zwei Jahre in emem Kon- 

tor arbeitete, wird behufs weite- 
1 Ti,', k « Ponlr. rer Ausbildung, Stellung in einem Ku»M»rqui-zdo Itub.b.l aulo importhause gesucht. Off. unt. 

Wiederbeginn des ünterrichtsl jj. n. 103 an die Exp. d. ztg, 
am 15. Juli 1913. * ö. Paulo. 3265 

Ein akadem. gebildeter Lehrer 
B A Gol. H ddersfield, lehrt nach 
bewährter Methode Portugiesisch 
unii Englisch. — NB. Nachhilfe 
in Griechisch u. Lateinisch. Ala- 
medas dos Andradas 16, S.Paulo 

Victoria Stra^ák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

Fab.ik u Depo für den 
Verkauf 

Mellin's 

Vollständiger Ersatz für 
Muttermilch, verhalf hun- 
derttausenden schwächlichen 
Kinder zur ÄÜftigeH'JInt- 
;; Wickelung. :: 
Igenten Nos88Ck&Co.,8antc« 

I>r. «1. Briiiu 
Bpezialarzt für augen-E-- 
kranfcungen. Ehemalig-^i.' 
Assistem-Arzt der K.K U-v- 
rersitäts - Augenklinik 
Wien, mitltngjähriger Pr 
risinden KlinikenvonW .ei, 
Berlin und London. Spret !i- 
stunden 12'/j—4 Uhr. Kou- 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 31. S.Paülo 

'Tüchtiger Fachmann 
I mit genügend i^ra' ti chen Hits. 
■ moiiteuren QbernimmtH'jn'agenv; 
; Maschinen jed r .Vi t, sowie kom- 
j plette Fabi Ikeinrichtungen, Kühl- 
1 anlagen und Ei-enkonstruktionen 
j unter Garautie tadelloser Ausfüh- 
i rung. Gefl. Aufträge unter „Mon- 
'tage" an die Ex,', d. Ztg. S. i-'aulo 
ei beten. 3323 

B 

Detail-' 1761 

Pharmacia Castiglione 
Rua Santa Ephigenia No. 46. 
Bestellungen an 

Jorge'Bnstamante 
Largo da Thesöuro 2, Caixa 1043 

.S. Paulo (2750 

und Säugetieren aller Gattungen, j 
sowie Veikauf von Taiükörbc^en,; 
Schmetterlingen undjVogelbälgen ^ 
aller Arten, Anfertigung von Tep- 
picuen, Tigerfellen und künstli- j 
chen Schädein Rua Cardoso AI-1 
meida31-A (Pi"*'lizes)S Paulo 3222 

I Jede sparsame Hausfrau 

' sollte nicht versäumen, alte StiQm- 
pfe zu verwerten. Strümpfe von den 
feinsten bis zu den gröbsten wer- 
den angestrickt, sowie, alle Artçn 
neue Strümpfe nach bester Wiener 
Methode ohne Naht pünktlich aus- 
geführt, zu den billigsten Preisen. 
Auf Wunsch werden d^ieselben auch 
abgeholt. H. M. Hell, 
Rua 13 de Maio N. t53. S. Paulo 

Frau H. JB'nda Weiidl 
IDèntsehe diplomierte Hebamme 

Rua 11 de Agosto 30 * 
S. PAULO 

Dr. 
Chirurg - Gebnrtshelier 

Spezialist für Ge.-chlechts- 
u. FrauHn-Krnnkheiten.Pra- 
xis der Charité Klinik Berlin. 
Spreciist.: Rua José Boni- 
facio 12, (IbisS). Wohnung: 
AlamedaBaräoPiracicata 13 

Telephon 700. 

fiitio! 
Verkaufe mein Sitio zirVa 42 

Alqueiren mit Ziegelei und eini- 
gen Wohnhäusern, zirka 17 Al- 
queiren Wald, genügend. Wasser, 
dasselbe befindet sich an der 
Station Encontro, 300 Mtr. Front 
an der Bahnlinie Sto, Amaro u. 
5 Minuten von der Bondstation 
Estação Nova (Bond Largo da 
Sé) éntfernt. Preis 100 Reis pro 
Quadratmeter. Albert Müller, Rua 
São Bento 51, S. Paulo, .3i5 
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Die 

Sparkassen Abteilung 
  ' ■■ T,-= des ' ■ ■     . i-—,--.--— 

Banco «ÄllßiDäo Transatlântico 

(Deutsche Ueberseeische Bank, Berlin) 

Volleingezahltes Kapital Mk. 30 000 000 — Reserven ca. Mk. 9 000 000 — 
eröffnet Sparkonten mit Einlagen von mindestens Rs 501000; weitere Einzahlungen von Rs. 20}000 an; 
Höchstgrenze Rs. 10:0008000 zum Zinssatze tob 

Täglich kündbar. 4 Prozent jährlich Kassendienst von 9—5 Uhr. 
Depositengelder; auf 6 Monate fest oder mit 30-tãgiger Kündigung, nach 3 Monaten: 5»/o P- a. 
  auf 12 Monate fest oder mit 30-tãgiger Kündigung, nach C Monaten: 6"/« p. a. 

Die Mahlzeiten 

Die Ansichten über die richtige Emähnmg sind 
Iieutziitage sehr verschieden. Neben der alten Rich- 
lung', die ihre Fordei'ungen besonders inbezng auf 
!;(.'nügende EiweilJzufuhr genau festlegte, hat sich 
(inc neue gcfimden, die den Wert mehr in den 
Xährsalzen, den Gemüsen, ja, in der bisher von 
allen Nahrung'smittelforscheni herzlich mißachteten 
Iv'arlotfel sucht. Die Ernährung ist ein schwieriges 

Kapitel, und alle die vielen Ki'äftigmigsmittel, die 
von der Industrie künstlich hergestellten sogenann- 
ten l-Craitnährmittel, die von Nervenmensch'en, 
Oeistesarbeiteni mid auch von "besorgten Müttern 
für ihre Kinder sehr reichlich gekauft werden, las- 
sen es vernmten, daß füi' die moderne Anspannung 
und Uebersteigerung des Lebens in der gewohnten 
Nahrung vielleicht noch immer nicht ganz das ge- 
boten wird, was der Köi-per des modernen ^Menschen 
braucht. 

Ein Haupterfordernis ist es jedenfalls, daß das 

Essen zm* rechten Zeit fertig ist. Dazu gehört vor 
allem tíine natürliche Gewöhnung' an die eiserne 
Wichtigkeit der Zeit, die manchmal bei .jungen 
Frauen, die aus einem Leben voll freundli(5hster 
Venvöhnung stammen, nicht immer gleich vorhanden 
ist und öftera die Ursache zu ernsten Zwiespältig- 
keiten gibt, dann aber auch vor allem ein wirt- 
schaftlicher UeberbUck. Was hilft es, wenn die 
Hausfrau zwar mit bänglichster Pünktlichkeit be- 
ginnt uiul nachher mei-kt, daß allerhand Kleinig- 
keit en ihr doch den guten Voraatz verderben? 

^''■or allem muß alles Notwendig^e zur rechten Zeit 
im Hause sein. Hat die Hausfrau ihre Lieferanten 
gut geschult, so wird sie weder auf das fleisch, noch 
aur das Gemüse zu warten brauchen: hat sie ihre 
Speisekammer gut im Auge, so wird sich nicht mit- 
ten in der Arbeit herausstellen, daß dieses oder 
jenes fehlt und noch im letzten Augenblick heran- 
geholt wei-den muß. Dann freilich wird das lassen 
nicht rechtzeitig fertig oder doch in großer Auf- 
reg-ung eben knapp beeiidet. 

Die Art der Gerichte wird sich immer nach der 
Gegend richten. Man ißt in Hamburg anders als 
in Leipzig und im Elsaß anders als etwa in Königs- 
berg. Jede Geg-end hat ihre bestimmten Lieblings- 
gerichte, und stammen die, Gattsn aus verschiedonou 
Himmelsgegenden, so wird gewöhnlich ei-st mit der 
Zeit ein langsames Uebereinkommen und Verechmel- 
zen der verscliiedenen Eichtungen ge-fimden. Im 
allgemeinen wird man sich immer nach der .lah- 
f'cszeit und der Nahrungsmittel zu richten haben. 

die in der betreffenden Gegend am besten und reich- 
lichsten zu haben sind. So migenehm und not^'üdig 
.Abwechslungen der einzelnen Gerichte sind,^ so 

, stellt sich doch leider oft der Preis als Hiiulernis 
entgegen. Innnerhin muß die Hausfrau auch iiine)'- 
halb des ihr gegebenen Rahmens sehen, Abwechs- 
lung zu schaffen. Es ist in jedem Sinne durchaus 
unpraktisch, innerhalii eines knappen Zeitraums im- 
mer die bekannten Gerichte zu ^viederholen. Der 
Appetit läßt nach und die Nahrung wird vom Köi'- 
per nicht mehi- genügend ausgenützt. Die verechie- 
densten Kochbücher geben, auch unter Berücksich- 
tigimg der lieTOchenden Teuenmg, reichlich l?e- ' 
zepte, die die ei-foi-derliche Abwechselung herbei- 
führen. 

Zum tägUchto TiscK gehört, genau wie zum fest- 
lichen, eine gewisse Anmut, die mit kleiner Mühe 
zu erreichen ist. Ein Blumenstrauß im Glas odei: 
Zweige Im Krug, hübsch zerlegte Speisen, tadel- 
lose Tischwäsche sind Dinge, die nicht schwer zu 
en-eichen sind und gerade auf die Kinder von finih 
an stark erzieherisch wirken. Es ist nicht nur der 
Inlialt zu'beräcksichtig>en, sondern auch die Form. 

Gibt man täglich verachdedene Gerichte, so muß ■ 
man im einzelnen guT; darauf achten, daß sie einan- 
der nicht zu ähnlich sind. Eine helle Vorspeise , 
fordert zum Beispiel immer ein dunkles Nachgericht, 
auf süßes muß Kräftigeres folgen oder umgekehrt,. 

BROniBERG, HACKE & Cü 

Ingenieure - Elektriker - Unternehmer - Importeure 

Spezialltaus für Entwurf: Bau und Einricfitung ganzer Fabrikanlagen 

^peziaHst<*ii für Eleklroffclmik w. Hydraulik. JLaiisfältrise Xi>'faStriiii8:en 

.Grosses Maschinenlager. Alloinvertn><ung- «rslklass'firpr Fabrikate. 

C ixfi Posfal Nr 1367 

Caixa Poslal Nr. 756 

lieber SOO000 PS durch uns geliefert und in Brasilien installiert. 

— RIO DE JANEIRO - Av. Rio Branco 7—11 - 

SÄO PAULO - Rua da Quitanda Nr 10 - 

Telephon Nr. 3066 

Telephon Nr. 1070 

20 Jahre Martyrinms! 
Wieder ein am Leben Verzwei- 

felter! Wieder ein Bürger, den 
das Elixir de Nogueira des Apo- 
thekers Silveira der Gesellschaft 
iriedergibt. 

Pelotas, 20. Norember lb98 
Herrn 

Apotheker João da Silva Silveira! 
Freund und Herr! Indem ich 

Sie begrüsse, erfülle ich eine dank- 
bare und,unaufschiebbare Pflicht, 
Ihnen meine aufrichtigste An- 
erkennung auszudrücken für die 
ausserordentliche Heilung, die 
ich durch das Elixir de Nogueira, 
Salsa, Caroba und Guayaco Jo- 
durado auf folgende Weise er- 
zielt habe. 

Seit mehr oder weniger zwan- 
zig Jahren machte sich an meiner 
rechten Seite eine Oesehwulst be- 
merkbar und sofort zog ich einen 
Arzt zu Rate, aber obwohl ich 
allen seinen Anweisungen auf das 
genaueste folgte, gelang es mir 
nicht etwas änderet zu erzielen, 
als vorübergehende Besserung. 

Das Uebel verschlimmerte sieh 
immer mehr und die Geschwulst 
artete in eine offene Wunde aus. 
Da ich nun immer von den glän- 
zenden Resultaten las, die durch 
die Anwendung Ihres Mittels er- 
zielt worden waren, ßo entschloss 
ich mich, von diesem Medikament 
Gebrauch zu machen und tat das 
mit so grossem Erfolg, dass 
schon nacli den» Gebrauch von 
nur sechs Flaschen die Wunde 
sich geschlossen hatte und ich 
vollkommen geheilt war 

Deshalb setze ich Sie freiwillig 
von meiner Heilung in Kenntnis, 
nicht nur in der Absicht, dass 
Sie von derselben erfahren, son- 
dern auch, dass Sie von diesem 
mein in Dankbarkeit ausgestell- 
ten Zeugnis zum Wohle anderer 
Gebrauch machen. | 

Ohne mehr 1 
Ihr dankbarer Freund u. Diener 

Salvador Dardam. 
Dieses grosse Blulreinigimgs- 

mittel wurde von der Junta de 
Hygiene der Bundeshauptstadt 
approbiert und auf den Ausstel- 
lungen in Rio Grande do Sul n. 
Chicago prämiiert. 

Wird in allen besseien Apo- 
theken und Drogerien dieser 
Stadt verkauft. 

Aus deutschen Landen! Sítios »3« Gesucht Dis Kirider 

Qebäade- n. Grnndstücks-Stener 

Auf Anordnung des Herrn Dr. 
A. Pereira de Queiroz, Admistra- 
tor dieser Recebedoria, wird be- 
kannt gegeben, dass auf Beschluss 
des Herrn Finanz-Sekretärs, die 
Frist der Zahlung der Gebäude- 
und Grundstücks-Steuer bis zum 
31. dieses Mrnats, verlängert wor- 
den ist. 

Nach Ablauf dieser Frist wird 
obige Steuer mit 10®/» von den- 
jenigen erhoben werden, die bis 
dahin die obigen Stenern n'cht 
beglichen haben. 

Recebedoria da Capital, 4. Juli 
1918. 

Der interm. Chef der 2 Sek- 
tion ; Mauro Egydio do S. Aranha. 

M ".r.n^rapliifn von Land und Leuten. 
Thüringen. IIa um Aiilnld ~ Deutsche Ostseeküste. Mit 150 
Abbild. — Deuisc^ c N rdseeküsto. Friesische Inseln und Helgo- 
land. Mit 166 Abbild. — Bayerns Hochland und München. Mit 
194 Abbild. - Der Hätz. Mit 129 .\hbild. — An Rheinlande. Die 
Rheinlande von P an furt bis, Düsseldorf und die Täler des Rhein. 
Schlefertrebirgoi'. Mit I9J Abbil !. - De - Schwarzwald. Mit 180 Abbild. 
— Berlin-und die llsik Hiandaiiliurg, Mit 1Í7 Abbildungen. 
— Die Lünetniigei- Heide. Mit lU Abbild. — Das Riesen- 
undlsergebirfie. Mit 80 ib uW. - Oa-Frankenland. Mit 160 Abbild. 
— Das Wesoi h r liuid und rts-i- Te t burger Wald. Mit 123 Abbild. 
— Die Eif.'l. Mit lO'i AbhiH. - D e N ederelbe; Mit 106 Abbild.— 

Dresden und d a .-jiieiis. Schweiz. Mit ISO Abbild, 
Jeder Band iit elegent gabtituien mit Goldachnitt u, enthält ausser 
den Abbildungen noch { .äc t ,re Fai-bendrueke u. aino Landkart«. 

Preis pro Band nach auswärts 5|000. 
Bestellungen nimmt entgegen die 
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mit Kaffeepflanzung, einige 
I kleinere u. grössere sowie 
einige Häuser im Munizip 
São Carlos gelegen, zu ver- 
kaufen. Dieselben werden 
auch auf 4 Jahre in Gesell- 
schaftsvcrtrag abgegeben. 

I Anfragen an Paulino Carlos 
'in Visconde do Rio Claro. 

SAO PAULO 

Dr. Sshmidt Sarmento 
SpeziâUst d. Santa Casa in 
Ohrea-, und H«1«- 
krMikhetten. Früher Assi- 
stent-Aist ia den Kliniken 
der Professoren Ghiari n. 
Urbantschitsoh der E. E. 
Universität zuWien. Sprech 
standen 12-2 ütir Rna Boa 
Vista 3t, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus 18) S.Panlo 

LAMPAPA 

FIOkMETAL ~ ~ 
ESTIRADO 

imUEBRAVEB 

Maurer 

Klempner fiiitiiciro) I 

Schmied n. Schlosser 
(ferreiro e seralheiro) ' j 

per sofort gesucht,; 

Offerten an Comp Melho-i 

ramentos de Poços de Caldas, 

in Poços de Caldas. 

Aus gezogenem 

Metalldraht 

Unzerbrechlich 

Illlf 
gegen hohen Lohn per so- 
fort gesucht Vorzustellen 
ia der Exp. ds. Bl. von 7 
bis 10 Uhr morgens u to«i 
4—5 Uhr nachmittags. 3346 

ein Mädchen für häusliche Arbei- 
ten, das auch etwas kochen kann, 
für kleine Familie. Rua Taguá 8, 
S. Paulo. .H390 

Zu vermieten 
ein grosser dreifenstriger möb- 
lierter Saal mit elektrischem Liclu 
und separatem Eingang. Rua 
Rego F'eitas 27. S. Panlo. (^:;99 

Pirtggiesiseli M VsA 
Ein akadam. gebildeter Lahrer 

B. A. Col. Hoddtrsfiold, 1, hrt nach 
bewährter Methode Portugiesisch 
und Englisch. — NB. Kachhilfe 
in Griechisch und Latein. Ala- 
meda dos Andradai 10, Eichar4, 
8. Paulo. '. 

Saal 

(inte Kapitalanlage 

Dieser Tage kommen zwei neu- 
erbaute solide Häuser zum Ver- 
kauf Preis 22:000$000. Trav. do 
Cemiterio 3 — 8-A. Bond vor der 
Tür. Näneres daselbst bei Herrn 
G. Besser. 

mit Schlafzimmer, bei deutscher 
Familie ohne Sander zu vermieten. 
Rna GusmSea 41, 8. Paulo. 3316 

GetacMep ßelferiteni 
wird zu kaufen gesucht. Offer- 
ten mit Frei8anga^e an Caixa 
Postal 57 erbeten. 3818 

Die Kinder von lunite sind 
iUe Männer und Frauen von 
morgen. Sie sind bestimmt, in 
:d(ii- kommenden Zeit PamilieiiA^ 
Z.U gründen und Pflichten zu oi*- 
füllnii, je naoli Stand und Be- 
ruf. Man erzielit ihren Tu- 
tel hikt, mau schickt sie zur Ele- 
íjiontarschule, dann aufs Gym- 
nasium und die Universität. 
Dort erlangen sie die Kennt- 
nisse, die ihnen später dazu die- 
3ien, ihren "Weg im lieben zu 
machen und die Pflichten ihres 
Berufes getreu zu erfüllen. 

•Aber damit sie gesunde 
milien gründen können, müs- 
sen si« ihren Organismus jung 
und vollkommen gesund eihal- 
tcn, müssen sie alles vermei- 
den oder korngieren, \vas die 
Muskeln zu schwäcJien und das 
Köipersystem im allgemeinen 
KU schä-digen droht. 

Die Anämie schädigt die Kin- 
der nicht nur, sondern ist so- 

Erhältlich in allen bedeut'ndereii 
Installationsgeschäften und bei der 

„AEG" 

Sul Americana de Electricidade 
' (Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft-Berlin) 

Rua do Hospicio 59 Rio de Janeiro Rua do Hospício 69 

OeutsclierTiirDYerfiin 
(Stammverein) S. Paulo 

Sonntag, den 13. Juli 1913 
Fainillenausflug 

nach 
* Santo A mar o 

Treffpunkt, Largo da Sé um 
7 ■/, ühr morgens. 

Gäste sind Willkommen, 
3291 Der Turnrat. 

Vorläufige Anzeige 
Sonnabend, den 9. August 

Grosser Ball 
zu -Gunsten des eisernen Fond. 

Holl. Vollheringe 
Kräuter-Anchovis 
Kronsardinen 
Hismarkheringe 
Filet Heringe 
allerfejnster Caviar 
geräucherter Lachs 
Lachsheringe, Bücklinge 
Gänseschmalz 

Juííi 55B 
São Paulo. 

Zu vermieten 
bei kleiner Familie ohne Kinder 
zwei oder drei schöne Zimmer, 
möbliert oder unmöbliert mit 
separatem Eingang, elek. Licht 
und Douche. Fünf Minuten vom 
Zentrum der Stadt. Rua Santo 
Amaro 12 (casa N. 2). 3317 

KIeíd8 anstãnflige Família 
sucht in der Nähe [der Stadt bis 
zum K September d. J ein saube- 
res Haus mit 3 Schlafzimmer u. 
Zubehör. Off. unter „V. G." an 
die Exp. ds Bl., S. Paulo, er- 

, wünscht. 3331 

Wer 
gibt einer Deutschen Unterricht 
im Retouchieren ? Man bezahlt 
gutes Honorar. Mündliche odèr 
schriftliche Offerten zu richten 
an „A. M.", Rua do Trium- 
pho 57 (Sobrado), S. Paulo 3319 

Es wird ein 

Lehrer 
der deutsch und portugiesisch 
perfekt spricht, wird zum sofor- 
tigen Eintritt von der „Deut- 
schen Schule" Colonie Campos 
Salles gesucht. Seminaristisch 
gebildeter wird vorgezogen. Gefl. 
Off. unter bisheriger Stellungan- 
gabe sind schriftlichan den 2. Vor- 
sitzenden Karl Kadow zu richten. 

Ein tüchtiger zuverlässiger 
2 schöne Zimmer 

m't Kochberechtigung an kleine 
reinliche deutsche Familie zu 
vermieten. Zu basehen morgen. 
Rua Santa Rita 5 (Bond Bresser) 
S. Paulo. 4433 

jTw ■ . • ^ Jim ^ öUimL/i n lör so* 
Zu VCrnilCl6.n senelgt,- sie ins Grab zu 

zur Beaufsichtigung eines Ar- 
mazéns in der Nähe von São 
Paulo gesucht. Gute Referen- 
zen erforderlich. Offerten unt. 
K. E. L. an die Exped d. Ztg., 
S. Paulo. 3341 

THEODOR WILLE 

Rio de Janeiro 

f Import ® ® Export ® m Vertreturigen 

Vertreter der grössten Lokomotivfabrik Europas: 

HENSCHEL & SOHN in Cassel 

Die Werke beschäftigen über 5,000 Arbeiter u. liefer:en bereits für alle Länder 
über 11500 liOkomotlTen, jeden Systems und Spurweite. 

Die Werke befassen sich ferner mit Herstellung von Radsätzen für Lokomc 
tiven jeder Art u. Grösse, Radreifen, Radsterno aus Stahlformgus«', Aclis- 
wellen u. Zapfen. Alle Arten von Kesselblechen, Rahmenlblechea u,s.\v. 

Auch für den Sehiffs- u. Maschinenbau liefern die Werke alles Erforderliclio 

Alleinige Importeure des iinerkannten besten Oements, Marko „Sàtiirii" 
„Saturn' Oement ist infolge seiner Haltbarkeit berühmt geworden u. koivunt bei 

a^Jon g osson Bauten und Anlagen ausschliesslich zur Verwendung 

feruDtf von Materialien fíir Eisenbahnen,'Schienen, 
ffons für Haupt- und Kleinbahnen, Eiscnkonstruk- 

tionen u. s w 
ISrücli Püniiiferlal nnd elektrisch» Kr.-maningeii 

bei deutscher Familie ein mö- 
blierter Saal. Bad und elektri- 
sches Licht im Hause. Rua Ja- 
guaribe 108, S. Paulo. 3339 

Zuverkaufött 
eine kleine gutgehende Bäckerei. 
Näheres Rua Campos Salles 56, 
Penha, S. Paulo.  

Chacara 
mit geräumigem Wohnhaus, 
Stallungen usw. zu verpach^ 
ten. Heinrich Grass-r.'jnn, 

-Santo Amaro. Daselbst sind 
auch einige Grundstücke zu 
verkaufen. 3343 

Zur PDanzzi ^llF 
, Orangen-, Tangarinen-, Grummi. 
1 chavÄ-, (brasilian. Kirschen) Bir- 
I nen-Bäume etc. (3-jähr. Päume) 
Í zu billigen Preisen. 3342 

Franz Wiirker 
Rna Umberto lo. No. 64. S.Panlo 

Ein Zimmer 
gross und luftig, passend für 
zwei Personen, ist sofort «der 
später, mit oder ohne Pension 
abzugeben. Sitio Mandaqat. ;)34.o 

2iei leere, Me imer 
nebeneinander, separateriEingang. 
sofort, evnil. auch einzeln zu ver- 
mieten. Rua Matto Gro*»o Nr. 2. 
(Consolação) S.Paulo. 3338 

Das 

bringen; odei- sie wachsen mit 
flom Keim der Eachitis auf und 
jnit den Kounzííichcn eines- 
Körpers, der unfähig int, den 

j Aufguben des Daseinslcanipfes 
[gerecht zu wei-den. Füi- die 

I schwachen Kinder, die an Anä- 
! mie oder Bhitarmut leiden, sina 
idie Pilulas liosadas des Dr. 
Williams die .Aledizin, die 

j ihnen die verloi-enen Kräfte 
I wiedergibt und den Organismus 
i im allgemeinen stärkl. Dieses. 
Medikament bat seinen ^Yert 

. in Tausenden von Fällen er- 
I wiesen. Seine Heilkraft ist 
i ebenso groß, uie es voa schrul- 
liehen Xachwirkinigeu frei isr. 

Wir em])fehlen den Familien- 
Vätern, einen X'ersuch mit die- 

■ sem Präparat zu machen, wenn 
die Bleichheit, das Nachlassen 
der Lebhaftigkeit, Schwäche 
und ander(> Symptonui zeigen, 
(laß ihre Kinder niclit vollkom- 

: men gesund sind und der 
; Hilfe eines tonischen Ivräfti- 
I gungsmittels bedürfen, das \ on 
1 ei-pi-obter AVirkung luid voll- 
' kommen unschädhch ist. 
i W ich t i-g e r H i Ji w e i s. — 
-Alle Apotheken verkaufen die 
Pilulas Rosadas von Dr. Wil- 

I hams, die bei dieser Heilung 
I verwendet \nu-den. Da es auch., 
i andere „Pilulas legadas" gibt,. 
^ so bitten wir Sie, damit Sie die 
! richtigen erlialten und .Irrliimer- 
vermeiden, inständig, die Ver- 

' j par-kung darauf zu "prüfen, ob 
I sie den Namen des D r. W i 1- 
II am s trägt. 

der „Frauenhilfe", São Paulo, 
Kua Visconde do Rio Branco 8, 
bietet alleinstehenden Mädchcii 
und Frauen Unterkunft und Ver- 
pflegung. Tagespension zu 2 und 
3 Milreis. 

der auch in Doce - Arbeiten be- 
wandert ist, wird per sofort g.o 
sucht. Vorzustellen. Rua Carapjs- 
Salles Nr. 56, Penha, São Pau o. 
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Deuscthe Zeitung 

Casa Enxoval 

Rua Direita, Ecke Rua São Bento 

Inventur-Ausverkauf 

Die Preise sind ausserordentlich reduziert. Einzelne Posten werden zur Hälfte des Wertes in den Verkauf gestellt. 

Auf alle regulären Waren geben wir während der Dauer des Ausverkaufs 

10 Prozent Rabatt 

Klaussner & Co. 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man ständig i nserieren." 

Hamborg-Siidameitanisclie 

üampfscliiöälirls-GesellscliaK H.SM. 
^ " • 

Passagier-Dienst, 

Hamburg-Amerika-Linie 

Südamerika-Dienst 
Schnell-Dionst 

Nächste Abfahrten nach Europa: 

Cap Blanco 
Kaiser Wilhehn II. 
Cap Vilano 
Cap Finisterre 

Der Dampfer 

22. Juli 
ae. Juli 

4. August 
17. August 

Cap Arcona 
K. F. August 
Cap Ortogal 
Hlüch«^!' 
Cap blanco 
K Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Finisterre 
Cap Arcona 

25. Augii=!t I K. F. August 
1. September Cap Ortegal 
9. 

3-. 
23. 
29; 

6. Oktober 
19 Oktober 
57. Oktober 

iücher 
Cap Blanco 
K. Wilhelu. II. 
Cap Tiafagar 
Cap Vilano 
Cap Arcona 
Cap Finisterre 

Bekanntmachnng 
Nilsson & Kluaie, Architenten 

und Bauunternehmer machen 
hierdurch bekannt, dass sie in 
Uebereinstimmung, die am hie- 
sigen Platze bpstandene Firma 
Nilsson & Kluge aufgelöst haben, 
da der Teilhaber João ^cardo 
Kluge, sich aus demselben mit 
seinem Kapital und Gewinn zu- 
rückgezogen bat. Diu Aktiven 
und Passiven der obigen Firma 
sind vom Teilhaber Otto Nilsson 
übernommen worden, welcher das 
Geschäft unverändert unter F rma 
Otto Nilsson — Constructeur — 
Büro: Raa Direita 43, Sobrado, 
fortführt., • 

S. Paulo, 3. Juli 1918. 
3324 gez. Nilsson & Klage. 

Deotsclies Mädcben 
sucht Stellung für alle Hausar- 
beiten. Rua Victoria N. 8, São 
Paulo. 3ao3 

Miguel Pinoni 
47 Rua Sao Bento 47 — 8. Paulo 

Spezialität von heute: 
Ostras frescas 
Peru - Codomol • Perdizes 
Zampone di Modena 
Bacon americano 
Abends kinematographlsche Vor- 
stellungen ohne Preisaufschlag 

auf das Verlangte.  

für Ohren-, Nasen- und Hals- 
:: Krankheiten :: 

Dr, Henrique Undenberg 
Spezialist 2998 

früher Assistent an der Klifain 
von Prof. Urbautschitsoh—Wien 

Spezialarzt der Santa Casa 
Sprechstunden : 12—2 ühr Rua 
S. Bento 33. Wohnnnz: Rna Sa- 

hara 11. S. Paulo 

Iris Theatre 

Heute Heute 

and täglich die letzten Erfolge in 
kinematographisohen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

Vorstellungen in Sektionen 

Stuhl  500 TS. 

Sonntags und Feiertags 
Grosse Matlnées 

mit den letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

Gap Blanco 
Kommandant F. Sachse 

geht am 2?. Juli nacJi Lissaboni Le xões (via Lissabon) Vigoi 'Southampioiii Soulagne 
und Hamburg. 

" König Willlelm II. 
Kommandant von Heidt 

geht am 2f. .Juli nach Lissabon, Vigo, Southampton, Boulogne s/m und Hamburg. 

Aiistro -Ämericäna 

DamiiisiilM-Ulsiliiill Ii IM 
N äc h s t e A b Í ah r ten nach Europa 

Francesja 23. Juli 
Columbia 6. August 
Oceania 7. August 

Näobste Abfahrten uach La Plata 
Columbia 22 Juli 
Oceania 23. Juli 

Der Doppelschrauben-Dampfer Der Dampfer 

Poljtheama 

S. Paulo 

Empreza Theatral Brasileira 

Direktion Lniz Alonso. 
08 Sonth-Amcrioan-Tonr. 

Heute I Heute 

kíeié-forstellDDg 

Gänzlich neues reichhaltiges Pro- 
gramm. 

Preise der FlStze i 

Prizas (posse) 12$000; camarotes 
Iposse) iOJWO; daira« de la 
SjOOOi entra galaH« liooo 

Laura 

Nächste Abfahrten nacU Europa : 
ittel-;^r a,si 1-Xjí n.ie 

Rio Negro 
Cap Roca 

Pernambuco 
Petropolis 

Der Dampfer 

11. Juli 
IS. Juli 

8. August I Habsburg . . 
26. August I Hohenstaufen 

Zwischendienst 
S. Paulo , 25. Juli j 
Etruria 1 August i 
Falamanca 22. August j 

S chnelldienst 

1. September 
15. 

Assunoion 
Bahia 
Pernambuco 

12. September 
26. September 

3. Oktober 

Cap Vilaiso 
Kommandant E. Rolin 

geht am 4. August nach B»hla. Li&aabon, LeixAcs und Hamburg. 
Oio Gesellschaft befördert Passagiere und deren GepâcK kos'ealos an Bord ihrer Dampfer 
Wegen Frachten, Passage und sonstig«n Informationen wende m-in siçh an die Agenten 

Tlieodop üUille & Co. — Avciudii ivio Bniiico JNo. 97. 

geht am 13. Juli von Santos 
Bach Rio, Las Palmas, Barcelona, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas und Barcelona 105|00(t, 
Nt-apel u. Triest Frcs. 2<*i und 
5 Prozent Rewierungssteuer. 

Eme kleine Villa für led gen 
Herrn oder khine Familie pas-; 
send; Grundstück 22x44 m mit i 
vielen Fruchtbäumen, Zierpfian-' 
zen, Garten, Gemü«epfla' zung,; 
U8w„ elektrische Beleuc tung,' 
Gasherd; alles, im bestem Zu- 
stande; ist- zu verkaufen. Rua 
Dr. Pedro Domingos 27, Encan- 
tado, Suburbio de Rio de Janeiro, 

Francesca 

geht 
nach 

am 23. Juli von Santos 
Rio, LasPalmas, Altieria. 

Neapel imd Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas und Al'neria 105ÄOOO, 
Neapel u. Tiiest Frcs. 200 und 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Ol*. 
Rechtsanwalt 

:: Etabliert seit ÍP96 :: 
Sprechstunden v, 12—3 Ühr 
RuaQuitandaS.I.Kt S.Paulo 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1, und 2. Klasse, auch für Passagieer 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesort. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Boinbaaer C/ump 
Rua Visconde de Inhaama 84 Rua Augusto Hevero 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 

Giordano h Comp., Largo de Thesouro i, S. Paulo 

Hotel 
RuaBrigadeiro Tobias N. 23 

S. PAULO 

Köchin 
Witsehafterin, auch mit Knd, 
für zwei Personen sucht Simon 
Wucherer in Tremembé, Tram- 
wav da Cantareira. Oesterrei- 
cherin bevorzugt 3320 

Klo de JincifO 
8. M. S. „Bremen" wird am 17. 

Juli im hiesigen Hafen eintreffen 
und sich voraussichtlich bis zum 
26. Juli hier aufhalten. Militär- 
pflichtigen Deutschen bietet s'ch 
damit Gelegenheit zur kostenlo- 
sen, ärztlichen Untersuchung auf 
ihre Diensttauglichkelt. Näherö 
Auskunft über Ort und Legiti- 
mationspapiere wird auf deai 
Kaiserlich Deutsehen General- 
konsulat, Avenida Rio Bränöo 
Nr. 146, erteilt. 3337 

Bello Horizonte 
RUA AYMORES Nr. 698 
Deutsches Haus. 

Nc'ies modernes Haus mit 
allem Komfort, in ruhigster, zen- 
tralster Lage. — Zimmer von 
5-7$000 mit voller Pension. 

Chr. Kítlr^er 
8298 Besitzer. 

„Or-^iginal Ot-to" 

Diesel-, Sauggas-, Petrol- und Benzin-Motoren aller Grössen, ferner: 

Maschinen für Sägereien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Damplbackôfen, Pumpen, etc. - Mascllinenöle von Nobel Co. 

: Grosse Lager in Transmissionen und Riemen ; 

Filialen: 

Hello Horizonte « Pernambuco 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. 

Verkaufsbureau und technisches Bureau: 

RIO DE JANEIRO 

Rna 1.0 de Março 104,106 - Caixa Postal 1304 
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Deutsche Zeitung — SonnabeHv], den 12. Juli '913 

ALMEIDA & IRMÃOS 

Wir bitten bas verehrte Publikum unseren neuen Verkaufsräumen einen Besuch abzustatten, um sich von Neuem 

zu überzeugen, dass es kein zweites Geschäftshaus in S. Paulo giebt, das neue Waren zu ebenso billigen Preisen verkauft!.. 

Hbteilung für fertige 

fíecrgn-u.Knaben-BehiEidung 

Kurmiacen DameniDäsche 

Besätze: Wir empfingen das Modernste, 

was in diesen Ärtilceln erschienen ist. 

Bänder: in Taffet, Noble-Chamelotte, 

Liberty u. w. in allen Qualitäten, Far- 

ben und Breiten. 

Grosse und ausgewählte Sortimente aus 
den ersten Fabriken Frankreichs, Eng- 
lands, Oesterreichs und Deutschlands. 

Handstickereien auf Damen- 
hemden. Gestickte,, 
Taschentücher. 

Grosse Auswahl in wollenen und Fantasie- 
Stoffen. Serges u. s. w. für Damen- 

'.kíètíef geeignet. Glatte 
Stofíe bester Qualitat á Rs. 1$600, 
Reklampreis. 

Reiche Gewebe in Wollejund Seide. Stoffe 
für Brautkleider, Gesellschaftstoiletten, 
sowie für Strassenkostüme. 

Crepe de chine, Seide, Foulards und Stof- 
fe von imitierter Seide. 

Abgepassle Kleider mit seidenen und wol- 
lenen Bordüren, Schantungs u. s. w. 
Das modernste und schönste was er- 
schienen ist. 

Die letzten Neuheiten aus Paris und Eng- 
land in Cachemires, Astrachans, Tu- 
chen, Sammten und Saison-Stoffen. 

Vollständige Sortimente in Hemden, Unter- 
hosen, Kragen, Manchetten, Strümpfen, 
Hosenträgern und Strumpfbändern. 
Vollständige Anzüge in baumwollenen, 
leinenen, halbwollenen und reinwolle- 
nen Stoffen. 

Feinshi und geschmackvolle Sortimente in 

Spitzen und Sticiierei-Besätzen. 

Bademäntel, Badelacken und Badehand' 
tücher. Taufkleider und Häubchen, sowie 

voüstãndige Täuflings - Äusstat- 

tuiigen, von der einfachsten bis 

zur elegantesten Ausführung in allen 

Preislagen. 

Boas: Vollstäiidiges Sortiment in allen 

Pelzarten, sowie auch in Straussfedern. 

PariulweriBn 

Vollständiges Sortiment in Haarwassern, 
Extraits, feiner Eau de Cologne und 
mehreren Sorten Puder von den be- 
rühmtesten Fabrikanten. Zahnbürsten. 
Tischdecken und Fantasie-Artikel für 
Tisch und Toilette. 
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